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Wie Mann Iis Arheitsiosiokeim benopen worilenr 
Eine internationale Umfrage der „Danziger Volksitimme“ / Die Antwort von Gewerkichaftsführern und Wirtichaftlern 

Mlllionen Menschen slud durch den Kapitalistischen Wirtschaltsirrsinn aul dle Straße zesetzt worden, Mllllonen Arbeiter und Angesteilte haben 

keine Arbelt und kelin Brot. Die xanzo Wolt steht vor der dringenden Frage, wioe diese Milſlonen wloder Arbelt erhalten können, Dio Danziser 

Volusstimme“ hat slch an eine Reihe fünrender Gewerkschattler und Wirtschaftlor gewondet, um von innen Ihro Anslchten Üüber dlie Bescitigung der 

Arbeltslosixkeit zu hören. In allen Antworten kommt zum Ausdruek, dad eino Internatlonale Kürzuns der Arboltszolt das Oobot dor Stunde ist. 

Nur die Mittel der Durehlührung werden verschieden angoschen. Wir veröllentllchen die uns zugesandten Antworton, ohno uns mit Ilhnon, soweit in 

uie Frarxe der Arbeitszeitklirzunx auci die Erwäzuns einer Lohnsonkung hincinspielt, zu identlilzioron. 

AiSert Imomdus. Diroktor des Inter nationalen Al beitsamis, Cen 

Die Löhne mülssen erhöht werdenl 
Was zunüchst bei der gegenwärtigen Krise besonders auf- 

jällt, Ist ihr allgemeiner Charakter: Mehr als zwel Müilllionen 
Arbeltsiose in Groß-Britannien, mehr als drel Millionen in 
Deutschland, viclleicht 5—6 Milltonen in den Vereinigten 
Staaten, fast elne halbe Million in Italten, ebensoviel in Japan, 
Hunderttausende in den weniser bevölkerten und Zehn- 
tausende in den kleinen Ländern. Die gesamte Industrielle 
Welt, mit sehr seitenen Ausnahmen. wie 2. B. Frankreich 
und Rußbland, ist davon betroffen. Wäre es möglleh, nationale 
Statistiken, die lelder bisher nicht auf versleichbarer Basis 
aufgemacht sind, zusammenzutassen, so würden wir eine 
Vorstelluna von der wirklichen Ausdehnung der Arbeitslosix- 
Keit erhalten und sagen können, das die Zahl der Arbeitslosen 
sick üngefähr auf 15 Mimionen belaufen mub—. 

Mit den Familienanxchörlxen der Erwerbsiosen stellt 

sich ule Zifter aul mindestens 50 Mithionen Menschen. 
— deren Broterwerb in Fraxe xestelit let. neX. 

Welche Mittel können nun Hilie hringen? Oflenpht er⸗ 
jordert dlie besondere Lage jeder Staatswirtschalt eine beson- 
dere Behandlung. Aber einixe der wichtigsten Maßnahmen 
verdienen nähere Betrachtung. 

Zunächst mühßten sich die Emisslonsbanken über dic Stabl- 
ilslerung eines mittleren Prelsniveaus durch eine gcelxnete 
Pollitik der Kreditkontrolle verständigen, um der Wirkung der 
wechselnden Kaufkrait des Oeldes auf den Handel vorzu- 
beugen. Ich glaube, daß die Bank tür Internationale Zahlungen 
auf diesem Geblet eine große Rolle zu spielen hat. Seihst- 
verstandlich im Interesse einer besseren internaticnalen Ver- 
tellung der Kapitallen. Hierbel muß man s.en fragen. Warum 
die Kapitalien nicht ganz natürlich den Stellen zugeleitet 
werden. wo sie am meisten verlanzt v,erden und demzuiolxe 
auch am meisten Nutzen finden. Das lot eine Frage ges Ver- 
trauens! Man mub 

das Vertrauen durch eine Politikæ der internationalen 

Zusammenarbelt wiederterstellen. 

Aubßerdem müßten die Staaten von geuissen handelspolltischen 
Auifassungen abgehen. Aber die Anstrengungen des Völber- 
bundes werden in dieser Hinsicht nur dann zum Ziel führen. 
wenn die Völker erkannt haben werden, jedes von ihnen hat 
ein Interesse daran, daß sein Grenzcachbar ebenso gedeint, 
wie es selbst. 

  

Für die Industrie, Kluube ich, Warde eine Erhöhtume des 
nilttleren Lohnniycaus in der ganzen Weit dazu baitragen. die 
augenblickliche Depresslon zu überwinden. Aber diese Steige- 
rung mülte nicht in den Ländern eintroten, wo die Lolme 
am höchsten, sondern dort, Wwo sie am fielsten sind. Ius- 
hezendere hängt von der Erhöhung der Löhne der Länder 
Siens 

die Aulrochterhaltung und Erhöähuns der Lebenshaltung 
der europülschen Arbeiter und dio Verminderunx ihrer 

Arbeitslosixkelt ab. 

Aehniiche Feststellungen dränxen sich, auf, wenn man die 
Arbeſtszeit betrachtet. Wenn man die Arhbeitszeit verkllrzt. 
die Stunden- oder Stücklohnsätze aber beibchält, so ist das 
Keine richtige Abhilfe der Arbeitslosixkeit, denn man wandelt 
dadurch nur die vollständige Arboltslosixckeit in Kurzarbcit 
um. Dagogen, wenn man gleichzeltig mit der Herabsetzunt 
der Arheitszeit die Arbeitslönne erhöht, dersestalt, daß man, 

den tatsächlichen Betrag des Wochenlohnes beihchält oder 
Kar erhöft, könnte das aus der., Krise heraushelfen, unter der 
Bedingung, daſ 

dieselben Mallnahmen zur gleichen Zeit in allen Lündern 
durchxeſllhrt würden. 

Wenn nur elnzeine Länder sich dieses Mittels bedienen 
Würden. würden sie allein ihren Selbstkostenpreis erhöhen 
und also auf diese Weise ire Ausfuhrindustrien in eine 
schwicrigere Lage gegenüber der Konkurrenz brlngen. 

Das sind einige Oedanken, die den unbedingten inter- 
natlonalen Charakter des Prohlems zelxen und ſerner en- 
deuten, wie das Internationale Arbeitsamt durch 

die Möslichkeit eines internatlonalen Abkommens, das 
es mit den verschledenen Ländern triitt, daran mitwirkt, 

eine Lösung zu erlelchtern. 

Bel dieser Gelegenheit telle ich Ihnen mit, daß eine Unter- 
suchung des Internationalen Arbeitsamtes über Cic, Aufgabe 

der öffentlichen Arbeiten als eines der Mittel zur Bekämpfuns 
der Arbeitslosixkeit in Kurzem erscheinen wird. 

Ich noffe ferner, daß die Kommission ſht Arbeitslosiakeit, 

die in unsere-1 Verwaltinssrat einserichtet ist und im Januar 

wleder zusammentritt, uns neue Lichtbliche über die ausen- 

blickliche Krise und die Mittel zu ihrer Bekämpfuns bringen 
Wird. ů 

  

Smëõ,⁰Uο Ceibcrt. Vorstgender des Allgemeinen Deutscken Gewerkschaftsbund 

Verkürzuno der Arbeitszeit! 
Im Kample der Arbeiterscuatt un çie .fOSee -ng ihrer 

Arbeitsbedingungen ist die moderne Gewerkschaftsbewegung 

entsianden. Zu ihren Hauptaulgaben gehörte die Erringung 

einer menschenwürdigen Arbeitszeit schon damals, als die Be- 

weßung noch schwach und schmäblichster Verfolgung preis- 

gegeben var. Inzwischen haben sich die Arbeiterorganisationen 

zu starken und einflubreichen Körperschaften entwickelt. Aber 

anck Rents noch bldet dle fänstitere Rerlung der Arbeiis- 

bedingungen und wiederum in erster Linle die Verkürzung 

der Arbeitszeit 

den Mittelpunkt gewerkschaltlichen Ringens. Zwar hat die 

Wirtsckait im Laufe jahrzehntelanger Entwicklung ihre Ge- 

stalt und ihren Aufbau erheblich verändert. Aber die Dauer 

der Arbeitszeit ist diesen Umschichtungen Im, Wirtschaſts- 
Kkörper nicht angepahpt worden und hat daber. xu der 

Katastrophalen Wirtschaftskrise beigetragen, unter der die ge- 

samte Welt heute leidet. Eine Verkürzung der Arbeitszeit muß 

also nach wie vor gefordert verden, und noch viel enerßgischer 

als irüher; denn zu den bisberigen. Gründen sind schwer- 

wiegende neue Arguwente binzugetreten. 

In den Jahrzehnten vor dem Kriede befand sich die Wirt- 

schaft der ßesamten Welt — abgesehen von den im Kapitalisti- 

schen System begründeten regelmähigen Krisen — in nul- 

steigender Entwicklung., Arbeſtslosickeit war immerhin nur 

ein voräberßzehender Zustand; Beschäftigungsmögliebkeiten 
waren abbo im allgemeinen vorbanden. Aber die Arbeits- 

bedingungen spotteten jeder Beschreibung. Vom Morgengrauen 

bis in die tiete Nacht siand der Arbeiter in der Fabrik: XWölf. 

wierrehn und sechzehn Stunden jeden Tages mußte er dem 

unersätilichen Götzen des Profits opfiern. Wenn er am späten 

Abend ausßelaugt und zerbrochen seinen Arbeitsplatz verlieh, 

dann blieb ihm nur die nötigste Zeit zum Ausruhen, denn am. 
  

nüächsten lage begann seine Fron von neuem, För ein 
menschenwürdiges Familienleben, für die Entialtung der 
eigenen Persönlichkeit, blieb kein Raum. Es war 

daher die vornehmste Aulgabe der Gewerkschaften, für eine 

Verkürzung der Arbeitszeit zu kümpfen, 

indof? IDissell, Rerchsat beitsminister a. D. 

  

* 
um den Arbell sklnven in die Lage zu versetzen, Menteh 

unler Monschen zu werden. 
* 

Nach dem Wellkrlege tauchten neue Probleme auf. Dio über- 
lange Arbeitszeit war dank des wachsenden Einflusses Jer Ge- 
werkschalten auf ein etträxrlicheres Ausinall zutückgeführt wor- 
den, Aber nun zeigte Sich, daß sie der Wirtschaltliochen 
Entwicklung nicht mehr entsprach, Infolge der Fortschritte 
der Technik und der Vervollkommnungen des Organisations- 

apparates war die Produktionslähißlcit der Wirtsehaft auf eine 
solche löhe gebracht worden, dall Erzeutung und Absatz sich 

nicht mehr deckten, Unaufhörlich rasselten die, modernsten 
Maschinen, unaufhörlieh schwoll der Strom nützlieher, Güter 

eni aber er überschwemmte nur Laßerplätze und Vorrats- 

Kammern, weil die Kanäle der Kaulkralt verstoplt waren. Die 
Führer der Wirtschaft hatten nämlich den guten Gedanken der 
Rationalislerung mipbraucht, indem sie nur ihren technisehen 
Teil durchführfen, den Kkauimünnischen aber vernachlässigtem 

oder mit anderen Worten: indem sie hemmungslos produ- 
riorten, ohne 
Absatz der hergtzestellten Waren zu sorgen. Das Cleicb- 
newicht zwischen Angebot und Nachlrage ist infoltgedessen 
empfindlich flestört. 

Statt jedoch die Nachirage durch Erhöhunt der Messen- 

Kaufvralt ru bebeu, wird nunmehr das Angebot ubtzebremal, 

Verden Maschlnen und fanxe Betriebe stillgelegt und die 

Arbelter z2u Hunderttausenden und Millionen aul die 

Siraũe eworien. 

Um dieser ſfürchterlichen Katastrophe Eirhalt zu lun, fordern 
eine Vermehrung der: daher die Gewerkschalten erstens 

Massenkaufkraft, sei es durch Erhöbung der Löhne, sei es 

durch Senkung der Preise: zweitens eine Verkürzung der 

Arheitszelt in dem Ausmaſic, daß der Produktionsapparat nicht 
mohr icilwciss brachliegi,. sondern vieder mit voller Kraft 
laufen Kann. 

Das Ausmaß der noiwendigen Arheitszeitverkürzung 

büngt vom jeweiligen Zuslande der Wirtschalt ab. Der Inter- 

nationale Gewerkschaftskongreß in Stockholm (Juni 1930) ent- 

schied sich — unter der Voraussetzung guter Konjunktur — 

vfür die baldmößlichste Einführunß der 44-Stunden-Woche als 

Etappe zu einer weiteren Verkürzunß der Arbeitszelt“. Bel 

der außgenblicklichen Ueberschwemmuns des Arbeitsmarktes 

ist diese normale Grenze freilich untenügend. Der Bundes- 

ausschuß des Allgemeinen Deutschen Cewerkschaftsbundes hat 

deshalb die gesetzlicehe Einflührung der 

40-Stunden-Voche aus sozialen Cründen geſordert, in 

der Erkenntnis, daß dawit freilich eine unmittelbare Belebung 

der Wirtschaft nicht eintreten werde, aber durchdrungen von 

der Ueberzeugung. dal 

nur aui diese Weise eine alsbaldige und lüblbare Ent- 

lestung des Arbeitsmarktes zu errielen ist- 

Somit vereinigen sich Kulturelle, Wwirtschaftliche 
undsOziale Gründe zu der einen großen Forderung, zu 
dem gemeinsamen Rufc der Arheiterschaſt aller Länder: Ver- 
kitrzt die Arbeitszeit, damit die Wirtschait sich entwickelt, 
damit der Arbeiter ein menschenwürdiges Dasein führt, damit 
er überhaupt leben kann. 

Die Versuche hahen sich hewährtl 
Sie Wünschen meine Meinung, wis die Arbeitslosigkeit be- 

seitigt werden Kkönne. Wer dlese Frage mit positlver Sicher- 

helt deantworten Könnte, würde den Stein der Weisen entdeckt 
haben. Zuviel Einzelmomente, die je nach der Auffassung des 

einzeinen in ihrer Wirkung beurteilt werden, spielen bei der 

gegenwärtigen Rlesenarbeitslosigkeit eine Rolle. Letzten Endes 

gehen sie ohne Ausnahme auf den nun über 12 Jahre hinter 
uns liegenden Weltkrieg zurück. Er hat eine Verschiebung der 
weltwirtschaftlichen Verflechtung der einzelnen Länder be- 

Wirkt, die in jhren Auswirkungen noch nicht zum Ausgleich 
gekommen ist. Das industrielie Weltmonopol Europas, von 

dem man in der Vorkriegszeit sprechen konnte, bestekt nicht 

mehr. 

Ueberali haben sich in der Welt neue Indusèrlen eut- 

„wickelt. die die einmal erlangte Steliung nicht nur mit 

allen Miittein zu erhalten, sondern anch zu erweitern 
Suchen. 

Des verschärten Wettbewerbs wegen hat jedes Land Seine 

Gütererzeugung aul den neuesten., Stand der- technischen Ent--   

Wicklung zu bringen versucht uund dabeli seme Erzeugungs- 
Kapazität vielfach so ausgeweitet, daſl sie selbst bel xllustiger 
Konjunktur nicht voll ausgenutzt werden kann. Eine über- 
Spannte und überspitzte Rationalisierung hat Unmassen von 

Arbeitern „freigesetzt“, wie der 2ynische Ausdruck fiür 
die Entlassung der Arbeifer lautet. 

Die Behauptung, daß in Deutschland lediglich die Tribut- 

zahlung die Ursache der schweren wirtschaftlichen Kata- 
strophe sel, ist schon um deswillen ialsch. weil diese Kata- 
stronhe nicht haltgemacht hat vor jenen Ländern, Uie Empfänger 
der von Deutschland zu leistenden Kriexsentschädigungen Snd. 
Eine wirtschaftliche Krise. wie sie heute in fast allen Ländern 

zu Verzeichnen ist, Wird sich nicht von heute auf morgen be- 
heben lassen. Das führt mich zu ihrer zweiten Frage; wie ich 

üder dle praktische Durchführung der 40-Stunden-Woche im. 
internatlonalen Rahmen denke. Die Arbeitsl'sixkelt ist in 

Deutschland von Monat zu Monat in rapidem Wachstum ge. 

stiexen. Es fehlen nach den neuesten Zablenangaben nicht 

mehr Liel an 4 Milionen Arbeitsuchenden. Zor Zelt dürfte. 
diese 22 
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Schon überschritten sein. Sie WIrd auch weiter; 

—
—
 

  
 



Stelgen, denn der erfahrungsgemäß tleiste Stand der winter- 

lichen Arbeitslosigkelt ist noch nicht erreicht. Wer die jetziege 
Zahi von fther 4 Millionen Arbeitslosen in ihrer kalten. bru- 
talen Nacktheit aul sych wirken äßt, der Weih, welch namen- 

loses Elend hinter diesen dürren Zitilern verborgen ist. Der 
versteht auch, Wenn fsst Kkein Tag verseht, an dem die zroßen 
Tazeszeltunzen davon berichten, daß dieser oder jener sich 
aus derZahl der Lebenden selbst ausgelöscht habe. Der Lebena- 
WIlle breiter Schichten ist mürbe gewarden wie Zunder. Irgend- 
eine physische Errexung genügi, um den Betreſlenden zum 
Schritt der Selbstvernichtung zu trelben. 

Dle Versuche, Arbelt aui kilnstiicho Welsc zu beschuffen, 
haben nur ein sehr, sehr maxeres Ergebnis gehabt, und 

hundelt Sich aiteh nur um Vorwegnahme 
2 . ôuef bäter ducii f‚émachit 

worden milsson: sle werden bel der Vorwenxnahme 
zpäterhlin wleder ſchlen. 

Sie WIkon Wle der bekannte Troplen auf einen heiſßen Stein 
und huhen nichi verhindern Können, daß viele der Arbelislosen 
den Clauben an Uerechtigkelt im Staatswesen verloren haben. 
Der Ausgang der letzten Wahlen zeigt das In deutlicher Welse. 

Bel dieser Sachlage ist dle Frage zehr nahellegend, ob nicht 
durch Arbeltsstreckung wenigstens dus Los der Erwerbslosen 
ker-lldert werden Könne. Natlirllehn handelt es sich dabei nicht 
unm die Reschiiffung neuer Arhbeit, sondern ledislich um dle 

Vertellung der vorhandenen Arbeit aut alle Arbeits willinen. 
Wom in einer Famllie Not herrscht und das Brot Knapp ist. 
dann wird es auch In mögliclist xleichem Ausmaße unter alle 

Familienmitglieder vertellt. Derselbe Grundxedanke liext auch 
den Versuchen, durch Arbeltsstreckung eine möxlichst grope 
Zali der Arbeitslosen wWieder in dle Arbeit zurückzuführen, zu 
Crunde. Müssen dann die heute äoch Vollbeschäſtigten mit 
einem keringeren Vordienst vorlled nehmen, so haben doch dle 
heute selbst am Notwendlixsten Mangel Leidenden wenixstens 
das zum Leben absolut Eriordefliche. Nach dem letzton Be- 
richt des instituts für Konjunkturlorschung haben wir in 
Deutschland noch ctwWwͥ”³ 8.2 Millionen beschäftixte Industrie- 
arbelter, 158 Millianen arbeiten bereits verkürzt. Piéese miissen 
heute schon mit einem wesentlich geminderten Verdlenst durch. 
zitkommen suchen. Da Megt die Frugc aut der Hand, ob nielit 
die Vollbeschäitixten iur eine Zelt des Uebergantzes bis zur 
Neubelehunx der Wirtschaft zu Ounsten rer Arbeitslosen mit 
elnem verhaceren Verdienst vorlleb nehmen sollen. 

Der (iedunke elner Arbeitsstreckung mit Lohnaussleich 
Würde bel der heutigen Wirtschaftslaße aul unüberwindliche 
Schwierigkeiten stoßen. Soll die Arheitsstreckung erfolxen, so 
kann sile nur bei entsprechendet Verdienstsenkung erfolxen. 
Auch so stößt eine solche Maßnahme auf nußerordentlich 
grobe Widerstände, und zwar in erster Linie gerade bei den 
Arbeitgebern, die doch eigentlich das KSöte Interesse mit 
daran baben müßten, daß wir ohne ernste Komplikationen zum 
mindesten durch die schweren Monate dieses Winters hin- 
durchkommen. 

leh bin also ein Belilrworter einer derartigen Arbelts- 
streckunx. Ieb erwarte sonar durch die Finlilgung einer 
gröberen Zahl von Arbeltslosen in den Produktlonsprozel 
oine wenn auch nur xerlinsgc Belebuns des Absgtzes. 

Der Tell des Lohnes, den die heute Beschäftixten aus Vorsorge 
für dle Zeit kommender Erwerbslostgkelt zurücklexen, würde 
bel gleichblelbender Lohnsumme von den neu Eingestellten 
in Anspruch genommen und zum Lebensunterhalt verausgabt 
werden müssen. Dann aber auch würde der Druck, unter dem 
die Arbeltslosen seibst stehen, in etwas vermindert werden 
und damit eine innere Beruhigung eintreten 

Der Gedanke der Arbeitsstreckuns ist in letzter Zeit doch 
auch in solche Kreise hinelngedrunxen die bisher einem solchen 
Qedanken ablchnend gegenübotstanden. Schon Aniang Juni 
brachte das Finzme- und Handeisblatt der .Vossischen Zeituns“ 
einen umiungreichen Artikel üher das Prüfungscrgebn's der 
Nationaiislerung. In ihm wurde betont. daß die Fechnik immer 
mehr und mehr die lndustrie entvölkert hat und daß die 
Arbeiter vor ihren Wohnunsen warten und sich vor den 
Arbeltsnachweisen drängen, aber kein Unterkommen finden. 
Daraus wird der Schluß gezogen., daß, wenn die Produktions- 
möglichkeiten nicht allmählich durch wachsende Bedürfe ih- 

sorbiert würden., dann die Arbeitszeit durch Verkürzung Len 
neuen Produktionsmethoden angepalt werden müsse. Der 
7. und 6-Stunden-Tag, die S-Tage-Woche, dle uns heute noch 
als die Chimäre überspannter Pord-Propheten anmutet, werde 
kommen. Tatsächlich sci sie heute schon da in der FPorm un- 
ireiwilllser Felerschichten und völliger Arbeltslosixkeit. Aus 
diesem tätenden Nichtstun eine neue Arheltsoidnung zu muchen. 
sei die Zukunftsaufigabe der wirtschaitlichen Organisationen. 
Dieé Techniker hätten das ihrige gctan und sogar schon mehr 
Keleistet, als jür den Augenblick gut sei. Nun selen die Wirt- 
Schafter an de: Neihe 

Die wirtschaitlichen Unternehmer-Orsamsatlonen haber 
mmre Zukunftsaufgabe noch nicht restlos erkannt. Wir schen 
dasselbe Ergebnis, das wir in der Vorkriegszeit zu verzeichuen 
hatten, als das Verlangen der Arbeiterschaft nach dem Acht- 
stundentag für erwachsene Arbciter immer lauter und drin- 
gender wurde. Damals erschlen vielen dieser (iedanke als eine 
Ultopie. Nirgends steht geschrieben, dab achi Stunden täslich 
das Mindestmab von Arbeit sei. 

Wenn dle Erzeuxunzsmöxlichkelten in sclchem Umiang 
zligenommen haben. wie es heute der Fall ist, daß nicht 
alle Arbeitswillixen beschäitigt werden können, dann 
muß der Gedanke einer welteren Verkülrzung der Arbelts- 

zeit Wirklich ernsthait ins Auxe neiant werden. 

So ganz verschließt sich auch der heutige Arbeitgeber nicht 
mehr diesem Gedanken. Die Vereinisung der Arbei-seber- 
verbände hat am 3. Oktober Richtlinlen bekanntgegeben, dle, 
soweit Maßnahmen zur Hebung der Arbeitslosenrot in Be- 
tracht kommen, dahin gehen: 

„Gesetzlichet Zwang kann zu keiner Besserung führen. 
Dasegen ist mit Nachdruck zu betonen. daß jeder Betrieb 
es als eine seihstverständliche Pflicht ansehen mub, zu 
prüien, inwieweit er im Rahmen seiner besonderen Ver- 
haltuisse zur Milderung der Arbeitslosenrot beitragen kann.“ 

Riit Entschiedenheit haben sich jur diesen Gedanken der 
Arbeitsstreckung auch einige deutsche Industrielie eingesetzt. 
Verwirklicht ist er leider nur erst ganz vereinzelt, z. B. von 
den Harburger Oelwerken. Brinckman & Mergell. Schon seit 
Ende Oktober hat diese Firma nach Uebereinkunit mit ibrem 
Betriebsrat die regelmäßige täsliche Arbeitszeit von 8 auf 
b Stunden herabgesett und so Platz für die Neuelastellung 
von 350 Erwerbslosen geschaffen. Die Firma veröfientlicht 
jetzt in einer Sonderschrift „Gedanken vnd Eriahrungen“ über 
diese Mahßnahme und sie kommt zu diesem Ergebnis, daß 

die Eriahrungen nur æũnstige 

seien. Sie habe zwar eine Mehraufwendung für alle Sozialen 
Lasien fhr den Beirieb zu buchen. die zedoch nicht 1 Prozent 
der Lohnsumme betrage. Diese Mehrbelastung sei erheblich 
geringer als die für die Arbeitslosenversichsrung schon jetzt 
zu zahlenden Beiträge; sie könne nicht ins Gewicht fallen an- 
Seslchts der ErWaEUnE, daß Relchsansteht wie auch Gemeinden 
zur Auibringung der Unkosten fr die Erhaltung d-r Erwerbs- 
losen die Betriebe nock im stärkeren Umiange werden be⸗ 
lasten müssen. Die Firma sieht keinen Grund dafür, dab man 
die Beschättigung, die man einem großen Telle der Erwerbs- 
losen durch Verkürzuns der Arbeltszeit schaffen könne, des- 
wegen ausschlage. weil man nicht restlos alle unterbringen 

könne. Wenn 2 Millionen oder zar mehr Mienschen der Ver- 
zweillung der Arbeitslosigkeit entrissen werden könnten, so 
wäre das ein so ungeheurer Eriolg, daß es sich schon lohne, 
deswegen gewisse Aniangsschwierigkeiten zu überwinden. 
Der schwerste arf Deutschland lastende Drrek würde jort- 

  

          

  

ſallen und die beute alles emmende Hoffnunssloslakelt würde 
sich verWandein in ein Vertrauen zur Wirtsehaft, das sicher 
helebend und antreibend wirken Könne. 

Der Bericht der Flrma verwelst auf die Tatsache. daß 

aich dle irelen Gewernschalten zu einer Arbeitestreckunm 
im Prinzip berelt erklürt hätten und beklant ea, daſ dlo 
melsten Unternehmer und Unternehmerverbände anstatt 
dtese Eünstixe Sliustlon anszunutzen. die Arbeltszeit- 

Verkürzung brüsk zurüchgewieren hätten. 

J2, die Unternchmerzeite hätte sich nicht nur abwartend ver- 
haiten, sondern der FlIma “egen der Verkürzuns der Arbelts- 
zelt an manchen Stellen den offenen Kampf anæcsagt. Der 
OQoeschäftslührer dirses, Un en hahßc sich æuin 

Woriführer manchuer Un! ht, als er in ihrer 

(lexenwaft seiner Meinunx dahin Ausdruck gab, es sei schade, 
dal Leute, die solche ldcen lberhaupt nur erörtern, nicht in 
Schutzhait genommen werden könnten. 

Von besonderer Bedeutunk in diesem Boricht ist auch die 

Meinung der Plirma, daß 

elne Wiederbelebuns der Wireschaft durch Lohnabban 
jedenfalls in der nhbehsteäs, Zeit nicht wirksem wWerden 

nnc. 

Das habe bislung auch niemand ernsthaft hehauptet, aber man 
Schwelze sich aus, wie man ühber dic nüchsten seh vVor en 

    

Das Kennzeichen der fefenwärtiçgen Wirtschaft let hre un- 
Kcheure Produkttonsstelgeruns einerseits und die Unmörlich- 
Keit, für weile Bevölkerungssmassen andererseits ihre dringend- 
aten Kansumbediürinl'se auch nur einigermaßen zu belriedi- 
Len. Uebefproduktion aul der sinen Seite, Unterkonsumtion 
auf der anderen Selle. Dlese Sachlage ist 

alcht etwVma durch den Krleg verurszacht, wondern nur durch 
ihn beschleunigt worden. 

Sie würe auch ohne den. Krieg. Wenn auch langsamer, ein- 
getreten. Die Veberproduktion ist in der Hauptsache der un- 
geheuren technischen Entwicklung zu verdanken. Technisch 
scheint heute dic Lösung keiner von der Wirtschaft etwa ge- 
stellten Aufßgabe schlechthin unmöglich. WVenn vor dem 
Kriege ein Arbeiter in der Schuhfabrik etwa 4 Paar Stielel 
in der Woche produzierte, produziert er houte stwa bel Bata 
S Paar pro Taf. Achnlieh iot das Verhältnis im Automohiil- 
bau, im Transportgewerbe, und diese Beispiele können für 
jede Branche vermehrt werden. Auch die ahrarische Produk- 
tion lvertlichen wil weiter zurückliegenden Zeiten] und be- 
rechnet nach dem Ertrate pro ha, ist Uberall aul eine früher 
kür unmöglleh gehaltene Höhe festiegen, und es sind Gebicte 
der 2Praritchen Produkllon erschlossen worden, deren Kulli⸗ 
vlerung man früher füär unmöglich hielt lz. B. Weizenauhbau im 
nördlichen Kanada). S0 kommt es, daß die Welt einen froßen 
Ueberlluſ an allen Produkten hat, daſl diese aber für viele 
Millionen Menschen unerreichbar sind. Dicses silt lür Me- 
talle, dieses filt füf. Gotreide, kür Zucker, für Kaffee, für 
Reis, für Fleisch, lüir Baumwolle und für industrielle Produkle 
aller Art. Auf der cinen Selte machen nun dic Produzenten 
und vielfach die Regierungen selbst. Anstrengungen, um 
durch Weiahan. l- Vorschriften, jia Gesctze, die Produktion 
elnzuschränken. Aul der anderen Soite 

Können ungerihlie Milllonen alch nicht kleiden und er- 
nähren. 

Die Kartellèe setzen die Produktionscuoten, fùr alle Mitrhieder 
herab, die Zuckerproduxenten beraten aul internationalen Ver- 
sammluntgen. über die Einschränkung der Anbaullkchen, die 
Lage der Farmer in Amerika ist unhaltbar und man, borät 
über die Einschränkung der Anbauflächen für Baumwelle. 

Did Konsumunlerschlede zwischen den einrelnen Ländern 
sind ungehever., und sehr reichen Ländern stehen sehr arme 
und verarmte gegenüber. Die ungeheure Produktionssteixe- 
rung. in Verbindunx mit der Unmöslichkeit, für die breiten 
Massen ausreichend hren Bedarf Kaufen zu können. hat über- 
all Armeen von Arbeltslosen geschafſen. 

Die Industtio in dor ganxen Welt, inabesondere aber aucb 
in Deutschland, hat in ungeahntem Ausmalle umiaufendes Ka- 
pital, eigenes und geliehenes, in stehendes K., hital verwandelt. 
d., b., in den Betrieb invesliert. um die Produaktionsfähigkeit 
hochzutreiben [Retionalisierung). Dieses hat nicht nut in gro- 
bem Umfange die Arbeitslesen geschsffen., sondern es hat den 
Unternchmer in die Lade gebracht. daſ bei dem notwendig ein- 
tretenden Verzagen der Absatzmöglichkeiten die sogenannten 
lixen Kosten des Betriebes, die er also auch bei Leerlauf zu 
tragen hat, guherordentlich hoch sind., und das „Durchhalten“ 

wird. Diese technische Entwicklung ist 20 rasch über uns fe- 
kommen, daß die Organisation der Warenverteilung und des 
Arbeitsmarktes ihr viaht folden konnte. 

Wire diese Entwicklung sui einen länteren Zeltra 
50—75 Jahre. siait 20 Jahre, verteilt worden, w3i 

wirtschaitlichen Erschütterungen geringer gewesen. 

  

   

Da nun der Staat Riillionen von Arbeitslosen nicht verhungern 
lassen kann. so müssen der Arbe. 
Wirtschaft aulgebracht werden. 'e Rationolisierung der m. 
dernen Wirtschaft, d. h. die ungeheure Vergröhlerung den 
stehenden Kapitals, hat also nicht nur zur Folge gehabti, daß 
die Zinslasten, die die meixten Unternehmen zahlen müssen, 
viel höher sind als früher, sondern ferner, daß beim Versagen 
der Absatzmöglichkeiten der Anieil der fixen Kostzn am ein- 
relnen Produkt ruinös hoch ist. und éaß die Kosten der Ar- 
beitslosen mitgetragen werden müssen. Auf der einen Seite ist 
die Produktion hochgatrieben, auf der anderen Seite hat man 
die Konsumkralt durch die Schaflunf der riesigen Arbeits- 
Losenarmeen 20 geset t. daßl schlecbthis ei- 

t. 

  

   

  

     

    
Produktion und Konsumtion nicht mehr zu erzielen 

Die Folgen der Produklion nach Gewinnerrlelung im Gegen- 
setr zur Produktion nach Bedarisdeckuns liegen offen dar. 
Allerdings baben Staat und Unternehmar seit langem Versuche 
Lemacht, die Produklion nach Gewinnerzielung einzurenken 
nuach dem Gesiehtspunkt der Absatzmöslichkeitan. Dieses sind 
aber vieliach Zwangsmaßnahmen, die auf Kosten ler Konsu- 
menten gehen. So Wird z. B. der Inlandmarki von den Kar⸗ 
tellen knapp gebalten, um die Preise bochzuhalten, nach 
dem Ausland aber billiger verkaufk. oit mit 
Zuschüsse n, die die heimischen Konsumenten zahlen mürz- 
sen [Dumping). Jede Maßnahme der froßgen Unternehmungen 
oder der Kartelle wirkt sich heute nieht nur privatwirtscheft- 
lieh aus, sonderr beeinſlußt in entscheidender Weise die Ge- 
sellschaftswirischaft im genzen. Die vollständige Umwandlung 
des ————— Apparales, wie sie die moderne Produktion 
zeigt. hat 

eäine vallständige Ursmandlung der esellschaitlicthen Er- 
Acheinuntgen berbeigelührt, deren Folgen noch ſar vicht 

abznsehen sind- 

Für die breiten Massen ist eine Unsicherbeit der Existenz ber- 
beigeführt, die das Interesse am Siaat erlahmen läßt. Aber 
auch der einzelne Unie-nebmer leidet unter &dieser Unsicher- 
heit ebenso sehr, abgesehen von den ganz groflen industriellen 
Unternehmungen, die zumeist international unter einander ver- 

  

  

  bunden sind. Das gleiche gilt auch von dem landwirtschaft- 
lchen Unternehmer, namentlich dem Landwirt mit grögerem 

  
Dr. Ariſfanir Grilimsmauin. Handelssenqtor a. D. 

Internationale Reglung tut notl 

in einer Wirtschattskrise schwer, für viele schier unmöglich 

  

Monate binwegkommen wolle. Es scheine ſhr, daß es eben 
l'ein anderes Mittel dafür gebe, als eine in weitem Maße 
durchgeführte Verkürzuns der Arbeitszeit. Werde die dadurch 
bewirkte Ersparnis an überflüssig werdenden Belträgen zur 
Arbeitslosenversicherung und die wohl gröberen Ersbarnisse 
an nemeindlichen Steuern und Abzaben zur Senkuns der Ge- 
sStehungskosten und damit zur Preisherabsetzung benutzt, so 
lägen darin neue Möslichkelten für eine weſtere Belebung der 
Wirtschaft. Ob die Sepkung der Gestehungskosten von der 
Lohnselte, oder von der Seite der Soziallasten, der Steuern 
und dilentüichen Absaben, oder der Absatzsteigerrng komme, 
dürfte letzten Endes für den Unternehmer keine Fealle splelen. 

Ich bin der Veberzaugung. daſl wir vor einer Struktur- 

Wandlung unscrer Wirtschalt stehen und daß nur dauernde 
Verkürzuns der Arbeitszeit uns aus unserer Not heraus- 

helten kann. 

Wenn es nicht anders mörlich ist, als durch Verzicht auf einen 
Feil des Lohnes, dann muß auch der in den Kaui genommen 
Werden. Wie kaben die deutschen Oewerkschaiten mcht in 
der Vorkrlegszeit zede Arbeitszeltverkürzung bezrüßt. auch 
wenn kein Lohnausslelch crioglte. Sie haben aui die kommende 
Zelt nicht mit Unrecht vertraut. Aber dlese sich eröftnende 
Nönlichkeit neuer Preizeit für den Arbeitenden scheint es wohl 
zu sein. der viele Unternehmer abhält., ernstlich den einzigen 
Vounuch zu machen, der uns aus unscrer Not heraushellen 
ann. — —. 

Besitz, dessen Exlstenz in vielen. Lündern durebaus unsjeher 
geworden ist. So rächt sich eine Periode, die in der Güterer- 
veugung den alleinigen Sinn und den Selbstzwerk des mensch- 
lichen, Lebens gesehen hat, statt in ihr nur das Rlittel zur 
menschlichen Bedarfsbeltiedigunté zu seben, (das lediglich dem 
Menschen zu dienen hat!). 

Während für die gropben Unternehmer mit weltwirtschalt- 
lich geschultem Blick die Uraachen durebaus klar liegen, sieht 
die Maste der anderen Untornehmer die Ursache in den Be- 
strebungen der Sozialdemakratfe, im Sozlalismys und im, Mar, 
Xismus. Für diese Kreise erschöpkt sich die Zahl der Mittel 
rur Abhile last ganz in der Forderung nach Ausdehnung der 
KArbeitszeit und naeh Heruntersetzuntf der Löbne. 

Bei der heutigen internationalen Verſſechtung der Wirt⸗ 
schait eines jeden Landes mit der aller anderen Länder, 
kann das Problem der Bekämpfuna der Arbeitslosixkeit 
im Rahmen, eincs einzelnen Staates nicht mehr geläst 
werden. Wurde früher der Achtstundentaß gefordert, 
um dem Arbeiter die scnüxende Zeit zur Forthbilduns, 
vur Erholung, für kuhturelle Zwecke zu lassen, ist 
heute die inkernationale Reglund der Herabselzung der Ar- 
beitszeit ein unabweisbares Bedürlnis feworden. iat un- 
mößlich, die Armee dor Arbeitslosen sich weiter vermehren 
zu lasson, denn der Fortschritt dor Technik stah! nicbt atill 
und ßeht auch nur ein Betrieb in der Technik., aber aueh 
Ordanisation, weiter voran, so müssen die anderen Betriebe 
folgen und immer mehr Menschen arbeitslos setzen. [ch ver- 
Konne dabei nichl, daß dio moderne Entwicklung auch peuet 
Industrien lund damit ncue Beschältigungsmöslicbkeiten) ge- 
schaffen hat. wie z. B. dic Radioindustrie, die Sprechapparate- 
indusbrie, die Auloindustrice, dis sehr viele Arbeitskrälle auf- 
gesogen hat, Ich welb, daß vor dem Kriege 2. B. — 

Im Deutschen Reiche nur 144 Miltlonen Frauen erwerbs- 
tälig waren, wähbrend ihre Zilier sich jetxt 2u 5% Nil- 

llonen belauken mag, 

daß asso allein 4 M n welhliche, Arbeſtsträite mehr ein- 
geslellt wörden sind, als vor dem Kriege. Wir wissen aber 
auch. cdaß, Wenn in einer Bevälkerung, wie z. B. im Deutschen 
Reich. 92 Prozent aller Einkommensbezieher [Zensiten) ein 
Einkommen von unter 3000 Mark haben, dann die Notwendig- 
keit zu arbeiten für jedes Familienmitalied besteht. noll eine 
menschenwürdige Konsumbefriedigung überhaupt möglich sein. 
Die Armeen der Arbeitslosen bestehen beute zum großen Teil 
aus Menschen, die chon sehr lange arbeitslos sind. Es izt 
nicht so, daß die Wahrscheinllichkeit, arheitstlos zu werden, jür 
jeden gleich groß ist, viele belinden sich in ſesten Stellungen, 
namentlich die jünseren, während die anderen, auch wenn si 
noch so lüchiig sins, immer nur ferinie Wahrscheinlichkeit 
haben, auf läntere Zeit wieder in Stelluns zu kommen. Dab 

ein solcher Zustand, der als Massenerschelnung auitritt, 
noch viele Jahre zu ertragen ist, mufl als vollständig aus- 

geschlosser erscheinen. 

         

  

Der Slaat und die Unternchmerschalt selbst müßflten daher das 
brölßlte Interesse haben, durch internationale Reglung, zunächst 

also durch Einführuns der internatlonalen 40-Stunden-W'oche, 
dic Zahl der Arbeitslosen zu verringern. Der Grund, daß bei 
vorkürzter Arbeltszeit dic Produktionskosten wieder steigen, 
ist nicht ausschlaßgebend: es kann doch rar nicht verkannt 
werden, daßb auch die Unterhaltungder Arbelts- 
10 scu, and das damit verbundenc Herahslnhen 
der Konsumkraft immer der als Produk- 
tionskosten in jedem einzelnen Betrlebe in 
Erscheinungirelen müssen, und daßes aufdie 
Dauer billiger ist dievorüäbergehendé Steige- 
rungs der Froduktlionskosten durch Verkür- 
z untg der Arbeitszeit mit in Kauf zu nehmen, 
alr sich kurzsichtig zu sperren und schlieſllich dic ganze Welt⸗ 
Wirtschaſtsmaschinerie zum Stillstand zu bringen- 

Dieses Mittel der Arbeltszeitverkürzung kann schon des- 
wengen angewandt werden, weil wir uns in einer Zeit der 
Steigerunx des Ertrages der menschlichen Arbeltskrait 
belinden, die eine Erhöhung des Reallohnes und eine Ver- 
Kürzung der Arbeltszeit gestattet. Auf die Durehführung 
der sonst vorseschlagenen Mittel. Zollunionen. Gründumx 
eines Pancuropa. Auswirkung der Geburteneinschränknns. 
Reglung der Goldyrod n. organislerte Ver ng der 
Goldvorräte usw., Kann arbeitende Klasse ni Warten. 
Piese Mittel erscheinen auch angesichts der bereits sichtbaren 
Endergebvisse der zwangsläufigen Entwicklung unserer gegen- 
wärtigen kapitalisiiseben Periode als Palliativmittel. Die gegen- 
Wärtige Periode konnte die Gütererzeugung in vorher nichi ge- 
ahntem Ausmaße steigern. sie konnte sich aber nicht zugleich 
dle Zahlungsfäbigleit der Massen schalfen, die die Güter 
KEaufen sollen: sie Konnte bisber nicht das Problem- der 
Cüterverteilung regeln, sie brachte vielmehr den Kampf aller 
Staaten gegensinander und vollständige Unordnung- 

Die Forderung nach der Verkürrung der Arbeitszeit zum 
Zwecke der Linderuntg der Folgen, die die ungeheure, aber un- 
orgenisiert gebliebene Produktionssteigerung herbeigeführt hai, 
deckt sich auch mit der volkswirtschaltlichen Theorie, welche 
eine Steigerung sowohl des, Reallohnes der Arbeiterklasse als 
eine Verkürzung der Arbeilszeit dann für möglich hält, wenn 

  

     
  

    

die volkwirischaftliche Arbeitsleistung sich ergiebiger gestal- 
tet bat. Natürlich ist das Problem der Beseitigung der 
Störungen des gegenwärtigen Wirtschaftslebens nicht allein 
ein solches der Verkürzuns der Arheitszeit. Aber diese 

wird erst die Möslichkeit schallen, andere Mafnahmen 
durchzuführen uvnd für diese Zeit zu gewinnen, 

Sehr vilel ist in den letzten Jahren von dem Abbau der 
Zollgrenzen und der Schaffung eines Paneuropas gesprochen 
worden, und weite bürgerliche Kreise, namentlich auch Kreise 
des Handels, aber auch der Interlektuellen, haben hierin das 
Mittel geschen in die Welwirtschaft wieder Ordnung zu brin- 

  

  

 



1. Beiblatt ber Verßiger Volktksſtinne 

  

Der Freiſtaat feiert nicht zubeſt 
Jehnjähriges Geburtstagsſeſt: 
Die Torté, ſtatt ihm zu behagen, 
LNerdarb dem Kleinen ſehr den Magen. 

  

Mit „gicke —zacke—hell—heil—Feil“ 
Verrichtet Zentrum ſeinen Teil, 
Es brüllt und ſtinkt ſo gut es kann, 
Gegen „Cyankali“ an. 

  

Meineid breitet leicht ſich aus, 
Hat Frau Fillbrandt man im Haus. 
Doch Frau Meiſterin rutſcht durch 
Geradeswegs nach Lauenburg. 

  
Tiefftes Leit regiert bie Stunde: 
Aus Alsdorj ſchreckensvolle Kunde. 
Doch ruhia Blut! Trotz Not nud Leichen, 
Die Dividenden ſind die gleichen 

Mos, 

  

Herrn Zeileis' ſanler Bauberſtab 
Dracht, manchen allzu früh ius Grab. 
Ein Elel, wißt 2 foll ſich eben 
Kicht auf das (eil⸗Eis hinbegeben. 

  

      

  

Im wunderſchönen Monat Mai 
Tigert Hagenbeck herbei 
Und beſtaunt mit wilder Miene 
Der „Volksſtimm“ Rotationsmaſchine. 

—.— 
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Es erntete das Pfiaffentum 
Mit Kinderzelten keinen Ruhm, 
Und wer's nicht glaubt, braucht ohne Zagen 
In Nickelswalbe nur zu fragen. 

VoαH 

Den Nezi lebt man ſich erhttzen⸗ 
Sein Hintern will ganz rechis nur ſitzen. 
Er ſorgt um ſeinen Hintern, weil, 
Sein tentſches Hirn im Hinterteil.   

   

Mitiwoch, den 31 Dezember 1930 

  

  

  

  

  

  

  

Wie leicht käm' es zu Attentaten 
Mit Moskaus Nomben und Granaten, 
Hielt man im Fuchöbau Tag und Nacht 
Nicht treulich über Danzig Wacht. 

  

Max, auf den man ſchwört und wettei, 
Wird von Sharkey doll verplättet, 
Und kommt doch zum Sieg geſchwind 
Wie die Fungfrau zu 'nem Kind. 

   
    

WIO & WMMe 

Abolf grollt, ſo daß im Bogen 
Nazi⸗Gohnfeldt rausgeflogen. 
Armes, kleines Hänschen, ſiehſte, 
Einſam lienſt du in der Wüſte. 

DEZTTEMUBEER 

— 
—= 

AAESMM 

Senftleben, birigiert von Ziehm, 
Lehrt geh'n das Hakenkrenz⸗Regime; 
Noch ſeicht es nur im Parlament. — 
So geht dies „ſchöne“ Jahr zu End⸗ 

   



Was 1930 gebaut wurde 
Oeffentliche Gebäude, Wohnungen und Straßen — Ein Rück⸗ und Ausblick 

Beim Abſchluß des alten Jahres iſt es angezeigt, einen 
Rückblick zu tun auf bas, was uns 1090 agf Haulichem We⸗ 
blet Neues brachte, wobet man in verſtünplicher Neuaterde 
auth perlucht, deu Schleter der Bufunlt Dahin zu läſten, was 
us Dos Jahr t en Nenkasten beſchert iüd ci Fateichrnd 
VBeſchäftiqung für unferc Bauarbeiter in Ausficht ſteht. 

Trotz aller Klagen und ſteigender Erwerbsloſigkeit dürſen 
wir uns über das aögelaufene Jahr, wenigſtens was die 
Vautätigkeit anlangt, nicht veklagen. Es würbe 

verhältnismihla tratz wirtſchaftlicher Not recht vlel 
geltiſtet. 

Am meiſten ins Auae fielen wohl die Ravarbeitenan 
der Marientirche, die von Beginn bis Schluß des 
Jabres durchceführt wurden und zahlreſchen Menſchen Lohn 
und Brot brachten. 

Un neuen Schuen brachte uns das letzte Jahr ben 
lechkklafſigen Aubau an die Schule in Heubude, den Um⸗ 
bau des Hauſes Langgarten 22 zur utle und den Um⸗ 
bau einer polniſchen Hanbdelsſchule in der Trojangaſſe, Da⸗ 
zu kummen neue Sportplätze in Bröſen, am Heinrich⸗ 
Stholz⸗Weß und auf ber Baxbarawieſe, die im nächſten 
Jahr noch weiterzuführen find, Ein Fuaendheim ent⸗ 
ſtand auf dem Riſchofsberg, aufgeſtockt wurde datz Waiſen⸗ 
haucz in Altſchottlaub und neugebaut ein garoßes Klichen⸗ 
gebäude in Silöerhammer (Pflegeanſtalt). 

An größeren Oblekten verzeichnen wir dann die 

umfaſſende Erwelterung des Städt. Krankenhanuſes, 
ein Milltonenoblekt, deſſen Vollendung dem kommenden 
Jahr überlaſſen bleibt. Ins Gewicht füänt dann noch die Auk⸗ 
ſtockungndes Diakynlſſenkrankeubauſes, die Erxichtung einer 
Kinderheilanſtalt für Rechnung der Invalidenwerſicherung 
und einer Heilſtätte der Augeſtelltenverſitherung, beide in 
Pelonken, Letzt tietet auch noch für das nächſte Jahr 
reichlich Arbeit. itere größere Kindererbolang 
heime wurden erbaut in Stutthof und Saskoſchin. 
Ein Schweſteruhaus erhielt hie Staatl. rauenklintt an der 
Oſtſeeſtraße und ein Obdachloſenaſyi ſteht im Schwar⸗ 
zen Meer vor der Vollendung. Ein weiteres Rieſenwerk, 
das g⸗Millionenobjekt, bildet die Einrichtung einer Klär⸗ 
anlage hu Saſpe. diec in Kürze in Betrieb geſetzt mer⸗ 
en ſen. ſobald die dazugehörige Pumpſtation in Bröſen 
fertla iſt. 

Hand in Hand damit ning 

die Kanaliſieruna von Brbſen. 
Gleithzeitig betrieb man die Moberniſterung der Pump⸗ 
ſlativn Kämpe in ber nneren Stadt, die Anlage neuer Ka⸗ 
näle in der Matzkauſchen Gaſſe, in der Saherbiag Pro⸗ 
menabe und Neugarten. Letztere ſtanden allerdbings z. X. 
auch mit ber Unterdükerung der Berke und dem Neubau 
der Silberhütte⸗Neugartenbrücke in Zuſam⸗ 
menßang. 

Anſonſten baute die Stadt im dirſem Jabre das neue 
Standesamt in der Mel⸗eraaſſe, ichuf einen Spielhof für das 
Emnafinm am Winterplat, ein neues Uſerwerk auf Bra⸗ 
bank, renppierte die Steinſchleufe, das alte Zeugbaus, das 
kleine Zeughaus, das Gebäude Schäſeret 3, ein ſchmuckes 
Myokpkohäuschen, das Stadttheater, bdas Altſt. Rathaus, die 
Viſchufsbergakaſerne, erweiterte die Gasanſtalt, bie Sport⸗ 
halle, bantg die Heizungsanlage im Rechtſtädt. Rathaus ſowie 

den Bröſener Kurgarten um 

Uerd überraſchte uns mit einem Brunnen am Junkerhof., der 
tein Waſſer aibt. Sie ließ einige weitere Straſßten 
aſphaltieren, aab uns don neiten Höhenwen nach Lana⸗ 
fubr. vlanierte Gelände am Wlebeuwall und an der Ärei⸗ 
tenbachbrücke, baut Straßen zur See, in Henbude 
und in Saſpe. zur Kampfbahn, moderulſerte die Haupt⸗ 
ſtraße in Lanofuhr, dle Schleuſengaſſe, die Hedwlgskirch⸗ 
jt „den Bärenweg, verbeſſerte die Fried lee, den 

Felsſtraße, den Damaſchkeweß, die kleine und 
ie Tanziger Straßie in Oltva, An ber Schnei⸗ 

demühle, den Hanſaplaß, die Schichaunaſſe, Am Kanelsberg 
und weltere Straten mehr, Auk dem Holzmarkt entſtand 
ein uutertrdiſches Kas⸗Druckwerk, 

Der Poſtner mwaltung verdanken wir neben einer 
Reihe nener Kabelbrunnen und Wernſprechhänschen das 
Zweignoſtamt à in der Thoruſchen Gaſſe und das 

noch unfertige Poſtamt Heubude. 

Der Hafenausſchuß beteiligte ſich an dem B— 
programm, indem er in Neufahrwaſſer einen moder 

Lagerſpeicher errichtete und ſein Verwaltungsgebäude auf 
Nengarten vergrößerte. Dlie polniſche Eiſenbahn gab uns 
neben den natwendigen Brlicke auf Neugarten noch ein — 
Stellwert auf dem Ollpaer⸗Tor⸗Bahnhof. — Das war alles! 

Privat wurde recht wenig geleiſtet. In der Eliſabeth⸗ 
tirchengaſſe erbalten wir ein neues Kinotheater, in der 
Hopfengaſſe eutſtand an Stelle der ſeinerzeit abaebraunten 
Speicker „Veſta“ und „Phoenix“ ein zei 

   

    

  

  

   

  

   

  

    
   

    
emäßes Bürobaus, 

am Langgarter Wall eine Lackkabrik. Die Amada⸗Fabrik 
erweiterte ihre Fabrikräume, am Bahndof baut man das 
Hotel Eden um, am Kirrhaken entſtand ein neues Holzſäge⸗ 
werk, am Keiſerhafen eine aroße Sprit⸗Tankanlage, am 
Rittertor ein Woln⸗ und Bürohaus. Die Straßenbahn baut 
ein Direktionsgebäude in Lanafuhr (Markt) und ſchuſ vor 
allem die neue Linie von der LAlllee zum Heeresanger. Dazu 
rutſtauden verichiedene Straßeninſeln, wobei auch Gleisver⸗ 
legungen größeren Stils erkolgten. 

Der Wohnungsbaun 

war erſreulicherweiſe recht rege. Erinnert ſei nur an die 
aroßen Heimſtätten am Popiadowſkyweg., Oſtſeeſtraße, 
Rinagſtraße, Friedensſchluß, Tannenbergſtraße, Ellernbruch, 
am Hagelsbera und Heinrich⸗Scholz⸗Weg. Eichenallee, Knip⸗ 
rode- nud Orſelnweg. an der Karthäuier Straße, am Wein⸗ 
berg und Nonnenacker, in Schellmühl. in Neufabrwaſſer. 
weiter in Obra und Oliva, ſerner in Brentau, Hoch⸗ 
ſtrieß. Knéiveb, Kimrottſtraße. 

Der größte Teil dieſer Wohnbauten iſt bereits bezugs⸗ 
jertig geworden: die Woßnungsnot konnte demnach erbeblich 
gemildert werden ü 

Damit dürſte bas Bauprogramm im engeren Geblet der 
Stadt Danzig flir 10439 ſo ziemlich erſchöpft ſein. Immerhin 
nahm auch bie VBergrößerung des Kurgartens Zoppot 
jomie der Bau her dortigen Kinderbeilſtütte und des Lpzeums 
Danziger Betritbe in Anſpruch, nicht minder der Bau des 
Linanichöpfwerkes im Werder. 

Was nun noch 

für das kommende Jahr 

zu tun übrig bleibte Biel iſt es zunächſt nicht, Feſt ſteht 
neben der Votlendung zohlreicher Banobjeite aus dem abge⸗ 
ichloſſenen Jahr die Errichtung der Talſperre in 
Straſchin, die Anlage einer neuen Hafenbahn und 
Nenban Ler Kirrhakenbrücke, einer Schule am 
Ludolf⸗König⸗Weg, einer Lagerhalle im Freihaſenbezirk und 
Kaiumbau dortſelbſt, LNAusbaubes Zentralkirchhofs, 
Anlage eines Lagerſchupvens auf dem Holm. die Kanali⸗ 
iierung von Heubude und Lauental ſtehbt bevor, 
desgleichen die Aklanten in einer Wallpromenade auf der 
Niederſtadt, Kanalbauten in der inneren Stadt. Man ſpricht 
von einer Vergrößeruns des Hauptpotamtes 

   

    

  

Longgaffe, vom Aböruch des Langgarter Tores, 
von einem Hallenſchwimmbab, von einer Kirche am 
Friebensſchlutz, von einem Straßenbahnbepot eben⸗ 
dort, von neuen Straßen am Etriebbach, von vielen 
evianten Sieblxn ae n, Pinsbelondere test an der Nie⸗ 

be ren Front. Was ſich von den Mutmaßungen wird ver⸗ 
wirklichen laſſen, ſteht mit Sicherhett noch nicht feſt. Hoffen 
wir jedeufalls für unſere ſchwer ringenden Arbeiter und 
Handwerker, daß ihnen das neue Jahr mehr an Beſchäf⸗ 
tiqung und Lohn bicten möge, als das Jabr 1839 ihnen aab. 
Nichts ſollle unverſucht bleiben, das große Heer ber Arbeits⸗ 
loſen durch probulllve Leiſtungen und ausreichende Enut⸗ 
lohnung zu verrlngern. 

Auf eien mweunes 
Von Rleardo 

Nun mußß ſich alles alles wenden. Ein neues Jaßhr war 
ſeit ſeher nerpflichtet, es beſſer zu machen als das alte. Und 
warum ſoll es diesmal anders ſein? 

Nur keine Banae, 1931 wird es ſchaffen! 
„war, ber Schnaps iſt teuer, die Beamtengebälter werden 

getürzt, weſterer Verſonalabbau an allen Enden und Ecken 
droht, die Arbeitsloſenzilfer ſchwillt beängſtigenb, kein neuer 
Tanz in Ausſicht, die Damentlelber werben länger und 
linmer länger, jelbſt ber Bubitopf ſoll verſchwinben — was 
fichts uns an? Nun muß lich alles, alles wenden! Haben 
wir die Nationalſozialiſtiſche Volksbewegung oder haben wir 
ſic nicht? Na alſo 

Palfen Sie auf, ſchon am nächſten Sonntag bat leder 
Volksgenoſle ſein Brathuhn im Topf. Ich weik es genau, 
deun ich traſ die Herren Kalttzke, v. Snud. Friebrich, Grei⸗ 
ſer. Timm und Rauter auf dem Wochenmarkt. wo ſie ſich 

      

ſehr eingehend nach den Hühnervreiſen und den Beſtänden 
erkundiaten. Sicherlich haben ſte grötere Kaufabſchlüſſe für 

  ntüte Jahr rutichen. 

10561 getätlak. Unter dem Zeichen des Hakenkrenzes eplzs 
1331 niemand — die Juden natürlich ausgenommen — huu⸗ 

rn. 
Ha — Hühnerſuppe mit Nudeln! wem lacht da nicht der 

Magen im Bauch? K 
Und was ich noch ſagen wollte, am 1. Januar 1031 ſind 

die Wechſel — Sie wiſſen ſchon — fällial Nur keine Bange, 
der 1. iſt ein geſetzlicher Feiertag und die Dinger baben 
Zeit bis zum 2. Jauuar 1831. Da lacht das Kaufmanns⸗ 
berz. Tia, auch das verbanten wir den Nationalſostaliſten. 
Tie Leute verſtehen es. Die geben unſerem gelamten Wirt⸗ 
ſchattsleben einen neiwalilen Auck. Wit echlelchen unb 
ſo machen ſie kurzen Prozeß. Schicken einfach einen Feier, 
iag zwiſchen die Wechſelforderungen und wieder ſind 24 
Stunden gewonnen. Bitt' Sie, was kann alles in 24 Stun⸗ 
den geſchehen! Der Gläubiger kann ſterben oder man kann 

erben. In der Lotterte können Sie gewinnen oder die 
echfel können wegichwimmen. Der Schlaafluß kann Sie 

üũ oder Sie kör ine reiche Brant erküren. Aus⸗ 
in des          

    

  

e kann eine Feuersbrunit oder Sie 
Krebilgebers Gunſt. Alles iſt möalich, aber vielleicht ſind 
die 24 Stunden auch — vergeblich. Dann kann man natür⸗ 
lich nichts machen, dann kommts totſicher zum Krachen. 

Vorläufia blelbt die Holfnung. 
Darum wollen wir beute abend rubig den Vunſch miſchen. 

Gratis teile ich mein bisher ängſtlich gehütetes Geheim⸗ 
rezeyt mit: Man nehme zwei Teile hochvrazentigen Rum, 
einen Teil ſehr guten Nokwein und einen Teil (knapp ge⸗ 
meſſen) autes Leitungswaſſer, am beſten Prangenauer. Das 
Waſſer ſehr beiß und die Zutaten aut angewärmt. Das 
(Ganze kann am gelinden Gaslocher bis auf 76½ Grad er⸗ 
hitt werden. Vorſicht! Bei 790 Grad verbampft nämlich 
Alkohol!! Dann ſetze man dem Gemiſch eine Spur Zucker 
zu und frinfe, nicht ohne vorher Proſtl geſagt zu haben. 

Drei Gläler nach diejem Rezept auf aut mattlertem 
Magen gactrunken machen die Menſchen hellſichtia. Daßs 
kommende Jabr f0a1 wird ihm wie das Paradies vorkom⸗ 
men, Um bie Naufen zwiſchen den einzelnen Schlucken aus⸗ 
zufüllen, rate ich das bekannte internationale Gelellſchatts⸗ 
ſplel, das Knobeln., zu »flenen. Am beſten ſpielt man ben 
Hamburger Wurſ. Dahei wird man ſckön und unbemerkt ins 

Wer gewinnt, darf den nächſien Punſch 
miſchen und abſchmecken. 
9 Miſo, auf ein neues ... Es wird ſchon ſchief aehen. 

roſt! 

Bei Egerſund geſirandet 
An der norwegtſchen Küſte 

bei Egerlund ſind Wrack⸗ 
ſtücke angeſchwemmt worben, 
die von dem norwegiſchen 
Dampfer „Torellell 
ſtammen. Die „Torejjell“, 
die 2173 Brutty⸗Rehiſter⸗ 
Tonnen groß iſt, hakte jm 
Gdinger Haſen Kohlen ge⸗ 
laden, von wo aus ſie am 
25. Nopember nach Harſtadt 
(Norwegen) in See ge⸗ 
gangen iſt. Dabel geriet das 
Schiff in einen itarlen 
Stuvin. Die Veſahung, 
24 Mann, ſcheint mit unter⸗ 
gegangen . ſein. Der 
Dampfer „Xoreſſell“, den 
unſer Bild bei ſeinem letzten 
Aufenthall im Danziger 
Hafen zeigt, iſt belannt 
geworben durch die Eis⸗ 
blockade vor zwei Jahren, 
wo er lauge Zeit auf der 
Danziger Meede im Eis 
eingeſchloͤffen war. 

      

Nen 1% lein:? 
iinn Dünsißtt Muſiler nicht iribel 

Wieder Krach im Caſé Taudien 

Er Eaunn Oanziger 

Herr Taudien, der Inhaber eines Cafés in der Langgaſſe, 
hat ſchon des öſleren von ſich reden ſemacht. Einen Muſiler 
eulließ er, weil ihm deſſen Naſe nicht! ſite. Sie ſei zu jüdiſch 
geweſen. Kurze Zeit darauf aoß Herr Taudien einem Lehr⸗ 
mäpchen ein heißes Glas Tec ins Geſicht, eine Leiſtung. die 
die Qualitäten des Herrn Taudien beſonders in das rechte 
erich ſedie. Die Quittung daſür bekam er auſ dem Arbeits⸗ 
gericht. 

Aber das hat anſcheinend nicht viel genützt, denn dieſer 
Tagc kamtcs im Caſe Taudien wieder einmal zu einem graßen 
Krach. Zum 1. Dezember war eine Muſilkapelie engagiert, die 
das Pech batte, nicht vollzählig antreten zu können, da einer 
der Muſiker einen Unfall erlitten hatte. Als Erſatz trat ein 
Dansiger Muſiker in die Napelle ein, wodurch ſie ſich den Zorn 
des Herrn Tandien zuzon. Er machie ausdrücklich eine Pro⸗ 
longatien der Kapelle davon abhängig. daß kein Danziger 
Muſlker bel der Kapelle beſchäftigt werde. 
Als nun der Danziger Muſiker eines Tages den Trommel⸗ 
ſchlegel fallen liek. wer die Geduld des Herrn Taudien zu 
Ende. Ausgerechnet am Abend des 28. Dezember, als die 
Kapelle ihre tägliche Gage in Empiang nebmen wollte, wurde 
erllärt, daß keine Gage gezahlt würde, weil die MRuſik ſau⸗ 
mäßig geweſen ſei. Die Muſiler gaben ſich damit nicht 
zufrieden und es gab einen großen Krach. Taudien hbolte 
Schupo herbei. die jedoch nicht eingriff. da die Muſiker ja hier 
in vollem Recht waten. Unter großen Schwierigkeiten und mit 
vielem Hallo konnten die Muſiker wenigſtens ihre Inſtrumente 
in Sicherheit hringen. die Herr Taudien einbehalten wollte, 
da er angeblich nech Forderungen an die Kapelle hat. Die 
Muſiter haben lhrerjeiis gegen Herrn Taudien Klage erhoben 
auf ZJahlung der vereinbarten Gage für die Zeit ihres En⸗ 
gagements. Das Arbeitsgericht wird ſich demnächſt damit be⸗ 
ſchäftigen. 

Daß Danziger Publikum dürste ſich jedenjalls dafür inter⸗ 
elſieren, datz ein Danziger Handwerksmeiſter (Herr Taudien iſt 
Kondiior) lieber ausländiſche Muſiker beſchäftigt als ein⸗ 
heimiſche. 
——.—8 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 31. Dezember 1930 

30. 12. 31. 12. 30. 12. 31. 12. 

  

     

  

   

  

Kraloan ... 2,55 — 2.55 Nowy Sarz. 1.02 0.95 
Zawichoſt ... 1.4 • 1.22 Przemnil .... I.90 —I1.50 
Warichan .. 1.00 1, 16 Wyrzkow .. . 1,5 41,11 
Plock .. 408 4 Pultuik ... 1.66 1,85 
ů geſtern heute geſtern beute 

Thorn.... . 40.72 40.56 ů Montaueripitze 0.15 0,18 
0,75 Sieckel... 0,11 40,10 
4 0.59 Ditſchhyu 0•08 30,04 
4 086 laaae 1.88 J1.86 

2 ＋ 1.00 temenhorn.. 12.0) 2,04 

Eisbericht der Stromweichſel vom 31. Dezember 1930 

L Eistreiben in ganzer bzw. in 7 Strom⸗   öroite, Eisabtrieb in Ser gut. 

Auf der Fahrt von Gdingen nach Norwegen 

1,20 Gulden, Margarine 1,00—1 
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üDfchun uuf Dbrem Wochenmarkt 
Der letzte Martttag im alten Jahr iſt bei der herrſchen⸗ 

den Külte, ſchwächer beſchickt als ſouſt. Die Plätze an der 
Halle weiſen viele Lücken auf, Die Hausfrau erledigt ihre 
Cinfäuſe im Eiltempo. Am Gemüſeſtand werden jetzt viel 
Wrnken und Kohl gekauft. Weißkohl preiſt 5 Pf., Rotkohl 
10 Pi., Wirünglohl 15 Mf., Roſenkohl 30—535 Pf., Savoyen⸗ 
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kohl 1 „Wruken 5 Pf, das Pfund, ein Pfund Sellerie 
30—10 „ Grünkohl (gehackt) 45.—50 Pf., Schwarzwurzeln 
50 Pj., 2 Pſund Iwiebeln 25 Pf., ein Pfund Sauerkohl 
15 Pſ., Erbſen 25 Pf. rote Rüben 2 Pfund 25 Pf., Mohr⸗    
rüben 10 Pf. das Pfund, die Stange Meerrettich 10—25 Pf., 
10 Aſund Kartoffeln 30 Pf. — 

Die Mandel Eier preiſt 2,40 20 Gulden. Für ein Pfund 
Bulter werden 1,10— üů W0 h verlangt. Schmalz preiſt 

i ü „20 Gulden, Speiſeſett 75 bis 
80 Pf., Schweizerkäſe 1,40 Gulden, Tilſirer 75—90 Pf., Werder 
140—1,20 Gulden, Hühner das Stück 2,75 „%0 Gulden, 
Gäuſe das Piund 80—90 Pf., Enten 90 Pf. bis 1,.— Gulden, 
Puten, S0—90 Pf., Hafen 400.—,00 Gulden das Stück, Tauben 
das Paar 1,20 Gulden, Wildenten 1880 Gulden das Stück. 

Der Obſtmarkt hat reichlich Apfelſinen, das Stück koſtet 
30—40 Pf. Taſeläpfel ſollen pro Pſund 40—60 Pj. bringen. 
Weintrauben 1.30 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert: Schweineflelſch (Schul⸗ 
ter) 80—85 Pf. Schinken 85—90 Pf., Karbonade 1,00—1.10 
Gulden, Häschen 120 Gulden, Leber 1,20 Gulden, Wurſt 
1„40—,0 Gulden, Lunge 30 Pf, Kaffler 1.10—1.20 Gulden, 
Rindfleiſch 75—90 Pſ. ohne Kuochen 100—1,20 Gulden, 
Hammelfleiſch 1,00 Guldeu, Kalbfleiſch 120 Gulden. Im Keller der Halle ſind die Preiſe noch mehr ermäßigt. 

Die Blumen ſind wieder eingehüllt und in Kiſten ver⸗ 
Diilig Tannenſträuße und Strohblumen ſind dauerhaft und 

„Ter Fiſchmarkt hat rebhlich Pomuchel, das Pfund ſoll 
70, Pf. bringen. Silberlachſe koſten 9 Gulden. Hechte 150 
Gulden, Plötze 70 Pf., grüne Heringe 50 Pf. Silveſter⸗ 
karpfen koſten j80 Gulden das Pfund. Traute. 
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Unſer Weiterbericht 
Bewölkt, Schuee⸗ und Regenfälle, zeitweilig milder 

Allgemeine ueberſicht: Das geſtern ſüdlich von 
Irlaud aufgetretene Teiltief hat ſich zu einem Slurmirbel 
entwickelt, der über der Nordſee nordoſtwärts szieht. Kleine 
Randgebilde verurſachen in Süd⸗ und Mitteldeutſchland be⸗ 
reits Niederſchläge und auffriſchende füdliche Winde. Mit 
dieſer Störung gelaugt eine neue Welle warmer Luft nach 
Sentraleuropa. Zu der vorübergebenden Erwärmung über Nordeuropa und Rußland hat ſich ſteigender Druck eingeſtellt. 
Sraba Die Froſtarenn die Dlüstatenwrcn unter — 20 

Die Froſtgrenze verläuft e⸗ Lini Stettin-Vrag ft etwa auf der Linie 

Borherſage für morge 
Kegencrneß, freſche öſtliche tsbrehende Winde, milder. 
Ausſichten für Freitag: Wechſelnde Bewölkun⸗ 
Schauer, wieder Rückgang der Temperatur. , noch 

Maximum des geſtrigen Tages: — 1, Grad; Mini der leßien Kacht — 43 Grad. x äͤäu 

    

Bewölkt. Schnee, ſpäter 
    

 



        

ůH. 

ae, Hbe f. 3 
E 7 

2 ů 
Moeooehlt 

ioſhlenmmartftt MNr. 10 

4 
Seeeee 

2 SSS 

Die besten Wünsche 
für ein glückliches neues Jahr 

vom 

Caté „Rialto“ 
Sactxabes Ecke Elisabethkirchengasse, Tel. 24732 
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Süm Frohen neues Jahr PFPH j 
Puen e Pebe, nes. Kiein S Bier- 
Freunden und Bekannien — 

estaurant,, Zur Johannlahalte“ und Likör Stube 
Aohahniagzase 25 / Lel. 23197 Langebrücke 47 
Goitlieb Gehri⸗ 

—. ——— * 

Xů — Ein frohes neues Jahr 
s!urem eK Senes-- Winscht allen Freunden vad 

vyb. R. Telephe- on ee — Bekennten 
Wünscht Aallen Bebemnies ein Freunden urd Johannes Kleln 

trohes neues dahr — — — 
* ——— X „.—— — 

* —— b *Ein irohes neues Jahr 
Frohes Neujahr Wünstchl mandeß, Laune Kvndechalt 

* un ekuunlen 

wünscht ihrer werten Kundschaft ů B. HARTUNG ů 

Drogerie Roismard-Bullnskl. NeulthtWasser Olivver Sttabe 31 ů 
Kasaubiseher Markt 18. am Bahobol — 

* — * — — *＋* 
Meiven Verten Cäste⸗, Eeunden v Bekanntes 

*＋ * ein ehean Meujahr Duene 
Ein frohes Neujahr O. Dievic u. Frau (Peiur vos Oue 

mer werler Kundteha. 8ů—25 ů „ ———— 
Belaanlen 

Wuhelm erzembeck Meiner verehrten Kundecheft i Perndiesg. 15 Fleiacherwelster lel.: 2139 

4— — ein frohes Neujahr 1931 

7.——— — Kunsthandelshaus —.—.0 
ů ＋ Ein irohes neues Jahr —— 

Wönscht seinen werten Cislen und Keden 
A. Hinzmann 

Dabebol, Kendnerei usd Fallse Ein iröhliches neues Jahr! 
Keubiächer Marli 23. Talepbon 22 53 ; 

—— L&D 2 
— —— 

Parſümerie u. Photo Ein trohes Neujahr ü 2 
vüsscht meiver treven Kundsehelt 3 Sehwiecsegaane 19 

Fleischerme iater H. Konln u Frau 
1 Stsvigebiel 47 Holzmarkt 19 
* —3——8—p—Ä—————— 
„ — — — —— 

Der werten Kundschaft, allen 
Freunden und Bekannten 

ein frokes neues Jahr! 

Rule allen meinen Gisten, Freunden 
vnd Bekannten 

Iin Kobos Prosit Heuiobr!     
  

    

VWilly Münz und Frau ExrelsseE SGsr ̃ 
Altst, Graber. Ecke Lawepdeltghasse Likdorfabrik „Lum grünen Tor“ 

Tei. 21078 rende Srüche 2 Telophon 223 22 
—22———— — 

ů 

I   
b 

ü 
ü 
ů 

E. 

* 

Jahreswechsel! Ein Tag ist zu 
Ende und ein neues Jahr besinnt. 
Nu. Wenn schoni sagt mancher 
und lächelt über jene, die so viel 
Lufhehens von diesem einen Tax 
im Jahre machen. Mit Unrecht. 
denn wenn uns nicht mehr die 
Hoffnung bleibt, können wir uns 
begraben lassen. Gewih, der per- 
Sönliche Glückwunsch zum neuen 
Jahr ist eine Formsache, aher er 
ist eine jener wenigen schönen 
alten Sitten. die Wir nicht ent- 
behren wollen. Viel Giück im 
neuen Jahr! Fünf kurze Worte, 
aber inhaltsrelch und schwer. 
Vergessen ist das alte Jahr mit 
seiner wirtschaftlichen Not, mit 
seinem chronischen Pech für 
dlich, init allem, was es an Arger, 
Krach und schiéfen Geschäften 
bruchte. Ein neues Jahr bricht 
an., und Glück und Zufriedenheit 
soll es dir, bringen. Fin neuer 
Lebensahschnitt beginnt. Fasse 
neuen Mut. vertraue dem neuen 
Jahr, und alles wird dir golingen. 
alſes Wird gut wercen. Verhoißen 
die fünf Worte einos Freundes 
nicht dieses? Der Cluckwunsch 
zum neuen Jahr trägt etwas Un- 
eigennfitziges an slah. Plnmal im 
Jahr lächelt auch der Criesgrä- 
mivste. wenn ihm von Freunden 
und Bekannten Glück gewünscltt 
Wird. Weiß er doh. hicr klingt 
Kkein ſalsc. Ton, hier roft man 
dür Glülck an von Mensch z2u 
Mensch, für Mensch zu Mensch. 
Es ist eine gemelnpsame Bitte: 
Werde glücklich im kommenden 
Jahr, dann bin ieh es auch! 

Laßt uns glauhen an ein Llück- 
liches. bess ſtes, freundlicheres 
neues Jalm (Schicf geht's schon 
von allcine). Das Leben ist ja so 
kurz und der Jahreswechsel sind 
es nicht viele, die wir v'issene 
und denbend miterleben. 368 
Tase sind eine lange Zeit und 
Vviel Wasser läuft die Berge hin- 
unter, bis wir wicder neue Hoff- 
nungen hegen dülrfen. Mag man 
vons thetrug sprechen, wenn 
man schreit: Glückauf im neuen 
Jahr! Ohwohl an diesem Tage 
ein Dutzend Wechsel zum Dro- 
test gehen, aher ein Pessimist hat 
noch utſe das Leben besiegt. Dem 
Mutigen, dem Zuversichtlichen 
Xchört die Welt. und darum: 

Der alte Brauch bleibt immerdar, 
Wir wünschen Glüchk 

zum neuen Jahr! 

  

Eln frohes neuss Inhr 
wünncht ellen seinen wert Cisten und Bokannten 

Restaurant „Fliederlaube“ 
Orohhe Meide 16. Telepbon 20377 

b. une Fl. Kanzſer 

—   — 

  

Melger werlen Kundaobalt 

ULe erten GDMeHWIAISOsι 
Eum neuan ahre 

ileh Stuplmaun aesaigester Ne: 9, 
Lelephon 440ι 
  —— 

Eun — neues ahr 
allen venten Ais, ten, Freunden und 

mnten 

Friuts Biauuüss 
„Burgerrehügenhaus“- 

Orode Alée2e — Telephon 25t 90 
———— —   —— 

  

Ein Frohes naues vahr 
wünscht allen DeT Lis Ossten, Vereiner 

Frau DraskowsklI 
Calé Fricorichshaln, Korthäuter Strade 

—
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X 

* 

————ñ— 

öé 
—— 

    ——3—*———***——2 ———— 6— 

  

Ceschaltsirenngden 

* 

Ist das Licht defekt im Hause, 
rufe Otto Heinrich Krause 

II. Damm 15, Telephon 22200 

eeeeeeeeeeeee 
SwPWPPPPPPPPPPPPPPPPDPPPDPPPREDRDRDRD 

EIN FROHESNEUIAHR 

wünschen allen Lesern, 

Inserenten, Mitarbeitern 
und Geschältsfreunden 

—
—
—
—
—
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Verlag und 
Redaktion der Danziger Volksstimme 1 

＋ 

⁵eeeeeeeeeeeeeee 
DSeeeeeeeeeeeeee eeeeeeeeee 

2 
Viel Glück zum Jahreswechsel3 2 

wünscht allen ihren Gästen, 
Freunden und Bekannten 

CONDITOREI MAIRE 
Scehmfedesasse 8 

EEEEEEHHHHA 
2 2..Hpunkft bleibt ciie Danziger Bucht! w

S
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P
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H
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—
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Die besten Wünsche 
jfür ein glückliches Veujahr! 

—*
 

  

  

  

  

aigtg Laes-Sie — 1. 
; Caſè Exꝛeisior Caféè Bleschousłi 
4 Breilgasse ò-0 Alstadi. Craben I 
7 Tel. 232 88 Tel. 22802 

ů Kurt Bleschhoι-εì Paul Bleschleoiusłi 

SDSDSDSDPDPDSDPDPDDPDPPDPDPDPDDPDRSSSSS ———— 
A * 1 * 

,rohes neues Inhn Iin trones neues Jahr 
ů Ales weeten und Vepasdles- Sekaceten allen selnen werten Kunden 

RMuge Rehfus, Fleischermeister und (lAsten wunscht Breltgunse 33 Telephon B3 83 Erüöchh⁵ Goetnel 
*— * Kaffee-Roster ei und Restaurant 
*D —— * „Sütseelntaure“ 

Meiner gechrten Kundschaft, Eaustor5 Lel. 285 76 
anen Preunden und Bekannten * ——..— 

wünsche ich ein *———————   
Unsern verehrten Kunden, Ver- 
wandten und Bekannten 

eln nlückliches Meulanr 

Salon Boltz 

Lcekches Peues Jabe! 
Ernst Werner 

Damtea- uni Larren - Friuler- Sulans 

  

Altstadtiischer Graben 11 

1. Damm 16 und Ringstraße 29 
Telephon 224 63 1 

* X. — —— 
Ein trohss nouas Jahr , 

  

Vüpschen allen Güsten, Vereinen ü       vund Bekannten Prosit Neujahr 
Eduiln Hiltisbrandt ruft der billige 

unt Frau CEHILEWSKI 
aus dem Markthallenkeller 

Stend 38 

Danriger Werftsaie 
Telephon 210 0 

——   ** .—— 

   



  

          
  

          

*.———.—ů—ů—„——k—„——.— 

iin irphes, posunögs, nopos ahr 

—— — 

Eütss reses Ssees Aanr 
Wüvscht zeinen werter leten. Fr-vaden 

  

    
    

  

  

Ein frohes neues Jahr 
wunscht seiver verten Kundsehaft 
allen Freunden und Bel'ennten * 

Kops Nachfolger 
Inh.: v. Bonin, Breltgsase 3 

Wünseht die * mHι 

Mlich- Varwartunge-Senι0H1AheH DLrDnn EOet 
Resthurent (0 Arker“ 

8. C. m. b. H., Mieschunn Pandlesgante e., Lel. 27 U5 

* — —* * — — 

7* — — „* „———.—— 

Ein frohes neues Jahr 

»uüsscht alten bren Gästen und 
Kuaden die 

im Mechwitzbaus 

  

filr dos nene Jaſrte 

—
 

    

EEEi 
20 t. l 
MEEte— AMLH. , 

    
       

  

    
aueusrt S 

Maturels 
Ornsdierbeme 124 

— —— 
  — — 

f 

Denrig den 5l. Dasember 510 fel, 513 0 ů 

&＋   

  

Ein frohes 

Prosit Neujahr 
Wwünscht B. Gloth 

Restunrant „Lam prllnen Stern“ —
   

  

  

  

    

              

Wünscht seiner geehrten 
Kundechait 

Fritz Palm 
Klempner- und installateurmeister 

Lanziuhr, An det Abismöhle 30 
  

Uin trohes neues Iahr 

* 

V.   

  

  

Herzlichen Glückwunsch 
é zum neuen Jahr 

ü ein Prosit Neulahrl 

O. Mathelsel e- 

X* 

Allen vwert. Gisten. Fraunden und Bekrntes 

  

  

  
  

Hohlschleiferei und Bürstenſabrilé an der Markthalle Johanni-gaste 48 ˖ —4 it M nyI 

* 4 *·5.922—— —2338 —4 Prosit Neufahr 

— ＋ — —*V — — * —* Frledrich Lange 
5 Meiner werten Kundecheit Resiamᷣie „Am Falkbof“ 

K 
elephon 29777 

Uln krohes neues Iahr Un frohes aues Jahr Eln irohes Reulahr ꝛum Jahreswechrel ů toi 
meiner wertlen Kundscheft 1 2* 1 1 wünscht seiner lle besten Iiückuünsche — ————— —* 

sowie Freunden u Bekannten ů werten Kundschalt Emii Führer Ei. n froher neues Jahr 

M. Balda Lonstum. madhihondszentthal Danvt-Molkere, Süntet, Le⸗ 
ſir ruilg uud Unpezent u. L.u. b.N ů Bonbon — Schulz DANZIG- SCHMOLTTZEü Praundeg ond B.Kannien 

Melaergasse 15 1— 4—— — —4 Max Hahn und Frau 

Markthalle Keller Stand Nr. 30) Der Vorstand I. A.: Bluk- ů é Altstädt. Graben 100 — V Am Sendchaus 

* * *— —— —* — —— Ein glüclrliches Neujahr ů *——3—38—8——— 

1 — ＋ 7* u —5 * Malger vert 15 — Wönschi slten Verten Kusden, Freunden Ein trohes neues Jahr 

Lin iTrohes Prosit Meulahr! Weer Iaüreesei Sein Frohon Gmen Dahr wod Bebeervr Aueen Ciite Freedes e Beürnst 

„Columbus · Stube“ ein trohes naues ier Inamn. Mühinn, MhmiM öuli Meühn Sn 1 Cals, Sedan“, Ml. Walddont 

Tolephos 264 7. Töpferguse 33 Hiehart Pelchert Vr. leg. CON. IEl. ckermeilte? 1el. 217 83 8 Zertlaion 

Rellmuth Moser Unternrade d Daseiu- Schidlts 1211 Lron Ser ElMlbegen Fermpieeber ee Pleihersudt S, Teepbon 21863 Stianmorf und Tans — müpenler 

— X * — *X —— — — — —— 

Silvester-Veranstaltungen 
  

Per 

      

  

—
 e 

Veinrestnurant KKaMdUu 
XKcohnet, Meretstranse L. EHchhörmchen 

dllvoster: Kroner — FHundegasse 110 

Caié, Kebarett, Vanzdleſe und Bar       

  
    

  

unter Leitung der bekannten Soubreite EIleπ KIaren 

und unter Mitwit kung anderer namhafter Kunstler    Ab 8 Uhr abends: 
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 Ein frohes neues Jahr 
wünscht 

seinen Gästen und Bekannten 

Café International 
lInh. Bruno Kubich 

  

iemeeheieieeee, 

ESilvester durchgekend geöſinet u 
EAEASS DEi 

  

Ab Januar 

d/s grohe Vartetspronamm 

   ſuuwie öſtveSHerieier 
Gaté OSKar Bever 

10/31 C Juhel, Trubol 

Anlant 80 fröh wie möglich. Eade im 

nüchsten Jahr vormittaga. Hlerru ladet 

ireundlichst ein Oskar Beyer, Oliva 

Pelonker Straße Nr. 37. Tel. 480 21           
      
    i 

2 

3 

    

  

    

  

Lem „Urdnen Stern“ 

Bleibt niemand ſern! 

Auf rur   
  

  

  

  

Karelle 2 Gehla- MKelne VD* 
SS — 4 MH.ses SIlugetgrfeler 

& ec„5 eeee Uirübhs Girisesisiieisi 
iieeeieeeie ——————————————— ——— 

ErrrriüriR KETTTTISAAriAAAAAAAAAAHAREAEENNE Jubel und Trudbel 1 

Die gemütlichste und stimmungsvollste in anen Räumen 

L H Bayrleches Kaherett ü 

ivesterfeier wete ů den iapelkat: Eit 

3 42 „ belhaft 
verleben Sie unstreitig bei den beliebten Lüsstier-Kapelle 

Lienesssssssgdee 

  

Ober-Bavern 

Late „Lermania⸗ 
Hundegasse 27/28 

Bayrischer Hochbetrleb 

Sivester-Stimmung 
Bubel und rrubel In nien aaumnesn 

Die BETAÜEUEE des 
neuen Jahrer 

Warmwe Küche 

Ssis s Uhr fesE sesttnet 11! 
——— 

  

  

  — 

  

Freler Volkschor 
E 

bllvester-Ball 
  

  

——— 

Caf 
    
   

  

ruĩt Vererreschungon 

Tischbestellungen erbeten 

Die Stimmungskapele Vurskave spielt zum Tanz 

Ein irehes neues Jahr wünscht den verehrten Gästen 

orts 

Telephon 424 45 

  

Muhen Shiestorferr 
mit Ueberrasohungen 

Es ladet freundlickst ein 

un Brune dtets 

    

    

    

        
   

    

Lestenrant, Lum prunen utern“ 
Johann sgesee 45 

  

  

EEEE 

biobe Dilwesterieier 
Café Königshöhe 

Langituhr 

S
e
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Karl Kerhammer temanla-Arottabnu 
mit seinen 8 Solisten in ihren Heimais- Emiritt 0.75 Culdern 

gesängen und Tänzen Arniarz 8 Uhr Endeꝰ 
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   Treifpunkt des Danxiger Femilienpabliknel 
Allerlei Belustigunger 

Tombol é 

DIMmeMmMSTMAMmIMMAiPMAHMAMMMumMPfMMAAAMAA iirenſenmummmmnmumn 

Weitere Veranstaltungen 

siehe . Seite Hauptblattſ 
MMii 

viele Ueberraschungen! 
Plannkuchen gratis! 

Allen meinen Gdsten 

ein frohes neues Jalir 
Fichard Hinꝛ 

            

   ohnick⸗ eeres Bart-Zimmer 
ů Bobntucke mis A0. I. Gaß u. 
Omm. gaea. 2 elektr. Wohn.-Iausch E 

2 Smer. 
Lurs 

   dri- Lechts. 

Geiucht- e, 
Miibewobnerig. 5. 

nl. v. lotortält. Krau 9 ad-möblſertes 
W Crr. NAr. otte Tronl ſchen. 164. 

Lanagarten 103 
trupre. mi 5947 an. . Ang. ran 

Ant. 5841 an d. Exv. 
  

  

'd. u. Ke! 
Straßenf. ceßen Die Materurbeiten 

K den SieeSiabiiſen ger Inneren. Vodri L. ie. à 
Eteilung“ des arn Krank⸗ Ange⸗ 

jollen Vffentich Derer u erden Stibl. In Amſch. 

Rathaus. Wiun⸗ Dotéfurmnlarè Alfftädt. 

Städtiſches Grchbanamt. 

225 
iiii Möbl. Zimmer 
nebſt Kiche ꝛn b 

V—u—.—.——— matsten⸗ ver⸗ SLoüe. 608, 

e üe, 
ärat Sopnafcö- ——— üke. In Sitk.¶ In 

iS 1. in gercien 
Ef. Pp. 18,J. S. he 

Fränl. E 
Svil ar. Gus n. el. HArun 82. 2 ns . 
Sicht vorb.] Ana. 1.2 EME. 2 Tveyr. Lede marftelle 

Leilnbmer 2.— Gulden Fabrienbeitran Buin bie Vesebeümate 12 225. 

bente. kis 18 uer im Inatnöfekrcbartat 88 2 Wuet in SWiliss en vers 
abacb. n. , Gas, arden D Müter 

Trefien am 31 2. pünttlich 19.15 f. Aüun mntee An! Bir S. Jia. 
Ubr. vor dem Haustes nzof. BSoll⸗ Himmner 

deckzn und Scklinen fnd miizubrincen! Le Arreh ai Pierdegathe . 
15 

Eend. cchnbann Tonnerskac. den 
I. Zannar 1981. nacßm. 2 Ubr. im Kokal Keſler, GHas. 

Noace, in Prinzlaff: Sickrige Funk⸗ 5 1 ＋ dren, Kl- Aalbein inkf, Inna Mäbeh. 
J. U. Jubro., an 1— peil amen als Miiberepsner, P. 

Monärſisuns. Ericheinen aler Funklüis⸗ Sisdi. Vna, ungiüt wccmirn. Sr gReinßb, Frau. Sai. 

näre unbedingt erforderlich. 5337 aun die Expes-IDirsnalfe 22b. 1. 2. [Sirkenaller 10. pi. 1 

  

mer 17. 

  

  

   

  

SA3., Orisnerein Dansis. Silveſterfahrt⸗ 

    

alleß ant erliess, irätet Jung Hiübe.   
  

Arkt. ankand. Pren 

  

Schlafſtelle 
vro Moche 5 Gulden. 

Findet Schüßtelbamm 17. pt. 

  

Fron Suche Lazen mit 1 

2 al. Anon⸗Möf⸗ 
ler-Wea 8. wird ut. 

Wollene Strütmopfe 
und Stutzen werden au 

lünchen neu und anaecſtrickt. waſchen. 
Böttchercaſte 17. 1. 

Aiuaich l ehr N. 
WI allen 

nde Uüü Lin Berannie üshenkoſtüme 
vermiehe errn e. cebe, 3•8..W. S i, Vaul Sebenbera. 

a 2. Wennswete & 5 K. 2 We l. 
Slr. 1 Simmer Rixdexibudt, 

Schieftenie Ui ene . 
Küirderſtabt. 

6ns] Spmiter. a. B. 

Biolin-Unterricht 

Suche Wälche in, und 
r dem Haufe zu Anfarbeiten 

von Molſtermöbeln. 
Alte Garntturen 

werden moderniſtert 
Pferctetrinhe 18 
Volſterwerkſtatt. 

wleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

1 aus Familie⸗ 
Gewephe Beruf Rs⸗ 

  

  

verleibt ganz billig 
X Böttchergaffe 11, 3 Tr. 

EE Uhren afler 
werden billia 

reporieg Ührmacher 
Meuch. 

Tobiasdaſſe 32. 1. 

  

  Sranz Jodrow 
— * ia 

SWülteldamm 43. ſerwer   Gesuthe 

  

Er. ſan u. außer d. e 
neß n. kstäme für 

Deminikanerpleh 
aſſe der- 

itte abzugeb.   imme-HDamm 2, 8 Errppen. 

Achtuns! 
SSlat⸗ Kasereten in 

Eer 

8 weie Wa in, 

Aßte. ven iucht WVebia 
IAE ee Iunghe eer ane. . 

832* — Dchen- 
LS, üält, Mädch. kenn 15—20 — 

Pedeit, Leieed.L E-Bass .2.25 ii. 
1·8 KiSuregene 8e. Rus vent 2 Ks. ennat 

E Eeen üeee rene Lind Weüi bene Walg Me ei. 10. 
AIAErſ 

. bten di. Schüſſel ů an die V P, Schüſſel⸗ 

Erh. Per Seltsßis 

  

Löbiche Maßken⸗ 
Damen 

X. vei, Hiil“ U. àn ESil- 
zu verl EE . K842. an 

Nusbenheſtäme 
zu verleih. v. 2 Guld. au. 

Soölichergaſſe 3. 

gen ſie den Stellen⸗ 
martt das Mietwe. 
ſen den, Hans- und 
Grunöſtſſcks markt, 

den Au. u Werken 
von Luxne, ober Be⸗ 
den eib.und Oy⸗ 
den Weld. und Hye. 
pothekenvertehr das 

L 8 ben 5d Pgehundenen 

'e Ery. b. 814. nen »der gebunden 
——— Wesgentta Mbabe P. Tier⸗ 

Kinrt unb a Werden f 
wird iR te und bes werden in 
ktedevollt Hflenge ce⸗ der „Lanmig. Volks⸗ 
nommen. Ang. unk. flimme immer Er⸗ 
9585 an die Expesd. iols bringen. 

Kleines Kind wird 
unte Pflcat gen., 

M, en s * 1 
an die Exp. H. Bta. 

Lind (Mädcken) 
wird in aute Pfleae 
Lenommen. 

„ Unter 9825 
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ben. Ichk glaube, das Wir auf die Lösung dieser Frage kaum 
Larten könner. und dab sveb das feterwistige Untarnehmer⸗ 
tum nicht Zeit hat, die Lösung dieser Probleme abzuwarten. 
Es könnte sonst leicht während der Kur sterben. Eln Abbau 
der Zollgrenzen scheint mir nur möglich bei gleichzeitiser 
internationaler Reglung der Rohstolf- und namentlich Kredit- 
verteilung, und nur dann, wenn die reichen Staaten bereit 
eind., itür die armen Staaten Zuschüsse aus ihrem eidgenen 
Woblstand zu leinten. En Beixpiel aus innenstaatliehen Ver- 
bältnissen mag dles verdeutlichen. Der Osten Preuſtene hat 
eieh nur entwiekeln kKönnen dureh die Zuschüsse, die aus dom 
reichen Westen Preuſlens ihm zugeſlossen sind. Se wie diesen 
im kleinen Verhältnis, unter einheitlicher, stantlichet Leitung. 
Lor ꝛich ting. 10 müßßten Ahnlich die reichen Stanten der Welt 
den erpen Stesten ꝛu hellen bereit sein. Davon sind wir aber 
poch weit entiernt. Wie 2, B. die Haltung der Vere 
Stasten in der Fratge der Kriegeschulden bewelst. 

Von bürterlicher Seite iat berechnet Worden, daß durch 
den Rückgant der Geburten etwa 1970 in Deutschland keine 

     

Arbeltslosen mehr cein Würden und dal der Geburlentbek-; 
Lant tich überall ähnlieh auswirken müsste. Darauf iat nu ant- 
worten, dan jeder künftige Geburtenrückgang auch elnen 
Rücksang von Konsumenten bedeutet, daß die tschnische Ent⸗ 
Wicklung nicht stili steht. so dab wWir keine Gewüähr haben, daſß 
elne Aufsaugung der Arbeltslosen sorusagen. von selbst statt- 
findet. Cexenwärtig scheinen alle Tendenzen aber nack dem 
Gegentell zerichtet zu seln. leh habe schon oben daraui hin- 
gewlesen, dah es mir schlechthin 

unmöglich scheint, Millionenheere von Arbaltulosn In 

rahlrelchien Kulturstasten bestehen 20 lassen, ohne das 
ledes mögliche Mlttel zur Abhilie versucht wird. 

Was kur dis Arbeitslosen nottut, sind nieht Unterstützüngen 
sonders Arbeit, und diese Kann geschatien werden durch 
internationale Vereinbarung über die Verkürzung der Arbeits- 
zeit. Allerdings darl die Reglung nicht national zein, sie mußb 
internatlonal sein. 

„DhfEer Josemftl. siollv. Vopsigender des A. D. C.B. Danzig 

Alle Mittel müssen angewandt werdenl 
Will man die Fraze, wie dic Arbeitslosixkeit beseitigt 

Wwerden Kann, beantworten, so muß man zuvor die Ursachen 
der Arbeltslosixkeit ersründen. Als Ursache der sich augen- 
dlicklich in der ganzen Weit zelgenden Krisis können an- 

geschen werden: der Weltkries, er zorstörte Werte, zwang 
aber auch zusleich für Etsatz zu sorgen. Dieser Zwang be⸗ 
schleunigte die technische Entwicklung. Durch den Kries 

zingen Absatzgebiete verloren, die 

Inlolne der techulschen Entwieklung lür Immor verloren 

bleiben werden, weil diese Absatzsebiete sich zwangsläutix 
eigene Industrlen schufen. Der Krieg schuf neue Stanten- 
zebilde, diese fühiten sich verpilichtet, lhre neu erstandenen 

Industrien durch hohe Zollmauern vor der Konkurrenz zu 

schültzen. Dadurch zingen weitere Absatzgebiete verloren, auf 
die Deutschland, Oesterrelch, Danzig usw. stets anxewiesen 
Waren. 

Danrix wurde zwar elnem vreuen Wirtschaſtsgebiet eln- 
verleibt, dleses hat aber das Bestreben. sich völlig aui einene 
FPübe zu stellen und sich von Danziz, weil dleses dem polni- 
schen Staatsverband nicht angehört, unabhänzlx zu machen. 
Die schlechte Wirtschaftslaae Polens, dle niedere Währuns 
und scine gerinzo Kreditlöhixkeit bexünstiren seine Abslehiten. 
18 Technisicrung. Rationalisierung und Typislerung ver- 

anlaßbten 

elne xewaltlxe Produktlonsstelgerung. 

das nicht überall glelch hohe Realelnkommen verhindern die   

Abnahme dor erzeuxten Waren, die us Wanken zeratene 
Handelsbilianz der einzeluen Staaten voraninbte dlese zu einer 
Protcktionspolltick. Diese Polltik hat zu einer Droßluns des 
Inlandsverbrauchs, zugunsten der Ausfuhr, geführt. Die Ver- 

Schledenartigxkeit der Währung und die verschloden hohen 
Zinssätze tun das rige um elne Cesundung der Verhältnisse 
zu verhindern. 

Unter dicsen Umständen, in Verbindung mit der Trihut- 

pflicht Deutschlands, ist die Ueberwindunt der Arbeitslosixkoit 
eine außerordentlich schwierige Auigabe. Die technische Ent- 
Wicklung ais Mitursache der Arbeltslosixkeit kann nicht zu- 
rückgeschruubt werden., Iir wird nian daher tributpflichtig 
bleiben. Man wird um eine Verkürzung der, Arbeitszeit, zu- 
mindest in den technisch entwickeiten Betriebon nicht herum 
kommen. Es kann dallingestellt bloiben, ob dtes im Wese der 

Kürzunt der Arbeitszolt pro Tag oder Verrlngoruns der 
Arbeitstage in der Woche 

am besten zu errelchen ist. Da diese Mabnahmen nullein nicht 
ausrelchen, wird man den Doppelverdtenern besondere Auf- 

merksamkelt schenken müssen, Die Vergebunx zroherer 
öflentllcher Aufträge und Beschaffung der hlerzu notwWendigen 
Kredlte wird man gleichialls ins Auge lassen müssen. 

Alle Maßnahmen zusammen können die Not lindern, Sle 

Völlix zu beseltigen, veird die grobe Autsabe es Soꝛialismus 

werden, well der Kapitalismus hlerzu nicht fähig ist. 

——..ää. 'g———''————— 
——————— — 

Neujahrswünſche an das deutſche Volk 
Dr. Rudolf Breitſcheid über die nächſten Aufgaben 

Der Vorſitzende der ſozialbemokratiſchen Fraklion des 
deuiſchen Reichstages. Audot) Breiiſcheid, veröfſentlicht einen 

Hustte umſaßtele für das deuiſche Volt, der folgende ſechs 
unkte umfaßt: 

1. Der politiſche Kampf möge nicht länger mit Vomben, 
Schlagringen, Revolvern imb Dolchen, ſondern wieder mit den 
Wollen. des Gelſtes ausgetragen werven. —* 

2. In dleſer Auseinanderſetzung möge das deutſche Volk 

zu der Ueberzeuaung kommen, daß nicht eine irgendwie ge⸗ 

artete Diktatur, ſondern die Demolratie das Fundament bildet, 

auf dem es ſeine Zulunft aukbanen kann. 

3. Es möge ſich die Erlenntnis durchſetzen, daß die Wirt⸗ 

ſchaftskriſe, unter der die Welt leidet, ihre letzten Wurzeln in 

der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung hat und daß nur der 

Sozlalismus — der „marziſtiſche“ Sozialismus — das Uebel 

zu bannen vermag. 
4. Es möge auch unter der Herrſchaft des kapitaltſtiſchen 

lich Für alles geſchehen, was die Iuder der Kriſis, nament⸗ 

lich für die veutſchen Arbeiter, zu Undern vermag. Es möge 

insbefondere der Erwerbsloſigkeit durch Verkürzung der Ar⸗ 

beitszeit, durch Stärkung der Kauſtraft der Maſſen, nicht aber 
durch Lohnabbau zu Leibe gegangen werden— 

5. Es möge jenſeiis ber veuiſchen Grenzen, das Verſtänd⸗ 

nis dafür wach werden, daß die deutſchen ahlungsverpflich⸗ 

iungen nicht nur im Intereſ'e Deutſchlands, ſondern in dem 

der Welt herabgeſeyt und in einer weil eren als der im 

Youngplan vorgeſehenen Zeit beendet werden müſſen. 

6. Es möge dieſes Ziel angeſtrebt und erreicht werden 

durch eine Politit gegenſeitiger Verſtändigung unter Verzicht 

auf Gewalt und Bedrohung. und nicht zuletzt mögen die 

Siegerſtaaten ſich bewußt werden, welche Folgen für Europa 

entſtehen, wenn ſie die im Verfſailler Vertrag und im Volker⸗ 

bundspalt übernommenen, Verpflichtungen zur Einſtellung 

ührer Rüſtungen unerfüllt laſſen. 

   

  

  

  

Gehaltstiüicgung in Bahyern 
Sechs Prozent werden den Beamten abgezogen 

In Erfüllung der Verpflichtungen die den Ländern durch 

dpie Notverordnung des Reichspräftdenten auferlegt wurden, 

hat der bayeriſche Miniſterrat durch Erlaß einer Verordnung 

die ſechsprozentige Gehaltstürzung der Beamten mit Wirkung 

vom 1. Februar 1931 ab auf die Dauer von drei Jahren be⸗ 

ſchloſen. Da in Bavern die Miniſter und Staatsſetretäre 

rundſätzlich nicht verſorgungsberechtigt ſind, iſt auch ihr Ge⸗ 

jalt in die ſechsprozentige Kürzung mit einbezogen. Ebenſo 

werden auch die ſtaatlichen Ergänzungseinkommen der Seel⸗ 

ſorgegeiſtlichen um den gleichen Beirag geturzt, was annähernd 

pie Summe von 2 Millionen Mark pro Vahr ausmachi⸗ In 

denjenigen Fällen, in denen die angeordnete Kürchne wegen 

der entgegenſtehenden wohlerworbenen Rechte nicht durch⸗ 

führbar iſi, wird eine tet 28 her Neltß in gleicher Weiſe er⸗ 
hoben, die mit dem Artikel 48 der 

der baveriſchen Verfaſſung und der Notwendigkeit der Be⸗ 

hebung finanzieller Nolſtände ſowie der Schaffung eines Aus⸗ 
gleiches begründet iſt. 

  

„Mein!“ 

Preukiſche Beamte dürjen nicht Nazis lein 

In einer Kleinen Anßrage mehrerer nationalſozialiſtiſcher 

Landtagsabgeordneter wurde ausgeführt, der Bexliner 

Politzeipräſident Grzeſinſki habe öffenklich in einen ſozial⸗ 

demokratiſchen Verſammlung feſtgeſtellt, dak die Bebaup. 
tungen, die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 

wolle den gewaltſamen Umſturz, ungerechtfertigt ſind“. Auf 
dieſe Behauptung grüände ſich aber, mie die Anfragenden 

wet 101 ſagten, der Staatsminiſterialbeſchluß, der den Beam⸗ 

ten die 
partei verbiete, Das Staatsminiſterium wurde gefrast, ob 

eichsverfaſſung., bzw. 3 64 

Zugehörigkeit zur Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗   
teidigun 

es bereit ſel, dieſen Beſchluß aufzubeben. Wie der Amiliche 
Rreußiſche Kreffedienſt initteilt, beantwortet der preußiſche 

Miniſterpräſident die Anfrage mit einem „Nein“. 

Die Unternehmer bliener ftarrkönig 
Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau ergebnislos —. 

Folgen unabſehbar 

Die zwiſchen vem Zechenverband und den Berharbeiter⸗ 
r! Anven LY Pimn brſit: S. icly. rof. ahn ae: 

verbänder r denm Vysſitz ves Schlichters Prof. Brahn ge⸗ 

füͤhrten Verhandlungen ſind ergebnislos verlnuſen. Damit iſt 

das eingeleltete Schlichtungsverfahren beenpet und es tritt 

om 1. Januar 1931 hinſichtlich der Lohureglung im Ruhrberg⸗ 

bau ein tarifloſer Zuſtand ein. Die Zechen werven deshalb 

den Belegſchaſten zum nächſtmöglichen Termin, zum 15. Ja; 

nuar 1931, zwecks Sentung der Löhne lünvigen. 

Die weitere Entwicklung des Lohntonfliktes im Ruhrberg⸗ 

bau iſt ſchwer abzuſehen. Im Augenblick ſteht nur ſoviel feſt, 

daß durch eine Kündigung der 300 000 Ruhrbergarbeiter jeden⸗ 

Leſig die Lage bedenktlich verſchärft werden muß. Die Zechen⸗ 

eſi beharren harinäckig auf ihrer Forderung, elnes Lohn · 

abbaues von 12 Prozent. Die Gewerlſchaften betonen dem⸗ 

  

   

  

gegenüber — und zwar mit ſehr triftigen Gründen — daß 

auch nach der Sentung ver Kohlenpreiſe eine Lohnſenlung nicht 

notwenvig iſt. 

Lenken die Zechenbeſitzer nicht ein, daun erwelſen ſie bamſt 

nur den Nommuniſten einen Geſallen. Dieſe bemühen ſich ſeit 

Wochen krempfhaft, die Vergar elter vor ihren Parreikarxen 

zu ſpannen, Sic ſchrecken dabei nicht vor den unverſchämteſten 

Lügen zurück, Wenn die Zechenbeſiter dus Spiel der Kom⸗ 

muniſten ſpielen wotllen, dann mögen ſie es tun. Nicht die 

Gewerkſchaften, ſondern andere Leute werden ſich an dem 

Feuer, das die Halsſtarrigkeit der Grubenunternehmer zu ent⸗ 

fachen im Begriff iſt, die Finger verbrennen. 

Gemeinſame Intereſſen 

Grlechiſchworniſche Trinrſpruche in Warſchau ö 

Der grlechiſche Miniſterpräſident Weniſelos ſtattete im Laufe 

des beſeigen Dages dem Premierminiſter Slawet und dem 

Miniſter des Auswärtigen, Baleſti, Veſuche ab, Abends faud 

im Rußenminiſterium zu, Ehren Weniſelos ein Diner ſtatt. 

Miniſterpräſident Weniſelos und Miniſter des Auswärtigen, 

Balefki, tauſchten Trinkſprüch in denen beide Reduer 

  

e aus, 
darauf hingewieſen, daß das griechiſche und das polniſche Voll 

gemeinſame geſchichtliche Ueberlieferung in ihrem 

Kanipf um. Freiheit uird Unabhängtglett ſowie um die Ver⸗ 

des Chriſtentums verbunden ſeien. Polen und 

Griechenkand würben durch die immer ſtärter werdenden Be⸗ 

ziehungen eng aneinander jebracht. Beide Staaten, vurch 

zahlreiche moraliſe 

tätigten ſich in derſetben frievlichen 
der internationalen Poliiüil. 

durch die 

ichtung auf dem Geblere 

Hrenißz muß zutüctreten 
Der Krach in der Wirtſchaftsvartei 

Die Kriſe in der Wirtſchaftspartei macht allem Auſchein 

nach einen Führerwechſel unvermeidlich. So ſchreibt der 

„Sächſiſche Kurier“, der dem früheren Abg. Beier, dem Bor⸗ 
fitzenden des Unterſuchungsausſchuſſes im Fall Drewitz⸗Coloſ⸗ 

  

jer naheſtebt, daß die. Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes 
kurz vor dem Abſchluß ſtänden, Es ſei vöne allen Zweilel, 

daß ein Wechſel in der Partetleitung eintreten werde. Die“ 

Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes hätten die Notwendig⸗ 

keit des Fübrerwechſels erbracht. 

und polttiſche Kuctelgn verbunden, be⸗ 

Joſſoce im Sterben 
Herzlätigteit wird immer ſchwücher 

Int Beſinden des Marſchalls Joffre hat ſich in der ver ⸗ 
angenen Nacht eine Verſchlimmerung eingeſtellt. Kurz vor 

titternacht wurden die behandelnden Aerzle telephoniſch an 

das Krantenlager. berufen, weil eine ichwere Kriſe eingetteten 

  

wat. Um 2 Uhr nachts wurden auch die Famillenmitglleder 
und ver Stab des Marſchalls alarmieri. Ter Krante iſt be⸗ 

wußtlos. Die Atmung jſebt von Zeit zu Zeit aus. Die Herz⸗ 

tätigteit wird immer ſchwächer. Mittwwoch morgan um 6˙ Uhr 

war in ſelnem Befluden teine Aeuderung elngetreten. 

Kultur⸗Terror in Brannſchweig 
Nagl-Minlſter entfernt elnen berühmten Pädagogen — Der 

Schöpfer der erften deuiſchen Einheitsſchule 

Wie der „Volksſrennd“ aus Brauuſchweig berichtet, hat 

der branuſchweiniſche Kunltus⸗ und Molizeiminiſter Dr. 

Franzen den Profeſſor Panlſen mit Ablauſ des Winterſente⸗ 

bers 1D40⸗ Ul den Lehrauftrag ſfür vraktſſche Pädagogit an 

er Techuiſchen Hochſchule in Mraunſchwelg geklndigt. 

Gründe ſür die gündiaung ſind nicht augegeben. Mroſeſſor 
Paullen iſt Milalied der Sozialdemolratiſchen Partei. 

Mit dieſer Maßuahme hat der Nazl⸗Miniſter nicht nur 

einen Schlag gegen die Reynolit und die Sozialdemokratie 

eführt, vleimehr vedeutet dieſer Willkürakt in weit höherem 
iaße einen Angriff gegen ben kulturellen Fortſchritt überhaupt 

und einen Ungriſi auf die Volksſchule, Proteſſor Paulſen 

iſt ein Gelehrter von internationalem Rang und einer der 

hervorragendflen Vertreter der modernen Pädagoaik. Er 

wurde vor etwa 112 Jahren von dem früheren Kultusmini⸗ 

ſter Sievers nach Brannſchweig berufen und hat die Schaſ⸗ 

lang der erſten deutſchen Einheitsſchule, mit Uſtüſiger Grund⸗ 

Ichu e, in AÄugriſſ genommen. Zur. Verwirklichung ſeines 

Planes batte er eine Reithe von bedeutenden Pädagogen in 

Braunſchwelg um ſich gefammelt, Paulſen iſt auch der Sthby⸗ 

ſer des Internalionalen, Pädagogiſchen Inſtituts, das im 

vorigen Jabre in Braunſchwelg erölinet wurde. 

Franzen führt negen Polizeibeamte Krieg 

Polizeiminiſter Franzen beginnt jett auch bei der Poli⸗ 

zel in Braunſchmeig eine verhäuanisvoue Täliaßelt anszu⸗ 
üben. Er hat am Deustag den Kommandenr, der Schutz⸗ 

voliszei, Oberſtleutuant Siering, zum Bl, Ollober 1931 in 

den Ruheſtand verſetzt und bis zu dieſem, Tage beurlaubt. 
Siering verſah ſeinen Dienſt in mußergültiger Sherio, G 11 

Siering ha 

  

gendwelche Klagen ſind nie betannt geworden. 
nur ein Verbrechen begangen. Er hal ſich zur Republil und 

zur Sozlaldemokratiſchen Partel bekannt, Aus dieſen Grün⸗ 
den eutlätzt ein Miniſter, dem, vom höchſten Gericht in 

ſagkneinen Wlichlkdeuen wurde, daß er die Unwahrheit ge⸗ 

ſagt, einen pllichttreuen Beamten. 

Die Orgie des Witlſchgſte Ratuyuultsuus 
Caillaux füür deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit 

Der ehemalige franzöſtſche Minlſterpräſtdent Caillaux 

hlelt am BSienstag in Paris einen öſfentlichen Vortrag über 

die Weltwirtſchaftskriſe. Er erklärte dabei, daß Europa in 

der Nachkriegszeit zahlreiche ſchwere Irhler beßangen habe. 

Sy ſei es ein Unding geweſen, 

Curopa ohne Rückſicht auf die wirtſchaftiichen Ver⸗ 

knilpfungen in zahlreiche Kleinſtaaten zu zerſchneiden, 

ohne den neuen Staaten auch gleich einen Wirtſchafts⸗ 

kodex mit auf den Weg zu geben. Tadurch ſei es zur wilben 

Orgie des Wirtſchaftsnationalismus und des Protektionis⸗ 

mus gekommen. Nicht minder ſchwer ſei der Fehler geweſen, 

daß man das Problem der Reparationen und der interalli⸗ 

ierten Schulden uicht gleich geregelt habe. Man habe von 

dem beſiegten Deutſchland viel zu viel zu fordern verſucht. 

Mauhabe die zerſtörten Teile Nordfrankreichs üitbertrieben 

bereichext. Dort eine ganze Armee von, Nachkrlegsgewinn⸗ 
lern geſchaffen und eiue wahre induſtrielle Inflation getrie⸗ 
ben. Aus dem Wirtſchaftschaos gebe es nur einen Ausweg, 

den über die europälſche Föderation, Bei der wirtſchaftlichen 

Elnigung Europas müßten natürlich 

zahlreiche künſtlich gezüchtete Induſtrien verſchwinden. 

Das aber trage zur Geſundung des Marktes bei. 

Caillaux ſchloß mit einem Appell an die deutſch⸗franzö⸗ 

ſiſche Verſtändigung und hielt ſeinen Hörern warnend das 

Wort des römiſchen Geſchichtsſchreibers Tacitus vor, das 

leider immer noch Wahrheit ſei: „Die Gallier und die Ger⸗ 
manen ſind durch einen breiten Fluß, hohe Gebirge und die 

gegenſeitige Furcht voreinander getrennt.“ 

   

  

Berlin jolgt dem Hamburger Beiſpiel 
Ab 12. Junuar 44ſtündige Arbeitswoche 

Der Magiſtrat von Berlin hat auf Grund einer Verein⸗ 

barung mit, den Bertretern der Arbeitnehmerſchaft mit Rück⸗ 

ſi Kndl, auf die wirtſchaftliche Notlage die Einführung der 
Aaſtundigen Arbeitswoche für die (iädtiſchen, Arbeiter der 
Kämmerei⸗ und Regiebetriebe vom Montag, dem 12. 1, ob 
angeordnet. Darüber hinaus iſt beſtimmt worden, daß in 

Schichtwechſelbetrieben nötigenialls die azſtündige Arbeits⸗ 
woche einzufübren iſt. Die, Hurchlührung der Anordnupa 
im einzelnen ſoll unter Wahrung der betricbswirtſchaft⸗ 

lichen Intereſſen erfolgen. Die; Herabſetzung der Arbeitszett 

geſchieht zur Vermeibung von Entlaſſungen wie auch um die 

Heſchäftigung von Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern ain 

den ſtädtiſchen Betrieben zu ermöglichen. Sämtlichen ſtädti⸗ 

ſchen Geſellſchaſten, alſo vor allem den Werken und der Ber⸗ 

liner Verkehrsgeſenſchaft, iſt die Einführung der aleichen 
jKeitszeitreslung anempfoblen worden. 
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Eine Mur mit „Foſils uemdaiogen“ 
In allen Apotheken und Drogerien erhditlin- — Man verlange die ges. gesch. Marke „Soml“ 

      

         

    

naller Rorfian Gantef! 
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Unter Geſchäftsauficht. [f, ů — 
Schwank in 3 ſt Arnold Senar Iuan Petroviich 
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Besichtigung ohne 
Kaufzwang erbeten    

  

   

   
   

       

   

  

Bitte ausschneidenl Erscheint nur einmal! 

Stal-Ausverkauf 
— Schern Sie Sich haldigst Plätre! 

wWwesen Aufsabe Ges Geschäfts! 
Wir müssen unsere ganzen Läger in kurzer denn der Besuch wird genau wie in der ganzen 

Welt., auch in Danzig sehr stark sein. Zeit rãus-n, daher sind unsere Preise rück- 
sichtslos bis 50 Prozent herabgesetzt. „ „ 

‚ deder wird sich dieses Programm 

mehrmals ansehenl 

      

   
   
    

   
   

  

    

   
   
    

   
   

  

  

  

  

     

   

   

  

Resie: Ale ander Korda 

Pemer: KHen Havynarũ n 

Duu Mwi Dnn 
Sie werden steunen über unsere lächerlichen Preise! 

Dames-miäntel engl. Art . . 5.— ]Herren-Hnzüge auie Stolſe. 19.50 
Damen-Mäntel Fiansch .. 18.—Henen-Huaülge mod Muster. AI. 50 
Damen-MäatelEM MKEAL. 2.30 Herren-Anzäge 
Damen- äntel . Pehbessts 30.30 MWLweis, odem. ..28.30 

Modeli-Mäntel Herren-Auzäge :einer Kamm- 
narh Wiener und Pariser Fassons. Lern, mod. Must., ir. 85.-, jetzt 39.— 

jen- bin So Pronent berabresetst. Henen-Mäntel 2 Aussuchen. 9.30 
Damen-Kleider 2 Aussuchen 3.5-U Hefren-Mäntel Flansch, mod. 16.30 
Damen, Aieicher crep de Chine la-30 Heneu-TEätel — 
Damen-Kielder z0it Krepsat. 1Il.50 Sehr gute Ware, marengo. 22.5U 

Ein Besuch überzeugt Sie von unseren Riesen-Lägern, die wir 
Ibhnen Zzu spotibilligen Preisen abgeben müssen. 

   
     
        
        

      

  

      
     

  

  

      

     

     

   

   

  

   

    

Mechmittag- Abend- 
b'is 6 Uhr vnd Sonntngt 

50 7EP. 1 
       Trer Aer enermen Kesten 

Wersen unsere Prelse nlcht ernöntt SSSMSMMMMMteEEet 

LE 2Mürsielühben Us, 
Nachmittags (wochentags): Abends: 

       

  

    

  

   

   

  

edania Theater 
Danzig, Schüsseldamm 33/35 
Tur voch bis Montag! 

5 Schlager! 16 Akte! 
BEuster Kearon in 

„Huster, ner Silmreporter- 

      
    
     

    
     

    
    

   
   

       

  

Ss æWwerchfellerschütternde Axte „. „ů — 
Sgereg eon e. Wir erwarten Sie noch heute, solange Vorrat ist! Sulden 0.õ70, 1.—, 1,80 Gulden 1.—-, 1.50, 2.—, L. 80 GWets ans dem uuden e⸗ Ververicaurfs 

„Eaby lernt schuimmen- Theater-Kasse [ R. Obst, Langgnsse 54 Eden-Theater 
2 Akte besten Hurwors E 7V Holxmarirt 

Fusendlicke haben Zutritt 
Eintrittspreis 5s0 P auf allen Plätzen 
(auber Loge) zu allen Vorstellungen, auch 

Som tags 

MHaurtstrafle 105 
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Dein Schädelbau verrät dichl 
Phrenologische Studien an Zeitgenossen — Wissenschaftler enthüllit Geneimnisse 

r Anatem iüiee 
u en b 

eide Lelondrü. Mfel Enten 
An, Girnitele guilvricht und auch äußerlich als' eine Hervorpötb . it, Die axöhte V ſi, geale igeifglles, ber eraunie tranabſſicke Geleht & Oroß 

dtorttät auf gent 
U 1 

bekannter Tanſiger 
ibm Über die Nerfſon der Sch⸗ 

  

Sammler Dumont 
Endlich ein Charakterſchädel! Ein Kopf wie 
ein Block der nattonalen Sammlung. Wuch⸗ 
tin, lernig, ſchrotig; wahrlich, ein deuticher 
Kapf (téte allemand)! Leider lagert etwas 
zuviel Fett um die Knochenkonſtruktion, 
auch verzerrt das ewige Lächeln die Merl⸗ 
male, ſo daß Vermutungen an Stelle be⸗ 
ſtimmier, nachweisbarer Deutungen treten 
müſſen. Nach dem Hiaren am Hinterlopf zu 
urteilen, muß der Mann ſo etwas wie Ju⸗ 
riſt, vielleicht Rechtsanwait ſein, jedenfalls 
war er lrüher beſtimmt Stadtrat, daher 

Akommt mämlich ber, Zacken. Die Angenwülſte 
eoiimen von einem Proßeß, den er wegen 
dem Beamtennotopfer geführt hat. Damals 
hat ſein Gehirn gelocht und wollte an den 
Augen hera D er nicht viel 
war, entſta uchtungen. 

8 
Nenilbovostei 
Dieſer ausgeſprochen ſlawiſche Schädel iſt 
ein ſogenannter Querkopf (esprit de tra · 
vers) und ſcheint ſich manchmal mit politi⸗ 
ſchen Dingen zu befaſſen. Die fliehende 
Stirn beweiſt daß geſprochene Worte nie⸗ 
mals dahinter geboren werden, ſondern 
mehr aus dem Unterleib kommen. In ſeiner 
Umgebung muß der Schädel direkt auf⸗ 
fallen. denn er iſt immerhin ein Kopf, der 
mit Hammer und Sichel getormt iſt und 
leicht blutigrot anläuft. Aber der wahre 

     

  

   

    

  

Kern des Schädelbeſizers ſißt im Hirn⸗ 
anhang., wo der Mandatshunger ſeinen Sitz 
hat und demnach die politiſchen Gefühle 
kommen. (Falls das jemand noch nicht 

wiſſen ſollte.) 

  
Der Lele 

Ein ſehr lomvlizierter Schädel; gehört ent⸗ 
weder einem Theaterregtrſieur oder einem 

WWateteß ihren, & 
äßlatelten iin Gebirn qan ganz beſtimmien Sielle ickluna beltimmier, Weſtteskräſte einer nng uun: Uchhes Eniwicklung der betreſſen⸗ an 

äbelbeföer, 
Miilarbeifer NI E rdo aus 

legeszus durch 
LI (175KC—18·J) iit der murch Werrieht Amachl bn, Vie⸗ die nuter bem Namen 

at. ac ma 

Eiblel der Uhrchelogi „ L f„uJfe. hen verwandtichaftii V ihbnachtsſet verleb! ßbuiß Eaben d 
Verſon KAkei 

„ 
i les it benntzt. nud 
„ Welachten. Per Geleßeſe 

ͤbere Augaben gemacht haben. 
em Fransüfiſen 

ten zn 

gualifigicrten Fleiſcher vielleicht auch einem 
ſchreibenden Soziologen, der die jozialrn 
Fragen an der Fieberkurve baſedowkranker 
Kommerzienräte ſludiert hat. Jedenſalls ein 
ungewöhnlicher Kopf, womöglich ſogar ein 
Arzt, ein Chirurg“ Wenn ei Luft hat fährt 
er eben mal nach Indien oder nuach KRairo 
oder nach Ohra, er lann es ſich leiſten, aber 
er findet, daßz wir mit unſerer ſozialen Ver⸗ 
ſicherung Rentenneurotiker züchten und die 
Voltskrafl unterhraben, wohingegen Ame⸗ 
riln — Amerika, da machen ſie allos richtig 
und darum verrecken dort noch mehr lauſige 
Arbeiter im Chauffoegraben als bei uns, 
aber die Vollskraft, die Wehrhaftigleit iſt 
groß. Die Erkenntnis kommt ganz allein 
aus dem Kleinhirn, das ſieht ja ein Laie. 

  

NiiftitssEεnalur Strumle 
Ein bemerkenswert abnormer Schädelbau. 
Es iſt dies einer jener Köpfe, die gewiſſer⸗ 
maßen verſehentlich guf das Individuum 
gelommen ſind. Der Körper könnte, bildlich 
geiprochen (parlé figuratif), auch mit je⸗ 
dem p-⸗beliebigen anderen Kopf herum⸗ 
laufen. Die Struktur der Stirn., bei der 
keineswegs die ſchön geſchwungene Kontur 
der Naſe außer Acht gelaſſen werden darf 
deutet auf dringenden Drang, ſich mit kuk⸗ 
turellen Fragen zu befaſſen. Der ſcharf ab⸗ 
fallende hintere Schädelbnu iſt ein untrüg⸗ 
liches Merkmal für ein gravierendes Erleb⸗ 
nis aus jüngſter Zeit. Schädelbeſitzer muß 
in letzter Zeit irgendwo hinten ſcharf abge⸗ 
fallen fein. Der verworrene Hacraniotz am 
Schlöfenbein ſpricht für Verwirrung der 
Gefühle und iſt ein Zeichen einer ſehr ſchö⸗ 
nen, aber jehr einſamen Seele. Der Scheitel 
iſt deutſch liberal und kommt nur bei allein⸗ 

ſtehenden Abgeordueten vor.   

ciälehnngen mit Dani u Getebrt m² eh⸗ 

155 Leſgs,elge abgegeſe,Lofrehehneir at ſe r. le, abgegchen ohn ah Wi 
95 ngchſtehenß v 

berfebi. 

  
Stiurmtruppfithii er 
Gretser 

Oier muß ein Mißverſtändnis vorkiepen. 
Ich bin Phrenologe und nicht Phyſiogno⸗     — miler, obwohl ich natürlich auch von der 

Phrenolgale febrt. d. iviglfliert,welßen, und, daß 

Lof, 
ich in di⸗ das 

12 Hie E- Abehte niger 

en Befunde bat unfer 

Wiſſenſchaft eine Ahnung habe. Ich könnte 
aljo auch das Geſicht begutachien, aber 
es ſpricht ja für ſich. Ein Mann für den 
Platfraßen ſehr wichtig ſind, wichtiger als 
alles andere. Scheinbar einer der neuen 
Politiker, einer, der das Geſicht in der Hoſe 
trägt, wie der Volksmund ſagt, kurz, ein 

Ar—memit Ohren. 

  

Hechtsambalt Frienrich 

Donnerwettſtock! Was iſt denn das für elne ů 
Kohlrübe (Chou navet)? So etwas kriegen 
wir Phrenologen ſelten zu ſehn. Ein rein⸗ 
raſſiger ſemitiſcher Langſchüdel durch die 
Geburtszange einer ungeſchickten Hebamme 
zum klaſſiſch⸗ariichen Eierkopf deformtert. 
Tolle Sache! Direkt ein Muſenm 
krauſe Gehirn ſcheim für juriſtiiche Frugen 
prädeſtiniert, doch die weitreichende Stirn 
hat längſt dieſe Anlage verdrängt und 
Raum (Hohlraum) geſchaffen für eine die 
Mitmenſchen entnervende Phraſeslogie. 
Kann eigentlich nur Führer der National⸗ 
ſozialiſtiichen Arbeiterpartei ſein, von der 
man auch bey uns in Frankreich gehört hat 

und über dir ſovtel gelacht wird. 

  

N. B.: Schlagen Sie mich alten Phrenologen 
tot, aber ich kann wirklich nicht jagen, ob 
der Schädelbeſitzer nun Jud oder Gol iſt.   
  

Rittwoch, den 31. Dezember 1930    
Danzig 19311 

Interview mit Hohlköpfen 
Die Redaktlon der „Volksſtimme“ halte uns, an der 

Schwelle des Jahres 1hal ſtehend und im Hiublick auf dieſe 
beauftraßt, eine ganze Rethe der voluminöſeſten Charakter⸗ 
hohlküpfe des deutſchen Geiſteslebens um Rat und Meinung 
über und für unſere Zukunft zu erſuchen. Wir, als eifrige 
Reporter, rannten uns ſaſt die Holzbeene wund, und was 
dabet berauskam, ſei hiermit pflichtgemäß ſerviert: 

„Der belannte Hell⸗ und Dunkelſeher Habakuk Ha⸗ 
nuüſſen. Habakuk Hanuſſen, von Geburt ans gebürt ger 
Norweger, beſand ſich gerade' in Tieftrance. Das Studio 
roch nicht gar angenehm nach Sherry Cobbler. „Metſter!“ 
riejen wir wie aus einem Munde, „Melſter, wir kommen 
0 euch, um durch euch das Schickſal unſerer Heimat zu er⸗ 
ahren.“ — 

„Hllreit,“ antwortete Habalut, „was gebt ihr aus?“ — 
„Meiſter,“ rieſen wir wieder wie aus einem Munde, „neu⸗ 
lich ſeid iür von eurem Faltolum nach Strich und GCaden 
be⸗ — Pardon — betrogen worden. Ihr habt bei dem Enga⸗ 
ement dieſes verabſcheueuswürdigen Sübferts weder im 

Hellen noch im Dunkeln etwas derartiges vorhergeahnt. 
Wäre es euch darum recht, wenn wlr euch bäten, das Haupl⸗ 
und Staatshoroſtop 1931 ſür unſere Heimat auf Abzahlung 
zu ſtellen, Wir zahlen drel Gulden ſiebzig an, uund!“ — 
„Ausgeſchloſſen,“ wehrte Habatul ab. „Dle Sterne lügen 
nicht., Sie ſchuindeln.“ Wir mußten ihm wohl oder übel 
das Honorar im voraus bezahlen. Und dann prophezeite 
uns der Schurke dieſelbe, wenn nicht noch elne arsßere 
Schwelnerel als im verſloſſenen Jahr. „Was!“ riefen wir 
empört, „haben, wir euch daflr vorausbezahlt?“ Habatuk 
uckte die Achſeln und ſagte: „Kanntich für die Dummheit 
er Wähler?“ 
Wir ſuchten nun Guſtaf den Freundlichen auf. Guſtaf 

Nagel,, der Naturmenſch, hockte in feiner kümmerlichen 
Manſarde. Ein Babyläbchen erſetzle das Feigenblatt Adams. 
Guſtaf ſaß mit untergeſchlagenen Beinen auf etner kom⸗ Bruntuen. Margarinekiſte, maſſierte ſeine kümmerlichen 
ruftmuskeln und erklärte ſelnen beiden Piepmätzen — der 

eine hing an der Wand — das Programm der von ihm ſelbſt 
gegrüündeten deutſchkriſtlichennußundrohköſtlerpartel — ſektion 
dalldorſ, Wir unterbreiteten Guſtaf Zweck und Sinn unſeres 
Kommens, nachdem wir auf den beiden einzigen Mübelſtücken 
des Saals, zwei rundgeſchliſſenen Kieſeln, ſchmerzhaft Platz 
genommen. „Die Probleme in unſerem Danziger Staats⸗ 
weſen — ih Guſtaf! — geben uns maunch harte Nuß zu 
knacken,“ riefen klagend wir wie aus einem Munde. „Ah was, 
ſchwere Nüſfe zu knacken,“ ſagte der Naturmenſch Guſtaf wegworfend, legte eine Walnuß zwiſchen ſeine Schneidezähne 
und hieb ſich plötzlich mit der geballten Fauſt wuchtig unters 
Kinn. Schuipſel und Splitter von Schale und Kern flogen 
ung nur ſo um die Ohren. Den Reſt ſpuckte er uns auf die 
ſchönen Krawatten, der infame Hund. Und: „Baſſa Ma⸗ 
nelkal“ rief er voll Freude. „Seht, ſo löſt guſtaf nagel 
probleme. Wißt ihr, was euch in danzig fehlt, meine auten?“ *.⸗Nein,“ antworteten wir verwirrt, da Naturmenſch Guſtaf alle Hauptwörter klein ſprach. — „Ein nagel fehlt 
euch) —, triumphierte er und wir — wir muhten ihm recht 
geben. Tatfächlich fehlte ſo manchem klugen Mann bei uns 
in Danzig ein Nagel. „Wißt ihr, was euch 
fragte Naturmenſch Guſtaf abermals. Wir ſchw. 
zeichen in die Luft, eine ganze Kolonne: 2227 

„Euch ſehlt am Weichſelſtrand die deutſchkriſtlichenußund⸗ 
rohköſtlerpartet — ſektion dalldorf. Fiſcher, und räucherer 
habt ihr ja ſchon. Stänker auch! Nur' meine partet fehlt 
euch zum heile, die deutſchtriſtlichenußundrohköſtlerpartei...“ 
3, Sekttion Dalldorſ,“ riefen wir erlöſt wie aus e 
Munde und fort gings, hurre — burre — hopp — ho 
hopp — im ſauſenden Galopp. Aber der Naturmenſch rannte 
Uns nach und ſchrie: „Tut buße! Und ſeid gentlaſam. Gleich 
mie die eichkaters geuügſam ſind. Freſſen die nicht klee, 
grashüpfer und tannenſamen?! Wollet alſo ſein ſtille 
ſein ..“ Wir legten zu und bogen um die nächſte Ecke, der 
Natur: ſch blteh mit ſeiner Predigt, feinem Reform⸗ 
programm und ſeiner halben Lunge dahinten. Wir hörten nur noch aus der Ferne ſeinen Plepmatz rufen. Dann ſanden wir uns allein auf dem nächtlichen Feld. Die Sterne fun⸗ 
kelten. Es war wie auf einem Hochplateau. Wir ſahen unſere Liſte der prominenteſten Kohlköpfe durch, es waren ihrer noch ſoviel als Sterne am Himmel ſtanden, aber wir 
waren vom Lauf zu ausgepumpt, um noch weiter inter⸗ 
viewen zu gehen. „Proſt Neujahrs“ rieſen wir uns zu und 
machten für dies Jahr: 

Fäftijen. L. P. M. 
EESESEEH 

    

    

    

  

Jahreswechſel — Wohnungswechſel 

    
So eine Billa iſt, ilt auch ein Zie ben! 

Er brängt banach mit Ungeſtüm 
Ex⸗Vräſes Sahm auf einer Schüiſſel 

Gibt ihm den-großen Haustür⸗Schlüffel. 
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Au dem Oeten 

  

Mit 120 Zentnern Sprotten übers Hoffels 
Die Rehrunger habens wieder mal Mi und ſlie wer⸗ den dazu durch die ſchlechte Winterverbindung zwiſchen bem 

Heſtlaub und ber Rebrung gezwungen. Die vielen Umſtänd,⸗ Uichtelten, die ſich aus der Schiffaverfrachtung des Fanges nach Elbing ergaben, veranlaßten zum Weg Uber Haffeis, Am Sonntag war der Elsbrecher durchs Haff gefahren und hatte 
eine Fahrrinne geßrochen, dir des ſtarken Froſtes bald wieder zufror. Und in der M ttagszeit am Montag 
ſchafften die Nehrunger etwa 120 Zentner Sprotten mit ferbeſchlikten über das Haff bis an die Rinne, und von dort aus mit Handſchlitten nach Tolkemit, wo dle Fracht nach Königsberg und Oberſchleſien verladen wurde. Geſternu vor⸗ 

mittag iſt wieber ein Transport Sproiten über das Haff nach Tolkemit geſchafft worder, um nach dem Reich ver⸗ laben äu werden. Auf dem Half iſt durch den ſtarken Fryoſt 
kine prachtvolle Segelſchlittenvahn entſtanden, die den Eld⸗ ſportler wohl auf ſeine Koſten kommen läht. 

  

Jen Mauſch euftoren 
Der Arbeiter A. Majſzak aus Malilnowo, der ſich im be⸗ 

trunkenen Zuſtaude nach Haufe begeben wollte, legte ſich in 
den Chauſſeegraben, um feinen Rauſch auszuſchlafen. Am nachten Morgen wurde M. erfroren aufgeſunden. 

  

Fuhriderk in den Kanal geruiſcht 
Traaiſcher Analücksfall eines Familienvater 

Am Heiligabend kehrte der Beſtzer Doll von Kau⸗ kehmen vom Weihnachtscinkauſ zurück. Etwa 500 Meter vor 
ſeinem Gehöft rutſchte ſein Fuhrwerk die Kanalböſchung ab, der Wagen ſchlug um und Doll ſchlug mit dem Kopf auf das Eis, das durchbrach. Doll kam dabei unter den agen und 
konnte ſich nicht mehr bervorarbeiten. Seine Frau hatte den Wagen kommen hören und ſchickte nach kurzer Zeit den Sohn hinunter, der nach dem Bater ſehen ſollte. Er konnle feinen Vater nar noch als Leiche bervorziehen. Sofort angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

Doll, der als tüchtiger Landwirt galt, hinterläßt ſeine Frau und mehrere unverſorgte Kinder. 

Typhus in Galbraſien 
In der Familie des Kätners und Walbdarbeiters Slebler aus Galbraſten bei Tilſit ſind mehrere Fälle von Tuv bus vorgekommen. Eine erwachſene Tochter, die in Raudßen in Dienſt war, kam, mit der Krankheit heim. Die 70ſährige Rentnerin Girrulat, die im Hauſe wobnt, und ihre 12jährige Enkelin erkrantten hald darauf. Die Erkrankten wurden ins Ragniter Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

  

  

Miit Salaſüure gegen ſeinen Freund 
Entſetzliche Tat eines Neunzehnjährigen 

In der Nakeler Straße in Bromberg traf der 17jährige Haus⸗ beſlbersfohn Franz Laslowiti ſeinen Freund, den 19 Juhre alten 
Ebmund Kaminfti. Beide unterhielten lich vollkommen ruhig und wünſchten ſich noch ein frohes neues Jahr. Plötzlich zog Kaminiki. eine mit Salzſäure gefüllte Finſche aus der Taſche und goß den 
Inhalt jeinem Fcnnß ins Geſicht. Der 17jährige Knabe erlitt hier⸗ bei ſo ſchwere Verletzungen im Geſicht, daß der herbeigerufene Arzt die Befürchtung hegt. daß er das Augenlicht verlieren wird. Gegen 
den Täter hat die Polizei ein Verfahren wegen ichwerer Körper⸗ verletzung eingeleitet. h 

Eine Schipinudelſiema 
„Verbaus weſtvolniſcher Landwirte“ 

In, Poſen gründeten vor einiger Zeit die bereits vorbeſtraften 
Kazimierz Borowezyt und Mieczyſtaw Rutzner einen „Verband weſt⸗ 
polniicher Landwirte“. Sie verichickten Proſpekte und verſprachen 
Anleihen zu günſtigen Bedingungen in Höhe bis zu 30 000 Zloty. 
Es hatten ſich auch dald mehrere hundert Landwirte um Anleihen 
beworben, dir aber 60—100 Zlotn Adminiſtranion und Schätzungs⸗ 
Joſten entrichten ſollten. Es wurden ſogar Abſchätzungskommiſſionen 
gur Prüfung der Wirtſchaften entſandt, deren Mitglieder bei Hinter⸗ 
iegung einer Kuution von 500—2500 Zloty eingeſtent worden 
waren. Dir Firma florierte ausgezeichnet, es lonnte jogar eine 
Filiole in Wreſchen errichtet werden —. allerdings erhielt kein ein⸗ 
ziger Landwirt eine Anleihe. Schließlich lamen den Angeſtellten, die 
ihre Kautionen nicht zurückerhiellen, Zweifel an die Ehrlichkeit ihrer 

  

   

W‚ ſo baß man die Voltzel auf den „Verband“ aufmerkfam 
mat Die Folge hiervon war, daß man die Herren „Verbands⸗ 
direttoren“, deren Betrügereien auf mindeſtens 50 000 Zloty ge⸗ 
lchätt werden, ins Ceſängnis ſteckte. 

  

Meuhöfen vor demn MNeichsgericht 
Vor dem Reichsgericht in Leipzig beginnt am 6, Januar der 

Hochverratsprozeß gegen den polniſchen Grenzwachtkommiſſar 
Miedrzinſti, der am Abend des 24. Mai bei dem Kampf in 
und bei dem Paßhäuschen von Neuhöſen gefangen genommen 
wurbe, wührend iein Gejährte das Seben einbüßte. Als Sachver⸗ 
ſtändiger ilt aus Morienwerder Dr. Schüporeit, der Chefarzt des 
Etädtiſchen Kranlenhaußeb, geladen. 

  

Troftiofe Lage der Haffanwohner 
Nachdem das Hochwaſſer, das wochenlang Wieſen, Wege und 

Deiche in den Haffdörſern überſchwemmte, verichwunden iſt, herrſcht 
letz ein Walferſtand, der als unternormal bezeichnet werben muß. 
Ein überaus traurites Bild bieten die erſt in dieſem Verbſt erhöhten 
oder ganz neu aufßeichütteten Deiche. Durch den ſtarken Sturm ſind 
ſie zeilweiſe fortgeipült, und monatelange Artpeit iſt dorch Natur⸗ 
gLewalten vernichtet worden. Von den zahlrelchen Heuhaufen, die 
vielſach bis zur Hälfte im Waſter ſtanden und teilwelſe gänzlich 
fortgeiragen wurden, lann nur ein Teil verwertet werden. Die ein⸗ 
zige Einnahmequelle der Bewohner zur Winterszeit, das Heu⸗ 
geſchäft, iſt damit unterbunden. Das eingemietete Gemüſe iſt durch 
das Hochwaſſer und den ſpäler einiehenden Froſt vernichter worden. 

Die Lage vieler Bewohner am Haff iſt durch bieie ichweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Schädigungen, wie ſie in dieijem Maße ſeilr vielen Jahren 
nicht vorgelommen ſind, geradezu troſtlos geworden. 

Der Weihnachtsſtorch in der Arreſtantenzelle 
Auf dem Acker des Beſitzers Godau in Prappeln bei Königsberg 

ing deſſen Sohn einen Storch, der faſt erſtarrt war und deſſen 
lügel beeiſt wacen. Da er erſt an nächſten Tage in dem Zoologi⸗ 

ſchen Garten Auſnahme finden lonnte, wurde er in der Siſtierzelle 
des 13. Reviers, wo G ihtt abgeliefert hatie, untergebracht. Der 
Storch trägt einen Ring mit der Aufſchrift: Vogelwarte Roſſitten, 
Germania, B. 23 469. 

Die Nikolaiker Zwiſchenfälle vor Gericht 
Der Zwiſchenfall von Nikolaiken, bei dem es ſich um die Demo⸗ 

lierung der Minderheitenſchule handelte, wird am 7., und 8. Ja⸗ 
nuar 1031 vor dem Schöfſengerſcht in Marienburg verhandelt wer⸗ 
den. Angellagt ſind der Rechtsbeiſtand Pacginjli, der Kunjmann 
Cholemius Königsberg, der Arbeiter Guttichewfli-Nilolailen und 
der Straßempärter Guſowiki⸗Nikolaiken. Die Anklage fautet auf Be⸗ 
leidigung, Sachbeſchädigung, Körperverketzung und Hausſriedens, 
bruch. Zur Verhandlnug ſind 40 Zeugen geladen. 

Auß Schwermut in den Tod. Der in Hellsberg bei dem Be⸗ 
ſiter J. beichäftigte Arbeiter Sch. hat inſolge Schwermut ſeinem 
Leben durch gNängen, ein Ende bereitet. Geſtern ubend noch 
fütierte er das Vich ab, und als man ihn heute wecken wolltie, fand 
man ihn auſ dem Heuboden erhängt vor. 

Danziger Suntussen--Hxflen-Verein 
Milchkannengasse 33/84 liegründet 1821 

Dentmöenttenes Werninsens von 
SeiGen, eiehs- Nork., Solter und Drüncl 

  

           
    

2217 Warte uuf einer Poſiłatie 
Der tögliche Rekurd 

Iu den neueſten Spielarten der Weltrekordſucht gehört der Klein⸗ 
ichriftwettbewerd. Man bemüht ſich z. B., auf einer gewöhnlichen 
Poſtkarte eine möglichſt große Zahl von & ſauichreiben. Ter 
augenblickliche Weltrelordhalter iſt der 15jährige Schüler David Goldberg (Riga). der aus dem belannten Burnettſchen Roman „Der lleine Lord“ fünf vollſtändige Kapitel, 7717 Worte enthaltend.   auf einer Poſtlarte niedergeſchrieben hat! 

æahlte 

vnsere einhelmische Lebeneversicherunge- 
anstalt Westpreuſten selt Einführun der 
GuidenvBrunt aa Aie Hinterbliebenen ihrer 
Verricherten aus, för die Wirtschaftliobe 
Sicherstaliung der Familie und die Kosten 
von Arxt, Be gribnis, Gedenlsteinerrich- 
tung. Kinderausstattung und als Notgeld 
tür die ersten schwaten die ganz 
besonders Im Lodesſall des Ernährers lmmer 
folgep. Diese Zahlen beweisen aufdus beste 

Dotwendlukelt tler Lehensversirherung 
das 

Segensreiche ihrer Einrichtung ö 
die 

große Lolstungstähigkelt 
unserer einheimischen 

lebens- 
Versicherungsanstalt 
Westareuben 
im Verband 6llentlicher Lebensversicherungzanstalten 
in Deutschland 

Danzle., SBerhüutte 

        

         

       

     
       

         
Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Engl. D. „Alenſide“, 30. 12., 8 Uhr Odenſe, leer, Behnke & Sieg. 
Delllſch. D. „Annchen Peters“, ca. 2. 1. Oskarshamn, leer, Behn 

& Sieg. 
Danz. D. „Hammonia“, 1. 1., Königsberg, leer, Behnte & Sieg.   Schumd. D. „Guſtav Adolf“, 30. 12., 10.30 Uhr, Gotenburg, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Nordöſt“, 29. 12., Gefſle, leer, nke & Sieg. 

2., Nyfäwing, loer, Behnke & Sieg. 
„„ Uhr. Kopenhagen, lrer, Pam. 
„I., Kopenhagen, lcer, Pam. 

‚ llig, 2. 1., leer. Vam. 
Leht. a“. 30. 12., 1 Uhr. Mörbylanga, leer, Pam. 
Deutſch. D. Helga Boege“, 30. 12, 17 Uhr. Helſingfors, leer. Pam. 
Poln. D. „Torun“, 29. 12. 23 Uhr, Gefle, loer, Pam. 
Dän. W. „Kuud“, 31. 12, Kjöge, leer, Reinhold. 
Däu. D. „Viſtuln“, 30. 12., Kopeuhagen via Gdingen, Paſſagiere, 

Reinhold. ů 
Dän. D. „Halfdan“, àl. 12., miltags. Gdingen Güter, Neinhold. 
Deutſch. D. „Ellen Hugo Stinnes“, fällig. loer, Poln. Skand. 
Deutich. D. „Allenſtein“, 30. 12., Amſteroam, leer, Artus. 
Schwed. D. „Runa“, 30. 12., Göteborg, Güter, Verhenslke. 

   
   

  

   

    

  

    

    

  

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Langinhr. Ehe⸗ 
ſrau Ida Schoewe, geb. Küsko, faſt 68 J. — Landſchaftsober⸗ 
jekretär Wilbelm Kohls, 63 J. — Sohn des Fuhrparkarbei⸗ 
ters Albert Schoß, totgeb. — Oberpoſtſchaffner i. R. Leo 
Podjacki, ſaſt 70 J. — Am Neujahrsta ge iſt das Stan⸗ desamt II Danzig⸗Langſubr zur Beurkundung von Sterbe⸗ 
fällen geöffnet von 1154 bis 18 Uihr. 

  

  

Silveſter im „Kakadn“. Im Anzeigenteil der heutigen   Nummer weiſt das Weinreſtaurant „Katadu“, Zppppt 
Inbaher: Stiller), auf ſeine große Silveſterveranſtaltung bin. Ekne erleſene Artiſtenſchar und eine erſtklaſſige Kapelle 
werden für die nötige Stimmung ſorgen. Da die Preiſe ſich in niedrigem KRahmen bewegen, dürfte das Lokal großen 
Zuſpruch haben. 
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Wir empfehlen uns ganz besonders 

  

Muamaine unn Fotte Ilr BücMerelbedan Fritz Helfera 
Gebr. Böhm · Danzig 

DANZ2I6 
nehengasse1 Iich-MHldrgarine, Diverse nü. Mochfefte 

Pilialen: Danzig-Schidtitz, Karihäuser Strahe 96. Fernrul 2²215 V U 2 — — Danxig. Altstädtischet Graben 43. Fernruf 273 28 2 Wurst- und Fleischwaren-Fabrik benxie-Langtuhr, Mncbsver Wer 12. Feme a1ra0 
Herstellung von Fleisch- und Wurstwaren — Feinkost und Konserven E 2 

Zu baben in ca. 200 Feinkost- und Lebersmittelgeschiten 

DbanzIGE- 33 8. m. ů S. VALTINAT XARSDHS O.W. Kühne b.H. 
   

  

Telephon 41372, 41573 

Dampfmolkerei und Käsefabrik 

Milch, Butter, Sahne, Käse 
Fillalen in allen Stadttelien 

Essig-, Mostrich- 
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          Beste Bezugsquelle für und L — Konserventabrik 

————— 

täglich frisch bANZIiGE .— — 
  Tel. 241 84 / TRernScher Weg 101 

Mea Diese Zeitung wird gedruckt mit„Rotazet“ R OOO extra pon Gebr. harimann 6. m. b. H., Druckfarben⸗Fabrik, Danꝛig 
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3. Veiblatt der Vauziger Bolksſtinne Mittwoch. ben 31. Hezember 1930 
      

Wenn unsre Babys Babys Kriegen.. 
Wie sieht die Welt in 30 Jahten aus? — Antworten, die hoffen lassen 

Den Frauen wird es bestimmt besser gehen 
Fortschritie auk dem Gebiete der deburtenerleichterung 

0 Hierzu gab uns ein belannter Gynäkologe folgende Noraus⸗ 
ige: 
⸗Meiner Anſicht nach wird der Beiuch Freund Adcvars ſicher⸗ 

lich, wenn unſere Vabys erſt ſelbft einmai Babys bekommen, nur 
noch ein Kindcrſpiel ſein. Sie wiſſen, daß die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft bereits haute auf dem Gebiet der Geburlenerleichterung er⸗ 
kebliche Fortichritte gemacht hat. Wird aber erſt einmal in drei 

zennien der Storch auf dem Dache klappern, ſo wird man dann 
beſtimmt imſande ſein, die erwartungsvolle Hauplperion durch ge⸗ 
eignete Injettionen in einen lo tieſen Dämmerſchlaf zu verſetzen, 
S0 der Geburtsprozeß leineswegs leidet, und daß erſt der erſte 

rei des ncuen Erdenbürgers ſie wieder ins Daſein zurückruft. 
Auch glaute ich, daß man in dieſer Zeit dahing6eommen ſein 

wird, das Geichtecht des ncuen Menſchleins vorbher zu biſtimmen. 
Vielleicht ſind wir daun ſogar ſchon ſo weit, daß Frau Schulze ſie 
nicht mit vier Bengels herumzuärgern braucht, wenn ſie ſich do 

glühend eine Tochter wünſchte. ich's genan weiß, fraxgen Sie 
uech in der Wiſſenichaft muß man immer mit Ueberratchungen 
rechnen. 

Aber eins glaube ich ſicher: Der Srorch wird, wenn unſere 
Babys Babys kriegen, wieder weſentlich beltobter und erſehn'er 
ſein, als es heute leider vielfach der Fall iſt.“ 

Hanne Sobet, die deutſche Fußballtanone, ahnt den deutſchen 
Sport in dreitzig Jahren ſolgendermatzen voraus: 

„Meiner Anſcch nach wird in dreißin Jahren wirklich jeder 
Menſch Sport treiben, und zwar neben dem allgemeinen Sport 
irgendeine Spezialität, die ſeinen körperlichen Eißenſchaften vom 
Sacharzt norgeſchrieben wurde. 

Selbſtverſtändlich werden in drei Dezenmen ſich die Behörden 
die größte Mühe geben, durch geeignete Anlagen Amateure und 
Proſefſionals wirkſam zu fördern. Arbeiter und Angeſtellie werden 
dann ausreichende Gelegenheit haben, ihren ſportlichen Neigungen 
nachzugehen, ſo daß der deutſche Sport ein richtiger Volfsſport 
wird. Es wird keine Kämpfe mehr um ein früßes Wochenende 
geben! Von Stants wegen ſehe ich große Sportüberwachungsſtellen 
vor mir, Aerzte, die Hand in Hand mit dem Magiſtrat arbeiten 
und die alles dazu tun, daß unſere Ningſten ein (iurkes Geſchlecht 
werden. 

Was nun meinen eigenen Lieblingsſport anbelangt, ſo hoffe ich 
xuverſichtlich, daß wir in einem Vierteijahrhundert bereits Sport⸗ 
blätze befitzen, auf denen etwa bei einem Fußballmatch, das ein 
Großverein veranſtaltet, hunderttaufend Zuſchauer und mehr Raum 
kinden. Das Spiel an ſich wird weniger auf das Körperliche als 
auf das Techniſche eingeſtellt jein. Wir worden nur noch Feinheiten 
berqugarbeiten. Und Unarten werden in — drei Jahrzehnten ganz 
vom Schauplatz verſchwunden ſein. 

Mich ſelbſt ſehe ich bereits als Fußballtrainer eines Vereins, 
denn kür meine jetzige Tätinkeit beim degſten Meiſter Hertha 
B. S. C. Dne ich dann wegen vorgrrückten Alters wohl nicht mehr 

net ſein. 
Meine Hauptaufgabe wird dann dorin beſtehen, die Jugend⸗ 

Uchen für meinen geliepten Fußballivort jo vorzubereiten, daß 
Sceuiſh and auf der „Weltrangliſte“ auf dieſem Gebiet noch weiter 
vorrückt!“ 

Der MHaschinenmensch Kommt nickht. 
... àher Erleicterung für die Hausfrau! 

Sent Yun Domini!, chwohl er doch im Lande Utopia zu 
Daufe iſt. 
„Herr Dominik, Sie find doch Fachmann auf dem Gebiete der 

Borausfagungen für Techniſierung und Mechaniſierung der Menſch⸗ 
heit. Gehen wir hier einem goldenen Zeitalter entgogen? Wird der 
Maſchinenmenſch, der Roboter, die Rolle der Heinzelmönnchen 
wielen und uns alle Arbeit abnehmen?“ 

„Na, du din ich doch eiwas fkeptiich! Dem „Roboter“ in der 
kompletten Form, wie Sie von ihm zu träumen ſcheinen, gebe ich 
genau ſoviel Chancen wie der „Androide“ in den achtziger Jahren. 
Das war ein Schachautomat — „King Fu“ nannte ihn Ee⸗ 
ſchickte Unternehmer — der alle Kenner durch ſein meiſterhaſtes 

achſpiel verblüffte, bis es ſich ſchließlich herausſtellte, daß im 
Innern dieſes „künſtlichen“ Menichen, den die Androide verkörperte, 
ein lebender — Zwerg iteckte, deiſen ſcharfer Verſtand die Hände 
der Puppe dirigiertel Anders wird es wohl auch mit dem Roboter 
nicht möglich jein, der den Menſchen völlig erſetzen foll!“ 

„Aber wenigſtens teilweiſe? Ich frage Sie jetzt als geplagte 
Hausfrau, Herr Dominik, wird es meine Jüngſte in dreißig Jahren 
im Haushalt wenigſtens leichter haben?“ 

„Das iſt etwas anderes. Da glaube ich allerdings, daß die Aus⸗ 
ſchten bedeutend troſtreicher ind. In dreißig Jahren werden in 
Ee Wohnung ſicherlich die Kücßenmotoren gleich eingebaut ſein. 

e Mechanifierung und Elektrifizierung unlerers trauten Heims 

   

  

  

wird ſolchen Umfäang annehmen, daß die Hausfrau jx vielen 
Föllen in Kegſall kommt. Ich gianbe nicht einmal, daß es noch 
dreißig Aaßen dauern wird, bis auch im lleinſten Haushalt die 
Küͤche am laufonden Band arbeilen wird. Elettriſ Geſchirr⸗ 
abwaich“. Troclen- und Wäſchemaſchinen, elektriſcher Fleiſchwolf, 
Gurkenhobel u. a. m. werden der Hausfrau, und ſeder Hausfrau, 
die Arbeit des Haushalts weſentlich erleichtern. 

Aber die Hoffnung auf den geiſtwoll konſtrulerten rolllommenen 
Maſchinenmenchen geben Sie bitte auf: er wird niemals ein Weſen 
von Fleiſch und Blut erseßen!“ 

Weniger Autos- aber laufender Bürgersteig 
iß die Meinung eines belannten Verkehrsfachmannz. 

„Das Strußenblld wird ſich in drei Jahrzehnten grundlegend 
verändert baben. Amtlichervils fchuͤtzen wir, daß lich die Ein⸗ 
wohnerzahl der Großſlädte bis dohin annähernd vervoppelt haben 
wird. Das wird zu einer Einſchränkunn — jawohl, verehrter Letier! 
— einer Eincchränkung des privaten Aukomobilverkehrs führen. 

V ann mir breite Zuſahrtsſtuaßen mit unterirdiſchen oder   

vorwiegend turmartigen Lagesgaragen denken, die zur Benutzung 
der Automobiliſten in mehreren Stadizeutren ſtehen. Darüber hin⸗ 
aus müſſen ſie ſich von den öfſentlichen Verlehrsmitteln ſchlucken 
laſſen, unter denen ich vor allem Maſſenomnibuffe verſtehe, die zur 
gleichzeitigen Beförderung von ca. 100 Fahrgäſten beſlimmt ſind. 

Vlituntergrundbahnzüge werden eine Rieienzukunßt haben, wäh⸗ 
rend die Hochbahn langtam aber ſicher von der Bildflöche ver⸗ 
ichwinden wird, da ſie ſich ſchon jetzt als unpraktiſch und hemmend 
erweiſt. Hingegen rechne ich ſtark mit dem laufenden Bürgerſteig, 
der ſich ungefäfßr ſo in der Bewegung darſtellen wird, wie die Roll⸗ 
troppen, natürlich völlig eben. Einem unterirdiichen Fußgängerver⸗ 
lehr mochte ich jedoch iede Zutunft abſprechen. Schon heute ſind wir 
licht⸗ und lufthungriper als frühere Generationen. Daß wir Licht, 
Luft und Sonne gegen auch bei beſter Ventikation mulfige Tunnels 
eintauichen werden, hält mein beſchränkter Untertanenverſtand für 
üzbiolnt undiskutabel! Oder ſollte es auch in drei Jahrzehnten noch 
jein, daß das Individuum denkt und ein hoher Magiſtrat lenkt? 

Chancen gobe ich ſerner den jſeg. Elngenſtraßen, die ſich durch 
Dochbauten ermöglichen laſſen und abſollit ausflhrbar erſcheinen, 
wenn man allerdings die immenſen Vaukoſten außer Achſ läßt. 
Hoffentlich iſt jeduch dann die alllemeine Finanzlage ſchon lo ge⸗ 
beſſert, daß man ſich ernſthaft mit der Wegcſicherheit der Bürger 
beſchäftigen kann. 

Heute ſcheinen Ihnen, verchrter Leler, wahrſcheinlich dieſe Aus⸗ 
führungen als tolle Utopie: Warten Sie ab, wie das Strahenblld 
austehen wird, wenn Wre Jüngſten Anune 1Pι den 80. Geburtstag 
begehen. Sicherlich wird ſo mancßer von Jonen dann noch in der 
erſreulichen Lane ſein, feſtzuſtenlen, ob ich Recht oder Unrecht ge⸗ 
habt habe.“ 

Leahnte und ungeahnte MHädllichkeiten des Flusverkehrs 
Von Direktor Dr. Schich 

Wie die Verkehrsfliegerei en dreißig Jahren auslahen wird? Er⸗ 
ſchöpſend wird dieſe Frage keiner unierer Berufenen heantworten 
können. „Safety first“ üſt und bleibt der Ruf der Welt bei der 
Eroberum des Luftverkehrämeyrs. Ob dieſr Irdinging der eng⸗ 
liſche „Haunibal“ sder das Windmühlenflhunzeng., die Ente, der 
Luſtrotor Zeuzen, das Ratrtenſlunzeng, Do. X oder Hauplmann 
Köhls ſchwanzloſer „Nurflünel“ erfüllen, ja, lich überhaupt zu einer 
wahren Verkehrsmaſchine entwirkeln werden, iſt von Bedeutung; 
wir verlangen aber noben größtmöglicher Sicherheit Vergrößerung 
der Geichwindinkriten, bequemeres Luftreiſen. Daß wir mit dem 
Do. X und ſeinen verbeſſerten Nachkolgern ſehr bald luftreiſen wer⸗ 
den, iſt anzunchmen, wenn wir einen Verpleich zichen, wie heute 
dir „Bremen“ über den Ozean eilt, während das bekannte Paſſa⸗ 
Klerichiff „Great Caſtern“ damats, im Konſtruktionsgedanken ſeiner 
Zeit vorausgerilt, unterging. 

Nicht anzunehmen iſt, daß wir uns in Zukunft in der Luſt mit 
kombiniertem Fracht⸗ und Paſſagierverkelr abgenchen merden: Poſt⸗ 
Umladen in Paßagierfimgzeuhe cürfte aanz abheſchafft werden. Da⸗ 
für W es bonn KeAü irvende Poſtboten ohne Beſatzung: die 
Voſtirdunn ſchiet man einfach mit ciner Poſtrakete ab. Hingegen 
glaube ich nicht, daß die Raumralete für den Perſonenverfehr wei⸗ 
ter entwickelt werben wird. 

Wohl aber wird der Perſonen-Luftverklehr ſich auf ganz andere 
Zuſammenarbeit mit dem Landverkehr einſtehen. Wer bahnreiſend 
in Berlin am Zoologiſchen Garten eintrifſt, wird ſich mit dem 
Fahrſtuhl nach oben auf die Dachlandefläche zum Vuftreiſen be⸗ 

ben, von dort mit einem gubringer⸗Flugzeug hinr zur großen 
ferkehrsmaſchine, die den Transatlantik⸗ und Transkontinentver⸗ 

jiehr von Homptſtudt zu Haupiſtadt verſicht. Die Pläne, mitten in 
der Stadt Au ſHeg⸗ und Landungsplöße für Zubringer⸗ bzw. Fang⸗ 

    

flugzeuge zu affen, gewinnen bereits ſo greiſbare Form. daß wir 
in al rer Zeit damit rechnen kännen. 

Bitte, wer lackt da? 
Von Kurt Vespermann. 

. dreißin Jahren wird das Raletenflugzeng ſicherkich hon (o 
an Terrain gewonnen haben, daß man die Stars einfach nach be⸗ 
endeter Filmaufnahme allabendlich ſo rechtzeitig von Hollywooßd 
nach Europa „urückbefördert, daß ſie die Abendvorſtellung am glei⸗ 
chen Tage noch wahrnehmen lönnen. „Rivalen“ gibt es dann be⸗ 
timmt 0 mehr, — am Theater, i wo! — Ich ſtelle mir vor, 
aß ein Schauſpieler, dem dann eine große Rolle angetragen wird, 

ſich erſt kollegialerweiſe erkundigt, ob nicht vielleicht ein anderes 
oder jüngeres Mitglied ſie ſpielen möchte. Man wird dann be⸗ 
ſtimmt nur noch neue Kröfte bevorzugen und ein Starſyſtem nur 
noch hyſtoriſch dem Namen nach lennen! (Wer lacht da?) 

Die Filmautoren werden mit hundertprozentiger Sicherheit bei 
Aufnahme ihrer Werke im Atelier die erſte Violine ſpielen — 

In treppenlosen Häusern. 
.. inmitten von Gärten 

werden wir wohnen, wie uns ein bekannter Baufachmann vorgus⸗ 
ohnend ſchreibt: — 

„Vor meinem geiſtigen Auge erſlehen Häuſerblocks, deren jeder 
etwa 60 Wohnungen umfaßt. Sie liegen im Grünen inmitten aus⸗ 
gedehnter Gärten. Meiſt werden ſie ſchon mit eingebauten Möbeln 
errichtet. Keine dieſer Wohnungen wird drei Zimmer überſchreiten. 
Böäder, Waſch⸗. Roll, und Plöttſtuben ſind in einer geſonderten 
Etage untergebracht. Keines dieſer Heime enthält eine regelrechte 
Küche, ein Kochwinkel mit elektriſcher Inſtallation dient dazu. Klei⸗ 
nigbeiten außtwärmen oder ſelbit zuzubereiten. Dann die Haupt⸗ 
cpeilung geſchieht durch ſog. Zentralküchen. die leine Einheitsge⸗ 
richte Uefern, ſondern aus denen jeder das gelieſert bekommen kann, 
wus Geſchmack und Geldbeutel erwarten. ů 

Im Souterrain die'er Häuier denle 5 mir nebem dun, Kiebee, 
fzügen gefjächerte Schränke, in die die Lieferanten a! nieder⸗ 

kegen⸗ was Hausfrou bei ihnen telephoniſch beſtellte. Der Haus⸗ 
wart dient gleichmätig als Vertrauensperfon für beide Teile, er 
nimmt die Waren in Empfang und zahlt ſie von dem ihm zur 
Verrechnung gegebenen Gelde. Die gelielerte Ware wird per Aufzug 

t.— Schwiegermütter und andere 
ů 3 Zukunft geionderte Logierräume. Selbſt⸗ 

verſtändlich durch'chvirren Paternoſter und anbere Arſzüge die 
Etagen, da kin Trebvenhaus mehr vorhanben iſt. — 

Für Amerika und Holland ſind meinr Wunſchträume freilich 
jchon heuze um guten Teil Tatiache geworden. Unſer geldarmes 
Land wird jedoch wahl mit der reſtloſen Erfüllung für alle Bevölke⸗ 

   

  

  

   

     

    

vungsſchichten warten müſten, bis unſere Jüngſten dreißig Jahre⸗   

alt ſind. — Dabei bedavert der Verfaſſer auf das Lebhafteſte nur 
das eine, — daß er zu alt iſt, um die Erfüllung ſeiner Wurſch⸗ 
träume noch zu erleben!“ 

Zeitung bleibt Zeitung! 
Von Prof. Dr. Doviiat. 

Wie die Zeitung in 30 Johren ausſieht, wird in erſter Linie von 
den techniſchen Kräften abhängen, die ſie dann geſtalten werden. 
Sie haben den Typ der Zeilung im letzten Jahrhundert von Grund 
auf gewandelt und werden die Zeitung auch künftighin aufs ſtärkſte 
beeinfluſſen. 

Die vielfjach erörterte Frage, oß das Radio die Zeitung beſtegen 
wird, iſt falich geſtellt! Der Menich iſt immer mehr ein leſendes als 
ein hörendes Weſen. Was er ſchwarz auf weiß beſſtzt, feiſelt ihn 
mehr und beeinflußt ihn ſtärker als das, was er nur durch das Ohr 
vorübergehend aufzunchmen belſähigt iſt. 

Eine gänzliche Umwälzung im Zeitungsweſen würde erſt dann 
ſtattfinden, wenn die Appatakur des Bildſunks ſo vervollkommnet 
And verbilligt würde, daß die Zeitung ihren Inhalt in ſeiner gan⸗ 
zen Mannigfalꝛigkeit und Fülle in Bildform dis zum kleinſten Be⸗ 
ſiter eines Aufnahmeapparates verbreiten könnte. Ob das je mög⸗ 
lich wird, bleibe dahingeſtellt. Die Zeitung würde aber arch dann 
eine Zeitung bleiben! —   

(wenn mön ihnen dann überhaupt noch Zutritt gewährt!), und die 
Schauſpielerganen. werden Einheitsgagen ſein! (Nicht unter 1000 
Mark pro Abend!) Kitſch und Zenſur werden von der Vildfläche 
verſchyunden ſein — — jſetzt müß ich aber wirklich aufhören, weil 
meine Schreibmaſchine lich zu lträuben beginnt. 

Im übrigen u ich gar lein Jüngſtes, das 1960 ſeinen drei⸗ 
ßigſten Gebürtstag feſert, jo daß ich zu Ihrer Untfrage alſo auch 
nicht im allergeringſten Stellung nehmen kann! 

In vielem umlernen müssen! 
Von Dr. h. c. Graf Arco. 

Die moderne Arbeitsteilung und das zeriplitterte Spezialiſten⸗ 
tum haben zur Folge, daſ jeder Veruf mit Abdlendung nach links 
und rechts die Welt einſeilig ſieht. Tas gilt auch für den Ingenieur. 
Demuach lebt der Ingenirur alto beglückt und zufrieden im abge⸗ 
grenzten Reiche ſeiner Technik, wo beinahe ſchon Tarnlappe und 
Galoſchen des Glücks in — Serienfabrifntion geließert werden. 
Vielloicht wünſcht er ſich noch etwas mehr Radio und Fernſehen, 
noch beſſere Fliegerei oder ſonſtwie erhöhtes und druckknopfgeſteuer⸗ 
tes Lebenstempo. 

Oder ſollten wir Ingenieure uns im Trinurphgefühl und Kön⸗ 
nensrauſch doch ein klein wenig geſtört finden von dem gellenden 
Nolſchrei des Nachkriegsclends, das hente faſt die ganze Welt er⸗ 
füllt? Könnte uns etwa der Grdanke kommen, daß es unſere Ma⸗ 
ſchinen wäaren, die die Arbeitspläße der Welt tsüierten und 
arbeilsfrohe Menſchen in die Armee der Arbeitsloſen getrieben 

ben, ſo daß die wirtſchaftliche Weltkriſe zuſtande kam? Iſt dieſe 
Kriſe mirklich wieder nur eine ſolche, die wir, wie wir früher glaub⸗ 
ten, mit Optimismus allein verſcheuchen können? Oder lind es 
vielmehr die Anfänge und ſchmerzvollen Wehen einer meuen Zeit, 
die eine Nenanpaſſüng unſerer ſozialen Einſtellung zur Maſchine 
fordern. 

Ich glaube, deutliche Zeichen für die beginnende Umwertung 
vieler Werte erkennen zu können. Was vor einem Menſchenalter 
noch als höchſte Tugend galt, hat heute nur noch zweifelhaften 
Wert. Wer glaubt noch an den Sexen der großen Kinderſchar? Sind 
nicht gerndr die Länder mit dichteſter Vevölkerung die des größten 
Elends? 

Und iſt heute noch die Arbeit Selbſtzweck, wie ich als Junge es 
lernte? Und ſind Jeiellektausbildung, Berufstüchtigkeit und Geld⸗ 
verdienen zuſammengenommen immer noch der Sinn des Lebens? 
Gilt ethilches Verhalten immer noch für entgleiſten Mealismus? 
Nein, ich bin optimiſtiſch genug, zu glauben, daß das „Umlernen“ 
jetzt erſt anfängt, Vielleicht weniger Menſchen, aber beffere, das iſt 
das Motto der Zulnnft, der Aufang einer neuen Menichlichkeits⸗ 
epoche. Daß das nicht von heule auf morgen erreichbar iſt, ſoll uns 
nicht verzugen laſſen. Wir wollen uns vielmehr von Herzen freuen, 
daß Wiſſenſchaft und Technik uns die Mittel in die Hand gegeben 
haben, um bewußt und planvoll unſeren Kindern dieſes Zukunfts⸗ 
paradies zu erſchlietzen. 

Der Schimmer ſolchen Morgenrotes ſtrahlt von den neuen Erd⸗ 
teilen hinüber zum alten traditionsgelähmten Eurvppa: Eugenik, 
Ausſchließung der Minderwertigen für die Fortpflanzunn und Er⸗ 
ziehung im Sinne gegenjſeitiger Hilfe. In bieſem Zeichen lann und 
muß wahre Menſchlichteit und lebenswertes Leben geſchaffen 
»rden. 

Die Kunst muß wieder Volkskunst werden! 
Von Hans Baluschek. 

Die Kunſt geht nach Brot — eine uralte Wahrheit, die leider 
heute mehr Geltung hat denn je. Denn wir haben bedauerlicher⸗ 
weiſe die Mäzene und den taufkräftigen Mittelſtand verloren. 

‚ 
Aber, in drei Jahrzehnten, wird der Künſtler hoffentlich wieder 

freier und in geordneieren Verhältniſſen arbeiten können. Zuber⸗ 
ſichtlich glaube ich an die Möglichkeit einer energiſchen Kunſt⸗ 
erziehung der Maſſe, die vom ſchaffenden Künſtler felbſt ausgehen 
wird und ſich von Jugend an auf alle Erziehungsinfſtitute erſtreckt. 
Der Künſtler muß und wird alle Propagandamittel für ſein Vor⸗ 
wärtskommen ausnutzen. die ihm dann zur Verfügung ſtehen. Nicht 
nur hervorragende Werke, ſondern auch das gute, künſtleriſche Mit⸗ 
telniveau müſſen dann in weiteſtem Maße Volksaut aeworden ſein! 

Nötig iſt jedoch, daß ſich ſchon heute die rieſigen Organiſationen 
unſerer Voltsgemeinſchaſt dafür einſetzen, daß in jedes Haus, in 
jede Lehranſtalt, in febes öffentliche Eebäude wahre Originalkunſt 
Noöauſcht wird, und daß man auch für den weniger Begüterten die 

iglſchteit ſchafft, Kunſtwerke irnendwelcher Art zu, eritehengg Kul⸗ 
turpolitiler, Pädagogen und Künſtler müſſen dazu Hand in Hand 
arbeiten, denn — wenn die Kunſt in dreißig Jahren aus dem 
Vollen ſchöpfen will, muß heute ſchon damit begonnen werden!



  

Muffolinis Kenlenſchwinger 
Sport und Faſchitmus —— Körperſchulung als Parieiprill — 

Die vertrümmtie Rebelllon 

der Sport iſt im Leben der mäunlichen Jugend des 

ſaſchiſtlchen Italien zu einer ungeheuer großen und 

wichtigen Sache M Er foll es, nach den letzten Be⸗ 

ſchlüſſen, des faſchiſtiſchen Großrates, nun auch im Leben der 

welblichen Iugend werden. Der ctegen ilt in Italien 

überhaupt nicht mehr eine neutrale Anget EE körperlicher 

Ertlichtigung. Er iſt vor allem eine Gache von höchſter 
olitlſcher Bedeutung Wöelſere Eßs werden nicht nur 

ie ſörper, ſondern auch die Geiſter ſaſchlſtlſch gedrillt. Ats 

Schule des nationaliſtiſchen Patriotismus und elue der Haupt⸗ 

quellen des faſchiſtiſchen Einfluffes auf die Jugend iſt ſie ſtraff 

organiſtert und unterſteht in allen Zweigen und in allen ſeinen 

Veranſtaltungen ber Dirertion der faſchlſtiſchen Partei. 

So wurde jetzt auch der Frauen⸗Sport organiſiert und zen⸗ 

traliſiert, obwohl man gerade von der Natur der italieniſchen 

Frau kaum annehmen kann, da 0 zum modernen Sport 

neigte. Tatlächlich ſind auch viele dafür, daß die Regieruna 

jede weltere Ausbreitung des Frauenſports verhinderi. Biele 

Gründe wurven in langen heftigen Diskuſſionen über pleſes 

Thema dafür angejührt. Und die Auffallung ilt im Grunde 

die herrſchende, daß die Frau, der hier jebe ſoziale Frelheit 

Weſi⸗ und Mltieleuropas unbekannt iſt, ins Haus und zu den 

Kindern gehört. Aber der Faichismus ſietzt in den Mädchen 

und Frauen, die nicht ſeinen Organiſallonen angehören, ein 

gefährtiches Moment des Widerſtanves und der Beeinfluſſung. 

Deshalb ſoll lünftig auch das junge weibliche Ge ſchlecht 

durch die politiſche Sportſchule des Faſchigmus gehen, foll 

dat weibliche Weſen ſich ganz mit vein Geiſte ves Faſchis⸗ 

mus von Jugend an erfſüllen. Wenn eine ganze Generation 

über ven Sport die großßen Ideen vergift, wenn die natürliche 

Pevolte jeder Jugend ſich in Gymnaſtit vertrümmt, bann wird 

er zum Miſtbrauch und zum Erzübel, Hier lenlt man den 

natürlichen Tatendraug der Jugend mit immer neuen Sport · 

veranſtaltungen ab. Hier lentt man ihn in die ſtreug vor⸗ 

geſchriebene Bahn ſaſchiſtiſch⸗nationaliſtiſcher Geſinnung. Hier 

iſt jeder Fußballmatch, ieves Turnſpiel, jeber, Slenl, elne 

„Faſchiltiſche Großßttat“, ein „Ruhm ves Regimes“, Hier begiunt 

uUnd endet ſozuſagen jede Freiübung mit einer Verherrlichung 

des Faſchismus. Und wenn einer oder eine Gruppe ſtegt — 
da ſchlieſlich einer duch ſtegen muß — iſt es immer, der „un; 

vorgleichliche“ Sieg ves Faſchismus. Die natürlichſten und 

ſelbſtverflänvlichen Sachen, von denen anderswo überhaupt 

iein Aufhebens gemacht wird, müſſen alle hier der Glorie des 

Faſchismus dienen. 

Und ſo wird eine Geſinnung großgczüchtet, die⸗ niit ihrer 

Ruhmredigteir unerträglich und gefährlich wird. Dazu, wird 

der Sport mißbraucht. Die große und alles umſaſſende Sport⸗ 

organiſation bez Parteidirekioriums verſucht in alle Schichten 

einzudringen. Die rieſige Jugendorganiſalion des Faſchismus, 

die der „Balilla“, unterliegt dieſem Einfluß natürlich zuerſt. 

Aber das Hauptbemühen gehr dahin. ſich mittels des belicbten 

Eports auch der Arbeiterſecten zu bemächtigen. In der Orga⸗ 

nifation des „Feierabends“, genannt „Topolavoro“ (heißt, ein⸗ 

fach: nach der Arbelt), verſucht der Faſchismus eine moraliſche 

und indirelt auch politiſche Macht über den Feierabend zu ge⸗ 

winnen, indem er in dieſer Organtſation große Sportverbände 

bildete und durch rleſine Veranſtaltungen die Sporthungrigen 

anlockte. Nun, viele junge Arbeiter machen mit, weil es un⸗ 

entgeltlich für ſie iſt und ſoweit es ihnen Spaß macht. An 

ſaichiſtiſcher Propaganda, die indirekt aber deuttlich genug, 

pabei wirkfam werden will, haben Sie in den letzten Jahren 

genuß erlebt, um ſich das Ihre zu denken. 

Auf jeven Zall iſt der Sport in Italien anders zu betrach · 

ten, als in anderen Ländern. Er iſt nicht nur vornehmlich ein 

Inſtrument des Faſchismns, er iſt auch ein gefährliches In⸗ 
ſtrument des imperialiſtiſchen Militarismus geworden. Die 

Frage bleibt, wie lange dieſe Entwichlung anhalten wird. 

  

Mi Kümpfe um den Spengler⸗Pokal 

Im Spengler⸗Vokal⸗Wetbewerb wurde im Eishockenkur⸗ 

nier in Davos der Schlittſchubklub Rieſſerſee von dem Eis⸗ 

hockeyelub Davos 4: 1 (1: 1, 1.: U, 2: 1) geſchlagen. Das 

Endſpiel beſtreiten nunmehr der P. kalverteidiger Lawn 

Tennisclub Prag und der Eishockeyelub Davos. Als dritter 

Preisträger ſteht die Univerſttät Oxſord bereits feſt. die zwar 

noch einige Entſcheidungsſpiele mti Cambridge auszutragen 

gehabt hätte, aber die engliſchen Mannſchaſten dürien nicht 

vor Beendigung des in St. Morit ſtattfindenden Univerſi⸗ 

tätskampfes im Winteriport auſammentreffen. 

Woſſerballturnier in Budapeſt 
In dem erſt am Sonntag zu Ende gehenden inter⸗ 

nationalen Wafferballturnier in Budapeſt gab es am vierten 

Spieltage überraſchend zwei unentſchiedene Ergebniſſe. 

MaC.⸗Budavpeſt fand bei dem CPK.⸗Prag heftigen Wider⸗ 
ſtand und mußte mit einem 2:2 : 1) Reſultat begnũ · 

gen. Auch der MTK.⸗Budapeſt ſpielte gegen den Schwimm⸗ 

klub Antwerpen nur 4:4, obwohl die Ungarn ſchon zur 

Pauſe mit 3: 1 die Führung übernommen hatten. Den ein⸗ 

zigen Sieg hbolte ÜTE.⸗Budapeſt mit 1:0 (O: 0) aus dem 
dritten Bezirk heraus. 

Uen den DS⸗-Handballpoknl 
Für das Zwiſchenrundenſpiel um den Handballpoka! der 

Deuiſchen Sportbehsrde für Leichtathletik. das am 1. März 
di« Auswablmannickaften von Rorddeutſchland und Berlin 
zuſammenfübrt, ſteht jetzt als Austragungsort die Rad⸗ 
rennbahn in Hannover feſt. 

  

    
   

   

149,8 Millionen Golfbũülle 
Die „Deuiſche Sportartikel⸗Zeitung“ verßſſentlicht eine 

Zuſammenitellung des amerikaniſchen ſtatiſtiſchen Amts über 
den Umfaug der Herſtellung von Sportartikeln 19290. Die 

ortartikel⸗Erzeugung haite einen Wert von fait 
nen Mark gegen 166 Millionen Murk im Jahre 

teigerung betrug etwa 24 v. 5. Ob der Rück⸗ 
ſem Jabr ebenjſo groß iein wird, wie der Auf⸗ 

wunga vorber. iſt wohl zu bezweifeln. 
Einige Einzelvoſten aus der amerikaniſchen Aufſtellung 

ſ‚nd befonders intereſſant. Während Baſeballartikel für ins⸗ 
geſam! 21.7 Milliꝛnen Mark eräengt wurden, tteßzen noß 
einige andere Svorts vor dieſem Nationalſpiel der Nankees. 

„aus die aräß'en Berte ſetzte die Golkmduſtrie rean. die 
Migtonen beritellie, 1.6 Millivnen 

Dutzendetolffille, Millionen Gollſchläger bildeten die 

Hanpipoiten. Auch Tennis mit einer Geſamtproduktion im 
Wert von 19 Millionen kann mit 850 000 Dutzend Bällen 

    

   
   

     

  

            

            

und 628 000 Schlägern ein nettes Arſenal aufweiſen. Dem 
Golf zunächſt kommt bie Erzeugung von Angeloeräten, dexen 

Wert ſich au 36 Milllonen belief. Für Schlittſchuhe wurden 
Uber 2 Miliionen Mart gezahlt, Fußball, Korhbaſl und alle 
ähnlichen Ballſpiele brauchten Gerät für ſaſt 34 Millionen, 

während Voxen „nur“ , Millionen Marf umſetle. Turn⸗ 

geräte und Turnartikel brachten es auf 44 Millionen Mark. 

  

Et LLes Friſt ſir Icschε 
Uuch das gehört zur Reklame 

Nach einem Funfſpruch aus Neuyorl hat die Boxkom⸗ 

miſſion nach Prüfung des fünffährigen Kontraktes, den 

Weltmeiſter Max Schmelina mit Jacobs abgeſchloſſen hat, 

den Amerikaner als rechtmäßigen Vertreter des Deutſchen 
anerfannt. Jacobs ſoll ſich nun zu dem ihm geſtellten Ulti⸗ 

matum innerhalb einer Woche, und zwar bis zum 6. Januar 
äußern. Jacobs will, da die Angelegenheit drängt, mit 

ſeinem Schützling in Berlin telepboniſch über die zu treſ⸗ 
ſenden Abmachungen Rückſprache nehmen. 

Carnera—Griſelle in Paris 

Der urſprünglich in Mailand vorgeſehene Bexkampf zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen Rieſen Carnera und dem franzöſiſchen 
Schiwergewichtsmeiſter Griſelle wird nunmehr am 16. Ja⸗ 

nuar im Pariier Wintervelodrom ausgetragen. — Dübbers 
der deutſche Exmeiſter im Federgewicht, ſoll am 9. Jannar 
in Zürich gegen den unbelannten Franzoſen Carcaane boxrn. 

Die Berliner Amateurboxer in Kopenhagen geſchlagen. 
Vier Berliner Amateurboxer, Fabrictus, Pleuſe. Völkner 

und Schening, wurden auf ihrer Wethnachtsreiſe in Kopen⸗ 

hagen geſchlagen. Fabricius verlor gegen Ludwigſen durch 

k. o. in der zweilen Runde und die anderen drei wurden 

„on Kriſtianſen, Nieljen bzw. Europameiſter Michaelſen nach 
Punkten beſiegt. 

Siea der Inber in Heidelberg. Die indlichen Hockeyſpicler 

traten am Dienstag auf ihrer Deutſchlandreiſe abermals in 

Aktion und ſpielten in Heidelberg gegen die dortige Uni⸗ 
verſitätsmannſchaft 5: 1 13: 0). 

    

Arbeiterſporiler in Polen mißhaudelt 
Schrecdliche Greueltaten gegen Frauen 

Immer mehr wird belannm, welche Brutalitäten die polniſchen 

Behörden nicht nur gegen die Abgeordneten der Oppofitionsvarteien, 

ſondern auch gegen die ihnen unierſtellten nationalen Minderheiten 

anwenden. Aus der Ulraine erreicht uns ein Notſchrei, in dem es 

iht: 
Leibunainiſche Arbeiter, Bauern, die Intelligenz und ſogar die 

Geiſtlichen werden auf das furchtbarſte mihhandelt und ermordet. 

Die ukrainiſchen Frauen und Mädchen werden mißhandelt und ver⸗ 

igt, jogar die kleinen Kinder werden von den Horden Pil⸗ 
   

    

  

      

  

e 
d erichont. Den Verletz D Vergewaltigten wird von 

den polniichen Aerzten und Krank. häuiern die ärztliche Hilfe ver⸗    

weigert. Die ulrainiichen Wirtich organijationen, Koniumvereine, 

uülrginiſchen Kulturverbände und Schulen werden planmaßig, ver⸗ 

nichiet, Die ſchrecklichen Progrome gegen die Ukrainer werden mit 

dem Namen „Paz tion“ ichne:. ů 

Von den Paziſitati tznatzmen werden auch vie ukrainiſchen 

Turn⸗ und Eportvereine, mii ihnen auch der Luh⸗Verbanb. betrof⸗ 

jſen, der der Soziatiſtiſchen Sport-Internationale angehört. Der 

Luh⸗Verband wurbe ohne Nückſicht darauf, daß er auher der Pf'ege 

der Leibesübungen auch freiwillige Feuerwehrdienſte leiſtet, auſge⸗ 

löt. Bei der Auflöſung ber Ortsnereine des Luh⸗Verbandes wurde 

das üigerüun, der Bereine demollert und vernichtet. Männliche 

Mitglieder wurden gezwungen, unter, Hieben mit den Nagaiken 

turnen; die Mädchen mutten unter Drohungen der „Helben“ Pli⸗ 

ſudſtis unſittliche Bewegungen ausführen, denen ſich noch unwür⸗ 

dihere Szenen anſchloſſen.“ ‚ 

Diejer Nolichrei iſt eine erichütternve Anklage gegen die Be⸗ 

hörden eines Landes, die ſich anmaßen, Behörden eines Kultut⸗ 

ſtaates zu ſein. 

           

  

  

Der Turn⸗ und Sportverein Gr. Vlehnendorf bielt am 

27. Tezember 1930 jeine diesfährige Generalverſammlung 

ab. Nach den: Jahresbericht kann der Verein mit einer ge⸗ 

ſleigerten Mitaliederzahl die Tätigleit im neunen Jahre auf⸗ 

nehmen. In den Norſtand wurden folgende Genoſſen ge⸗ 

wählt: 1. Vorſitzeuder Guſtav Klingenberg, 2. Vorſitzenber 

Witli Bock. Kafſierer Paul Vock, Schriftführer Albert Karſch. 

Techniſcher Leiter Heiurich Karſch. Reviſoren Heinrich Neh⸗ 

renberg und Stto Karſch Ferner wurde beſchloſſen im 
Zuni 1930 ein. Svortſcſt im größeren Rahmen zu veran⸗ 

klalten und bei den einzeluen Sparten Spielvervot zu be⸗ 
antragen. 

Franlie Gevaro verteivigte in Neuhort ſeinen Weltmeiſtertitel 

im Fliegengewicht einmal mehr mit Erfolg und (chlug ſeinen 

Landsmann Mipger Wolgaſt itber 15 Runden ſicher nach Punkten. 

Berliner Eishodenſieg. Die Eishockenmaunſchaft von 

Brandenburg⸗Berlin ſpielte am Montag zum 3. Male in 

Chamoix und blieb gegen den dorligen Hockeyklub diesmal 

  

  

Wirtscha 
103 Schiffe kamen ein 

Ter Einhleverfehr im Pamiger Haken vom 19. 23. Dezember 

Eingang: 103 SeLgeſſeſſh nnd zwar ba DTampier, 9 Matorſchille 
reſp. ⸗ſagler und gelichi 
degen Fahrzenge, mit 71.730 Neito-Rra.,To. 

Laduna- 18 S davon balton 2 gleiczeitia Paffaaſere. 
1 Paſſagiere und Mol. 4 Herinar 2 Kohbpfbepkal, 2 Akteiſen be 
1 Schwefellies, Thomasmebl. elnleſe und (etreide, 72 famen 

    
  

    

   
n der Norwoche. 

   

  

3 täl:, 25 Teulſche. 2 Schwodcu. 19 Tänen, je S, Polen, 
Letten, und Puniſacr. und, jwar die Tamrfer —Echo“, „Moitlan, 
und „Mroibere Und die Slerder Mrölen Krantax“ Wna, und 

Kinnländer. Norwegex. Eualänder. Griechen 
Franjoſc und Holländer 

ind Eſtis 4 
Unde Eſtländer. 36 

Ausgana: 11, a„ und ziwar 110 DTamufer und 9 Motor⸗ 
kchiffe relp. „icaler, mit 1. Neuunp-Reg.-X OU., geaen 935 Fabrzeuge 

Uv-Reg.⸗ dery Vorwochec. 

SüA 60 Koblen. davon batte 1 Güter als Beiladung: 2, 
Stſickalller, davon Katten, als Beiladuna 4. tckreide. 2 Holz und 
1 iebenör Pſerbe: 12 Holz. “ Geireide. 2 Selkuchen. ſe 1 Zucker. 
Zelluloſc. Zement. J Tampfer nahm Paſfaaiere und Poſt weg. 
üaingen leer ſrewärtd auß. 

Nationalität: 22, Teutiſchc. z3i Schweden, 22 Tänen. 8 Vetten⸗ 
Taubiger. ꝛ 15 Wur di Dan eßer Eche⸗ Hol Rvitl und PFran⸗ 

2 ziger. und zwar die Dampfei „Echa“ und Mottlau. je 1 Fran⸗ 
zoft. Finnc. Eſte. Sowiet⸗Rulle und Relaier. 
„In der. Berichtswoche 1raſen wieder einlge gräßere Vadungen rin. 

A„0 Schv rs Pragſe itir bie Gtem. Kabrik im Koailerbaſen 
Setubal. Der volniſcke Dampfer 
Te, Rohrfasrhar von 

      

  

  

   
   

    

       

      

             
„Topęlil“ von             

       

    

Pool der his . 
naärrru Bemühbungen exit 

das Ericheinen einer neuen CErfeltichgit duuek, 
Rerderci« und Berannas-Gci, m b. H.“ 
Keranlaffuna ciner bier am Srte befindli. 
maklerlisma, eine Reipe von Schlaporin ſtat Ii; 
Bnalirrbienit im Sufen als auch vorkommende Hilfeleiungen auk 
Sec, wir Beraungen uiw., ausfübren follen. TDie Tampſer die im 

unter Danziger 
wurden in das 

   
   

  

    

       

  

cintrafren. wurden fofor, 
Kluage gelell, exbielten nziger Beiatzung un 
bie Serſchiftabrtercainer Linastragen, Lie Pper beißen 
BrHen“ . Krantox“, „Llüva und .Saſode“, Din fünfter Dampfer. 
der Sceſchlet „Jafon“ wird nach exwartci. Er ſull in erſter Linie 
ant Bergungsſtattanen liecen. Tiefer, Schisvrer iſt übrigens ein 
Fcbweſterſchilf Les, Dergungsdamrfers „Eruſte der Firing Siig à Co. 
Zwes kleineve Sclevrdamtfer. dic pornchmlich für den Bugſierdienn 
in der Mottlaun iu Flagr kämn. jellen noch von der Gefelichaft hin⸗ 
uugechurtert werden. Es kandelt ſich in dieſen Källen um Fabrzruge, 

die ſich in Brivatbänden äweier Dansiger Kupitäne beſinden. 
Su ſchen dex Stettiner Dampjer⸗Comp. der Normannlinfen. 

Gotkenbnra uns zwreicr norwegiſcher Recbrreten wurden Berein⸗ 
barungen über künttige Zuſammenorbeit au 
Wuren ürtroffen. Ruch dicſen mird cen -Ar 
Danzia — Edingen — Köniasbera — Lübeck — Gotbenbura — 
Norwr. ravanger — Bercen und Trondlem, von den bei 
nporme u Rredereien unter dem Namen Bergenske Stavange⸗ 
Heſtersiblinien cingerichtet Normannlinſen. Sie bisber Fier arbeitete, 
üicht ibren Damrier aus dieſc: Rouie zhrüd. 

Von Chingen kamen in der Rerichtswoche 4. Tampier und , Mo⸗ 
vworjcgler bicr au. Dic. Tu hatten keine Ladung. Ter, Moior⸗ 
nicht8 Gefreide zur Wiecd- „*. Van kier aing nach Edingen 
nichts nut. 

Keince Verbilligung von Kunſtdünger in Polen. Ueber die 

Denkſchrift der weitpelniſchen landwirtſchaſtlichen Organi⸗ 

ſationen, die von der Regierung eine Verbilligung der in den 
ſtaatlichen Chorzower Werken bergeſtellten Kunſtdüngemitiel 
fordern. wird das polniſche Landwirtſchaftsminiſterium der 
‚Gazeta Handlowa“ zufolge gegen Mitte Januar beraten. 
Angeſichts der großen Schwieriakeit dieſer Frage⸗ ſei jedoch 
eine baldige Entſcheidung nicht zu erwarten und es ſei damit 
au rechnen, daß in der Frühiahrsſatſon, d. h. jedenfalls bis 

Ende April 1881. noch keine Ermäßigung der Kunſtdünge 

preiſe erfolgen wird. Dagegen ſei zu hoſffen, daß die Land⸗ 
wirte üch durch jrübere Abnahme von Kaliſalzen und Kainit 
die Preisabſchläge geſichert haben, die für Dezember auf den 
Stand der Sätze des Menats Rovember erhßölt worden ſeien 
und demnach 30 Zloty für 10 Tonnen Kaliialze und 20 Jlory 
für 10 Tonnen Kainit betragen hätten. 

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviten: 

In Danaia em 20. Dezember. Scheck Lyndon 24,995— 

Caule der, Gerichtzwpche 
    

 
 

  
 

    

    

  

  

  

   
   

    

   

    

   

    
    
   

  

   

  

     
   

      

  24.997: Banfnoten: 100 Reichsmark 122,50—122.75, 100 Zloty 
5•,67—57.70, 1 amerikan. Dollar 5.1379—5,1482; telegraphiſche 

(t. mit zufammen 2n 137 Keito⸗Neat.-Ac. 

ſft-Handel-Schi 

  

    

  

mit 3: 2 ſiegreich. 

Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,49—122,78, 
Warſchau 1llUl Zloty 57,66—37,78, London 1 Pfund Sterling 
25,00 „ —25,00 ½4, Holland 100 Gulden 207,07—207,10, Zürich 

1U Franken 95,76-90,96, Paris 100 Franken 20.20—20,24. 

Brüſſel 10 Belga 71,87—72,01, Neuyort 1 Dollar 5,1420— 

5,1528, Helſingſors 100 finniſche Mark 12,937—12,063, Stock⸗ 
u 160 Kronen 127,—-138,22, Kopenhagen 100 Kronen 

„7b, Oslo 100 Kronen 137,58—137,81, Prog 100 

Kronen 15,26—15,290, Wien 100 Schilling 72,44—- 72,58. ů‚ 

In Warſchan am 30. Dezember. Amer. Dollarnoten 880. 
—. 8,91 — 8.d7; Belgien 124.60 — 124,91 — 124,29, London 

43,9% — 49,176 — 13,20, Neunork 891 — 8,93 — 8,89, Neu⸗ 
norf Kabel 8,u — 3.139 — 8,809, Paris 35,04 — 35,10 — 
34/ rag 26,157 — 22 — 26,390, Stockholm 239,10 — 
39,7 „, Schweiz 172,00 — 173,33 — 172,47, Italien 
46,71 16,83 — 16,9. Im Freiverkehr: Berlin 212,0. 

Warjckaner Ellekteun vom 30. Dezember. Bank Handlowy 
10%½/, Bauk Handlowyem Lodzi 70, Sole potaſowe 94, Wyjoka 
1.50, Wegiel à 37,10, Modrzeiow 10.25, Starachowice 

   
    

  

   

  

  

        
   

    

   

  

   
13,00, Majew 1,%. Iunbeſtierungsanleihe 95. Dollar⸗ 
vr mienanleihe 5/75, Dollaranleihe 68, Stabiliſierungsanleihe 
77—78. 

Poſener Ejfekten vom 30. Dezember. Konverſionsanleihe 
48, Dollarbrieic 50,50, Dollaramortiſationsbriéefe in Gold 88, 
Roggenb, iefe 16,50, Dollarprämienanleihe 33, Bank Zwiazku 
Sp. Zar. 71, Cegielſki 40—11, C. Hartwig 24. Tendenz 
behanytet. 

Alen den Produkten⸗Börſen 
ezember. Weizen (130 Pfid.) 15,75—16, 

1 —15.75, Roggen 11,75, Gerſte. jeinſte 
16.50—17, 14—16 Futtergerſte 12.25—13,50. Haſer 12—12.60, 
Vikroriaerbſen 14. 16 Roggenkleic 7,50—.D. Weizenkleie, 

In Berlin am 20. Dezember: Roggen 156—158, Weizen 
240—251, Braugerſte 200—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
188—194. Haſer 140—146, Weizenmehl 28,75—36,75 Roagen⸗ 

„ Weigenkleie 9,75—10 00, Roagenkleie 9,00 
nark ab märk. Stationen. — Handelsrehtliche 
ſte: Weizen Dezember 271 (Vortag 271½0, 

76½ (277). Mai 2857 —285 (285), Roggen De⸗ 
f18275 Sai (23J0. ber2 101 —1890 (18134), Mai 191—189 

2/8). Hafer Dezember 151 (1537), März 16494—164 Bri 
(166 „e), Mai 17472 (176,). ‚ p —1M Brieſ 

Poſener Produkten vom 30. Dezember. Roggen 18,00 bis 
18,50, Tendenz ruhig, Weizen 22,50—24,00, ruhig, Marktgerſte 

    

   

  

In Danzia am 15. 
Werzen (128 Pid.) 755, 

  

  

  

     

  

20,00—21.50. rithig, Braugerſte 25,0—27,0. rüuhig. Hafer 
1925.— 50, itetig. MRoggenmehl 30,75, ruhig, Weizenmehl 
42,75—45, ruhig, Roggenkleie 1 12,25, Weizenkleie 

  

         
12,50— grobe 14.50—15,50, R n 11—43, Biktoria⸗ 
erbſen 28—3g. Allgemeintendenz ruhig. 

Berliner Viebmarkt vom 30. Dezember. Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktiobn für 1 Zentner Lebendgemcht in 

  

    

  

     
    

    

Mark. Kühe: al 38—44 (voriger Markt 40—450. b) 380—36 
132—88), c) 7—3 4-26). Kälber: a) — 
—5‚, b) 68—75 5 7). d) 40—50 (45—6l. 
Schweine: a] (lüber 300 57—58 (C0“. b) (240— 
Pfund! 57—38 (590—61), c) (2 
d! (160—200 Pfundl 54—57 

240 Pfund) 56—58 (5.—51), 
69, e) (120—160 Pfund) 51 

Pofener Viehmarft vom 30. Dezember. Ochfen 11 120—124, 
2. 100—112. 8) 80—0. 4) 72—.78; Bullen 1) 96—103, 2) 09—94, 
30 80—86, 4 70—76: Kühe 1) 116—20, 2) 96.—108, 3 80—0, 
Y 60—70, Färſen 1) 112—120, 2) 100—110, 3) 80—92, 3) 70.—80, 
Jungvieh 1) 70—8, 2) 60—70, Kälber 1) 130—150, 2) 114 bis 
126. 2) 104—112, 41 90—100: Schaſe 1) 120—134, 2) 100—110, 
3).—. 0 80—98; Schweine 1]) 136—140, 2) 123—132, 3) 120 
bis 125. 4) 110—118, 50 120—140, 60 12,.— Marktverlauf 
ſehr ruhig. — Aufgetrieben weren 640 MRinder. KHarunter 
87 Ochten, 191 Bullen und? j ne, 
67⁰ Ktilbon 15 90 Schafe, insgeiamt 3420 Tiere. Der Vieh⸗ 
markt vom 6. Januar findet infolge des Feiertages am 
8. Januar 1981 ſtatt. 8 

      

  

     
     

 



  

28. Fortſetzung 

Er beariſf. daß er ſie nicht los werden würde und äing 
einige Straken weiter, in eine ſtille Nebengaſſe. Sie lief 
ſchweigend und demütig neben ihm wie ein kleiner ein⸗ 
geſchüchterter Hund. Alllmäblig rührte ſie ibn und er fragte 
freundſchaftlicher: „Was gibt es denn?“ 

Sie blieb ſofort tehen. „Frau Altheyifen iſt fort.“ 
„Fort? Wiſten Sle das genau?“ 
Sie nickte verzweifelt. „Wir ſibernachteten doch dieſe 

Nacht im Hotel. weil die ganze Wohnung für das Feſt her⸗ 
nerichtet worden war. Frau Altlheuyſſen ſchlief mit mir in 
einem Zimmer, oder nielmehr. ſie ichlief nicht. ſie wachte und 
weinte, und ganz frühe zog ſie ſich an und geſtand mir, daß 
ſie fort müſſe, nach Münuchen, zu ihrer älteren Schweſter.“ 

Es gaing ein Stich durch JFürgen Grafs Herz — München! 
Da war auch Carlotta .., 

„Es iſt doch das beſte,“ ſagte er naͤch einer kleinen MPaufe. 
Es iſt ihr zu gönnen. Warum meinen Sie denn darüber? 
Einmal mußte bdas doch kommen.“ 

„Das iſt s nicht allein,“ ſtammelte ſie. 
„Ach ſo, Ihre Stellung. Nun, ich ſollte meinen, daß Sie 

einer folchen Stellung nicht zu ſehr nachzutrauern brauch⸗ 
ten. Sie finden leden Tag eine beiſere. Ich will mich gern 
für Ste umſehen.“ 

„Wollen Sie,“ frante ſie mit einem allicklichen Aufleuch⸗ 
ten der Augen. 

Er batte das auf's Geratewohl gelagt und fühlte eine 
Stimmung aufkommen, die ihm anr nicht vakte. „Sovtel in 
meiner Macht liegt,“ ſetzte er lühler hinzu. 

Ach, ich bin ſo froh, daß ich Sle gekroſſen habe — — 
auch um ihretwillen. Sie ſtanden ihr doch nahe.“ 

„Ich? Na, die nächſten Stnyden hätten Sie eines beſſe⸗ 
ren belehrt. Ich habe nämlich meine Beziehungen zum 
Hauſe Altheyſſen inzwiſchen gelöſt.“ 
lom brechenp? 8 lkte, ra Ste besi „Sie wollten mit 

en „bitte, tun Sie das nicht ... enigſtens jebt nichti⸗ ch‚ wenigſt 

„Warum nicht? Mir ſcheint ietzt gerade der richtige 
Termin zu ſein.“ 

Sie wand unſchlüſſig die Hände ineinander. 
doch Frau Althenſſen, helfen.“ 

„Ich? Aber wie könnte ich das?“ 
Sie begann unvermittelt zu ſchluchen. „Er weiß, doch 

wo ſie hingereiſt iſt! Ich wollte es nicht jagen, aber er 
zwang mich .. er wax ſo fürchterlich ... ich dachte, er 
wollte mich morden ..“ 

Jürgen Graf erſchrak und er beruhigte ſich ſelber mit 
Worten, an die er nicht glaubte: „Was will er denn groß 
tun? Sie iſt doch ſchon unterweas?“ 

„Seit einer Stunde fähßrt ſie. Aber er will ihr nach, 
Im Flugzeue. Er hat ſchon überall herumtelephoniert.“ 

-Kaun ich denn das verhindern?“ 
„Sie klammerte hilfeſuchend ihre Hände um ſeinen. Arm. 

„Sie müſſen ihn begleiten. Sie ſind der einzige, auf den er 
bört. Sie * der einzige, der ein Unglück verhüten kann. 
müß es aibt ein Unglück, wennu er ſie einholt.. Sie 

Een. 

Er überlegte. Fannus Bitte, ihr Freund zu fein, was 
auch kommt“, aina ihm durch den Kopf. Und dann lockte 
München, wo Carlotta war. Aber Altheviſen in den Arm 
zu fallen, würde ſeine Kraft ausreichen?? Gleichwohl 
ſchmeichelte ihn die Bitte dieſes Mädchens, die ſo ergeben 
vor ihm ſtand. 

„Gut,“ ſagte er endlich. „Was in meinen Kräften ſteht, 
ſoll geſchehen. Muß ich ſoſort hinauf?“ 

„Nicht hinauf. Er fuhr gar nicht erſt nach Hauſe. Er 
erwartet Sie in der Garage am Marienplatz, wo Sie ſchon 
einmal mit ihm waren. Sie wülſten ſchon.“ 

„Warum dort? Am andern Ende der Stadt?“ 
„Ich wein nicht. Er ſagte nur, falls ich Sie träfe, ſollte 

ich Sie dortlin bitten.“ 
Er begriff jetzt erſt. daß Altheyſſen iſm ſelber wünſchte 

und daß eine Aufgabe auf ihn wartete. „Dann will ich aleich 
hin wenn es ſchon ſein muüß.“ Er ſah ſich nach einem Taxi 
um. „Kommen Sie mit?“ 

„Ich fürchte mich ſo ...“ ſaale ſie ſchandernd. Er ſürchtete 
hier auf offener Straße einen neuen Tränenausbruch und 
beruhigte ſiée: „Es wird ija ſchon alles werden. Nicht weinen, 
liebes Fräulein!“ 

Er war dem Autvp dankbar. das neben ihm hielt und dieſe 
Unterhaltuna abbrach, und ſprang hinein. „Marienplatz, 
Südaarage. Aut Wiederiehen, Fräulein.“ 

„Ich werde für ſie beten“ ſagte ſie ſo leiſe, daß er es 
nicht mehr hörte. Aber er ſah ihre brennenden Augen auf 
ſich gerichtet und nerſtand. Liebe! Um Himmelswillen, ſie 
liebte ihßn, ſie, deren Nomen er nicht einmal kannte und au 5 
nicht erfragt hatte. Er lachte bitter auf: Eine, die ihn 
liebte ein bübſches Mädchen. das Liebe ſordern konnte das 
ihm ihre Ingend ſchenken wollte, ihm, der mit allen Sinnen 
an einer anderen hing die ihm unerreichbarer war als da⸗ 
mals, wo er ihrer Stimme im Aether geſolgt war — — wie 
winig int doch das Leben! 
. Die Garage hinter den Büſchen der Platzanlagen war 
leicht zu finden. Er durchſchritt den Hof, der voön Hümmern, 
Klopfen und Kyattern erfüllt war, und wurde von einem 
Herrn im Lederdres angerufen, der ein Motorrad ausprobte. 
Er war ſchon an ihm vorbeigegangen. 

Althenfen hatte ſeinen Knebelbart abnehmen laſſen und 
mdes Geſicht jachte ihn unter der Sturzkappe an, in 

dic nutrußßieen flackernden Augen bekannt waren 
Verknitterte Veraament der Haut. 

„ahpätte Sie beinahe nicht erkannt.“ geſtand er ver⸗ 

   

„Sie müſſen 

   

   

   end Allttenſſen Benzin einließ ſaagt er befriedigt: 
„S'e? Dann iſt es aut. ſehr aut.“ 

pmollte nach dem Grund der Veränderung 
à „b am (eude Wichtigeres zu beſprechen. 

in Sorechen anictzen konnte. ſaate Altheyſſen, 

ihahn ichriekerd: „Sie wiſſen allo alles?“ 
er cs bet Mic* nicht überraicht Es war voraus⸗ 

  

   

    

   

  

    

  

jrebeu., aber 
(S.     

Ach ſo, ich vergas, dak Sie ein ſo auter 

Sie wären es auch geweſen.“ erwiderte Jür⸗ 
raf böſe. „Dann bätten Sie dieſe Fran nicht unalück⸗ 

lich gemach“ — 
„ATnalücklich?“ kam es lanaſam zurück. „Bin ich denn 

aLüsHiσ 
„“- aaß Aßnen kein Recht — —“ 
(Sun mo*'n ir os“ unfzrörach ihn der andere. „Nun? 

Worauf warten Sie denn noch?“ 
„Haben Sie meinen Brief bekommen und Ihre 

Papiere?“ x 

   

  

  

„Nein, ich war gar nicht zu Haufe; ich hatte doch Elle, we 
ich ohnelin zu ſpät aufgeſtauden war. Was ſtand denn ! 
dem Brief?“ 

„Daß ich mit Ibnen fertia bin, Herr Altheyſſen.“ 

„Wirklich?“, Ein verwunderter Blick ſtreiſte den fungen 
Menſchen. „Und Sie wollen mich wirklich allein auf Die 
Jaad laſſen? Uebernehmen Sie damit nicht eine große Ver⸗ 
antwortung?“ 

  

Der Reifen des Vorderrades war geplatzt 

Jürgen Graf wollte ſagen daſ es lächerlich ſei, ihm ein: 
Verontwortung für ben viel Aelteren auſbürden zu wollen, 
aber dies entſetliche Wort „Jagd“ erſchreckte ibn bis ins 
Iunerſte. „Ich komme nur unker einer Bedinanna mit,“ 
brachte er eudlich heruvr 

„Sie können ſie ſich erſparen. 
gekrümmt werden.“ 

„Sie müſſen es mir verfurechen.“ 

Madame wird kein Haar   

„Würden Sle melnem Verſprechen denn auch glauben?“ 
Der Ausdruck ſeines Geſichtes — fragend, zweifelnd und 

demültig um ein Ja flehend — war ſo ſeltſam, daß Jürgen 
Hraf wortlos binter ibm aufs Rad ſtiea. NRie würde er 
dieſen Menſchen verſtehen. Aber er beariff, daß Frau 
Janny nichts geſcheben mürbe, ſolange er an Altheyſſens 
Seite war. 

Altbeyſſen nickte nur. Er ſah aus, als ob er es ſanen 
wollte: ich wußte das alles — es konnte gar nicht anders 
kommen. 

Die Fabrt wor toll, ja unerträglich. Altheyſſen gab das 
leßte Gas her und kannte keine Hinderntſſe. Er lachte 
byöhaſt Über die Zuruſe der Schutzlente und das änaſtliche 
Wutgeſchrei der ſllichtenden Palfanten. Es war ein Wunder, 
iü le bei den baarſchark genommenen Kurven nicht um⸗ 

lußen. 
Einmal. weit vor der Stadt, mußten ſie halten, da ein 

Bauernwagen quer über dem Weg ſtand. 
ewüten wir denn niemals hinkommen?“ ſchrie Alt⸗ 

beuſſen. 
Ein Reaen von Schimpfworten ergoß ſich über das 

Mäuerlein das langſam und aründlich erwiderte. Endlich 
aing es weiter, in dem aleichen verrückten Tempo 

Jürgen (Oraf bedanerte, daß er nicht ſelber fübrte; er⸗ 
hätte ſchon daftir geforgt, daß ſie am Flugplatz zu ſpät 

kämen; aber Althenſſen hatte wohl ſchon dieſe Möalichkeit 
vorgusgefehen. 

Es kam eine Waldchauſſee und eine Haarnadelkurve, die 
Altheyſſen zu kurz nahm. Das Rad fuhr auf den Acker und 
ſchlug fauchend und ziſchend um. Es war verwunderlich, daß 
ſie beide heil auf ihren Beinen Kanden. 

Der Meiſen des Vorderrades war geplatztt. Da kein 
Werkzeng vorhanden war, nützte das mitgeführte Reſerverad 
nichts. „Wir haben nur zwei Möglichkeiten,“ ſaate Ilraen 
Graf ſchadenfroh. „Entweder warten wir auf einen Wagen, 
Serg mitnimmt, oder wir gehen dreiviertel Stunden zu 
Wlttß. 

„Unſinn. In zehn Minuten ſlartet das Flugzeug.“ Alt⸗ 

heyſſen rüttelte an dem Motorrab, als könne er es ſo wieder 
in Gana bringen. Er keuchten vor Wut. 

Der Wald rauſchte herüber, fromm und ſttill, wie er ſelt 

Aahrhunderten gerauſcht hatte ehe bier Menſchen durch⸗ 
geritten waren, ehe die erſten ſtädtiſchen Krämer hier onrch⸗ 
gefahren waren, ehe die fauchenden ſtinkenden Ungetüme 
der neuen Zeit ihn eutweiht und mit Benzol und Staub ver⸗ 
peſtet hatten. Viele Minuten war nur dies ewige Raunen 
und Rauſchen zu bören. 

Plötzlich fraate Altheyſſen, ohne den Blick non dem Rad 
ſlenvsr⸗ „Haben Sie neulich Erika Mortenſen noch ge⸗ 

roffen?“ 
Fürgen Graf ſprang von ſeinem Chauſſeeſtein auf. er⸗ 

bittert, daß ſein tiefſtes perſönlichſtes Geheimuis preisge⸗ 
geben war. Seine Emphbrung hierttber war ſo groß, daß er 

zunächſt nicht darüber nachdachte, wie dieſer Menſch darauf 
gekommen war. 

„Das geht Sie nichts an“, ſchrie er. 
„Sie haben recht,“ entgeguete der andere müde. „Das 

alles iſt jetzt unwichtig.“ 
Verwundert blickte er ihn an. Altheylſens Stimme war 

die Stimme eines alten Mannes. Nie hatte er ihn ſo be⸗ 
drückt und ſo reſigniert geſehen. Hatte ihn das Fortgeben 
ſeiner einſt ſo willenloſen Frau doch ſo tief getroffen? Faſt 

überkam ihn etwas wie Mitleid, aber dann ſtieg die Frage 

wie eine Stichflamme hoch: „Wie kommen Sie überhaupt 
darauf?“ ů 

„Die Stadt iſt nicht ſehr groß: jedex lebt hier in einem 
durchfichtigen daus — — nicht nur ich.“ 

„Haben Sie mir nachgeſpürt? Ich verbiete Ihnen das.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Waenn dle Klelnstadt erwacht 

Ellz unund die Nacht von Berlin 
Kavaliere, die enttäuſchen — Die Schauerſilmkomplexe einer Zwanzigjährigen 

Vom Schöffengericht Berlin⸗Moabit wurde 
ein Mädchen namens Elli Huber das des Be⸗ 
truges angeklagt war, zu einer kleinen Haft⸗ 
ſtrafe mit Bewährungsfriſt verurteilt. 

Die Geſchichte der Elli Huber iſt ein Film, Ein Film, 
ſo bunt, ſo farbig und ſo erfindungsreich, wie ihn ſelbſt be⸗ 
gabte Autoren nur ſelten herzuſtellen pflegen. Elli Huübers 

Schickſal iſt eine Tragikomödie, gleichſam in drei Etappen 
und die erſte Etappe begiunt idylliſch und friedlich in einem 

kleinen vergeſſenen Landſtädtchen, deſſen tiefſter Lebenszweck 
Behaglichkett und gemächliches Tempo zu ſein ſcheint. Elli 
Huber, das LKind ehrſamer braver Eltern. galt als ein 
Muſter von Wohlerzogenheit und Sanftmut. Elli ging nie⸗ 
mals tanzen. blieb immer zu Hauſe und hatte keinen Freund, 

trotzdem ſie immerhin ſchon 20 Fahre alt war, 
Aber häufig trügt der Schein. Auch Elli Huber barg 

unter der harwoniſchen Glattheit ihres Weſens exploſtve 
Möglichkeiten. Es kam zur Entladung, als eines Tages in 
dem idylliſchen Städtchen ein etwas blutrünſtiger Detektiv⸗ 
film, ſchon reichlich riſfig und ſchon reichlich überholt, geſpielt 

wurbde, in dem es von Erſchießungen, melodramatiſchen 
Ueberfällen, geheimen Luxus⸗ und Laſterſtätten nur ſo wim⸗ 

melte und der, wie ſollte es auch anders ſein, mit einem 
brillanten⸗alitzernden Happy end ausging. In dieſen Film 

war die brave Elli geraten und von nun an kannte ſie keine 
Ruhe mehr. Was meiter in ihr vorging, läßt ſich eigentlich 
nur ahnen, aber nicht erklären. 

Die bieder⸗naiven Eltern konnten keine Verändernng 
feſtitellen, Elli lebte brav und aurücgezogen wie früher 

auch, aber eines Tages hatte das Städtchen, das ſonft 
über Anſregungen kanm in klagen brauchte. ſeinc tolle, 

geradezu unbegreifliche Senſation. 

Elli Huber hatte dem Vater 500 Mark entwendet und war 
ſpurlos nach unbekanntem Aufenthalt verzogen. Das Ganze 
mußte über Nacht geſchehen ſein, von Elli blieb nicht die 
mindeſte Spur zurück. Niemand ahnte, wohin ſich die De⸗ 

fraudantin gewendet hatte, bis eines Tages ... Aber das 
würde vorgreifen 

  

* 

Eines Abends erſchien in Berlin, da, wo es am „mondän⸗ 
ſten“ und am weſtlichſten iſt. ein junges, höchſt allmodiſch ge⸗ 
kleidetes Mädchen und begann mit rieſigem, aber höchſt dilet⸗ 

tantiſchem Eifer den Amüſements der Großſtadt nachzugehen. 
Schon einige Stunden nach Beginn ihrer Veranigungstpur 
war die junge Dame mit allen Raſfinements des Berliner 
Lebeus ſo vertraut, daß ſie in eine Bar tanzen ging. Hier 
erregte Elli Huber, denn man wird ja ſchon gemerkt haben, 
um wen es ſich hier handelt, Heiterkeit und Erſtaunen, denn 
ihre Koſtümierung, die beſtimmt von vorgeſtern war, ſtand 
in merkwürdigem Kontraſt zu ihrem Unkernehmungsgeiſt, 

aus dem der Heithunger eines bisher eingekaplelten 
jungen Lebens ſprach. 

Jedenſalls verbrachte Elli hier eine veranügte Nacht. Sie 
lernte einen fungen Mann kennen, deſſen durchaus kavalier⸗ 
mäßiges Ausſehen die düſtere Tatſache verbarg. daß er gänz⸗ 
lich pleite war und höchſt entſchloßen auf Neyp ausgins. 
Doch Elli war nicht kleinlich. Der Kavalier beſtellte Wein, 

er beſtellte Sekt, er beſtellte Liköre und als es ans Bezahlen 

     
    

ging, bat er ſeine Partuerin, ihm diskret unter die Arme zu 
greifen. Das tat Elli auch bereitwilltaſt, aber als ſie wieder 

auf die Straße trat, ſtellte ſie peinlich überraſcht ſeſt, daß ſich 

ihr impoſantes Vermögen von 500 Reichsmark ſchon um 
mehr als die Hälfte verflüchtigt hatte. 

ltebergehen wir die weiteren Abenteuer Ellis mit dem 
Kavalier, der Ligentlich gar keiner war und beſchäftinen wir 

uns mit der betrüblichen Tatlache, daß Elli Huber nach drei 
Tagen gänzlich mittellos in Berlin ſtand. Sie war in einem 

teuren Hotel abgeſtiegen und der mißtrauiſche Geſchäßts⸗ 
flihrer hatte ſchon mehrſach bringlich die Begleichung der 
Rechnung verlangt. In dieſer prekären Situation tat die 
kleine Elli etwas, was nur aus dem Mute der Verzweiflung 
beraus geboren jein kann. Sie fuhr in ein Modegeſchäft, 

kaufte auf den NRamen ihrer dort nicht unbekaunten Eltern 
ein Modellkleid, fuhr noch einmal tanzen unb wurde dann, 
ein trauriges Finale, bei der Rückkehr ins Hotel, in Haft 

genommen. Die Polizei war der Ausreiterin gar bald auf 
die Spur gekommen. 

Vor Gericht ſteht ein unſcheinbares, blaſſes, blondes 

Ding, das ſich vor Schluchzen kaum faſſen kann und immer 

wieder beteuert, daß es gar nicht wüßte, wie es zu dieſem 

ihm fetzt faſt unbegreiflich erſchetnenden Ausflug nach Ber⸗ 
lin gekommen ſei. Es iſt wieder die alte Elli Huber, ein 
wohlerzogenes Kind ehrfamer braver Eltern, 

das keinen audren Wunſch hat, als die läſtige Erin⸗ 
neruna an ſeine „Monbäne Epiſode“ loszuwerden. 

Als Zeugen treten auf ein biederes Elternpaar, das jurcht⸗ 

bar auf ben Film ſchimpft und mehrſach ingrimmig erklärt, 
da „das Elend“ einzig und allein mit dem melodramatiſchen 
Schauerkilm begonnen habe. Solchen erregenden Schau⸗ 
ſpielen könnten vielleicht die Berliner gewachſen ſein, aber 
fanfte Mädchen wie Elli würden ſie „glatt umwerfen“. Man 
ſieht fernerhin den jungen Mann, der gar kein Kavalier war 
und der mit einem freundlichen Kopfnicken zu Elli hin be⸗ 
tont, daß ſeine ſplendide Barbekanntſchaft gar nicht genug 
hätte „angeben“ können. 

So babe ſie ſchon immer ſtürmiſch nach einer neuen Flaſche 
Wein verlangt, wenn die alte noch nicht einmal ausgetrunken 

war. Und beſonders ſcharf ſei ſie anf „gemixte Sachen“ ge⸗ 
weſen. Mit der Grabesſtimme eines ſtets ahnungsvollen 
Propheten gibt der Geſchäftsführer des teuren, Hotels dem 
Gericht bekannt, daß ihn vom Augenblick der Ankunft Ellis 
an ein hefliges Mißtrauen nicht mehr verlaſſen habe. Und 
wenn ihm, ſo meint der Geſchäftsführer, Scherereten mit Be⸗ 
hörden gleich welcher Art nicht ſo tief unſympathiſch wären, 
würde er ſofort die NPolizei aui Ellis Spur gehetzt haben. 
Elli aber, dir Angeklagte, hört ſich das alles an und weiß 
nichts weiter von ſich zu geben, als ein klägliches, kaum 
perſtänbliches Stammeln, das immer in einem reſignierten 
Achſelaucken endet. 

Ihr Verteibiger murmelt etwas von verſpäteter Uuber⸗ 
kät, Haua zum Abentene, und den Lockungen des Groß⸗ 

Eadttruß⸗-Ja. 

Als das Gericht ſeinen Spruch verkündet bat, nehmeng die 
Eltern die Ausreißerin ſeſt in ihre Mitte, In dem kléinien 
üdnlliſchen Städtchen wird Elli kaum noch Gelegenheit haben, 

lich melodramatiſche Schauerfilme im Kind anzuſehen“ *



  

   

  

Oie Erinneruns 
Von Eurt Heunicke 

Dreh alte Herren, welche den Reſt eines größeren Freun⸗ 

deskreſſes bildeten, der einige Jahrzehnte hinburch das ge⸗ 

ſellſchaftliche Leben der großen und ſchönen Stabt S. durch 

manches heitere Abenteuer bereichert und bunt gemacht hatte, 

boſchloſſen, nachdem ſie die Sechzig überſchrikten hatten, all⸗ 

jährlich zu Dritt, ſolange der Tod ſie noch nicht trennte, ein 

Ceſt ei ſetern. 
Dleſes Feſt war kein lautes, keines mit Gaſtmahl und 

Bewirtung mit Muſik und gar Tanz ſbenn heutzutage tan⸗ 

zen die alten Herren ſo ribſt! wie die jungen), nein: es ſollte 

ein ſtilles Feſt ſein, ein leiſe zwiſchen Heiterkeit und Weh⸗ 

mut ſchwankendes; es ſtand nicht unter dem immer no hell 

leuchtenden Stern der Gegenwart, ſondern die Seele bieſer 

Feier wurde aus den Schatten der Vergangenhett beſchworen. 

Die drei alten Herren feierten nicht, ſich, ſondern eine 

Erinnerung au ihre Fugend, und auch nicht eine Erinnerung 

ſchlechthin, ſundern eine Geſtalt, eine Perſon, einen Men⸗ 

ſchen, welche ſich mit einem ſtarken, tieſen und nachhaltigen 

Erlebnis in den Gedanken des einen oder anderen der, brei 

Greiſe eingegraben hatten, nnauslöſchlich auch noch in ſo 

ſpäten Jahren. 
So gedachte man eines Lehrers, der einſt verehrt worden 

war und der nun, nahe an die Neunzta, über den Gruß 

längſt vergeſſener Schüler ſich wunderte und ben Sinn einer 

Gabe, eines Geſchenkes mit ſeinem ſchon altersſchwachen Ver⸗ 

ſtand nicht beartiff; man brachte ſich einer, Frau in Erinne⸗ 

rung, weithe, nun längſt Mutter und Großmutter, beim An⸗ 

Blick einer Blumenſpende an eine inzwiſchen von vielen 

härteren Wirklichketten zugedeckte traumhafte Stunde aus 

ſehr ſungen Tagen erinnert wurde. 

Die Spenden der dreie Freunde geſchahen auf zarte und 

nnaufdringliche Art und ebenſo zart und leiſe und ſtill wurde 

der Tag dem Gedächtinis der eigenen Jugend gewidmet. Es 

war wie das Bekränzen eines Bildes, wie ein Blumenopfer 

vor einer geliebten Statue. 
In dieſem Jahre reißten, 15Dwer den Spielplan des The⸗ 

aters der Stadt eine Anzahl Werte, durch welche die drei 

Freunde an eine Schauſpielerin eriunert wurden, die elnſt 

in dleſen klaſſiſchen Dichtungen ihr Herz zu Begeiſterung 

und edlem Auſſchwung emporgeriſſen hatte. 

Jene Jahre waren dahin, die Heuigen Sche der Jugend 

war einer Abneigung gegen den beutigen auſpielſtil ge⸗ 

wichen, und wie die Freunde jetzt dem Theaoter fremd gegen⸗ 

überſtanden, ſo hatte auch Marianne Dorina den Staub der 

zauheriſchen Bretter, welche allabendlich den Boden eines 

Märchenreiches bilden, von Fuß und Gewand geſchüttelt und 

ſich in einen thüringiſchen Kuxort zurückgezogen, um, den 

Daiene ihres Lebens rubig und in Abgeſchiedeußeit hinzu⸗ 

ringen. 

Vie drei Freunde tauſchten ihre Erinnerungen aus; daß 

Bild der vergötterten Schanſpielerin trat ſtark vor ihre 

Scele. Da beſchloſſen ſie, in dieſem Jabre der Dorina auf 
ſchöne und ritterliche Weiſe zu gebenken. 

Sie beratſchlagten lange, dann aber dachten ſie. daß es 

am beſten ſei, in den Karort au fahren die⸗ alte Schauſpie⸗ 

lerin anfzuſuchen und ihr durch einen Beſuch dafür zu dan⸗ 

ken, daß ſie in der Erinnerung von dret alten Herren in ſo 

wunderbarer Lebendigleit Auferſtehung feiere. 

Sie wußten freilich nicht, wie die Frau ihre Huldigung 

auinehmen würde. Aber vielleicht empling die Dorina die 

Gnade ihres Greiſentums wie ſie ſelbſt: ſie zäblten ihre 

Jahre mit ruhiger Ergebung in Gottes Fügung und ohne 

Schmerzen auf einen Abruf nach dem ſtillen Lande des Jen⸗ 

ſeits wartend: dieſe geruhſame Heiterkeit ließ ſie alljährlich 

ſolches Feſt der Erinnerung mit Anſtand und Frohſinn 

'eiern. 

Die drei Männer nahmen in einem Hotel des Kurortes 

Wohnuna und erkundigten ſich nach der Schauſpielerin. 

Der Wirt wußte nur, daß die Bewobner des Landhauſes 

Dorina recht zurückgezogen lebten, wie eingekuſchelt zwiſchen 

Bäumen, Hecken und Strauchwerl. 
Nun: die drei alten Herren ſagten, daß ſie nichts über⸗ 

ſtürzen würden, ſchließlich waren ſie ja auch zu ihrer Er⸗ 

bolung auf einige Tage hierhergelahren, allo ſandten ſie ihre 

Karten in das Landhaus und lieken in einigen Zeilen den 

Zweck ihres Befuches durchblicken. Der Bote kam mit der 

Nachricht zurück, daß Frau Dyrina, die ſich nicht ganz woßl 

fühle, eine Nachricht ſchicken werde. 

Der Tag ſank und der Abend war mild und duſtig, das 

Tal roch nach Tannen ſo ſtark, daß man meinte⸗ jeder Zie⸗ 

gelſtein, jede Tür im Haus habe dieſen Waldgeruch. 

Die drei Freunde machten um diele Stunde einen Spa⸗ 

ziergana durch den Ort. Der Himmel war klar und der 

Mond wanderte mit voller Scheibe über den ſternbeſäten 

Himmmel. 

Richt uus Zufall, ſondern mit dem erkennbaren Wunſche, 

einen Blick in das Haus oder den Garten der Dorina zu 

tun, lenkten die Männer ihre Schritte dorthin. 

Es war ſchon ſpät. Nach zehn Uhr. Das Saus lag mit 
ſeiner Vorderfront dunkel. Eine hohe Hecke verſperrte iede 

Einſicht in den Garten⸗ Aber als die Freunde nach Einbiegen 

in einen Seitenpfad ſich der Rückfront des Hauſes näherien, 

glanbten ſie Licht in der Villa zu bemerken. 
Zwiſchen Straße und Haus dehnte ſich lang Kreckt der 

Garten, den eine hohe Mauer umgab, es war auch hier nicht 

möglich, Einſchau zu Halten. — 

In diefem Augenblick bemerkte einer der Freunde in die⸗ 

ſer Mauer eine Tür. die unter hängendem Eien verborgen 

war und mehr aus Mutwillen, als mit der Abſicht einzu⸗ 

dringen und keineswegs in dem Glauben. daß ſie fich öffnen 

de, drückte er auf die Klinke. Sie gab nah. 

Da der Schlüſſel von innen teckte. ſo lag ſicher ein Ver⸗ 

fehen des Gürtners vor, denn es war gegen alle bisher ge⸗ 

machte Erfahrung und ſtand im Widerſoruch zu den Schil⸗ 

derungen bes Wirtes, daz in dieſe ſo bebütete Burg auf allzu 

leichte Beiſe Eingang zu gewinnen war· — 

Sie ſtanden einen Augenblick verdnat, aber an dieſem dem 

Andenken an ihre Jugend geweihten Tane erhielten auch 
Uebermut und Scelmerei Macht über ſie: leiſe lieten ſie die 

Tür in den Anaeln geben und traten ein. 

Tür d'e Eindrineallune über die Maßen aünſtia. ſtanden 

zw. Een Hans nud Maner in dem Ianaen Garten Gebüſche 

und BArn-en in Richf. kas bie brei Freunde im Schnür 

NBu⸗- i - AE-ve-rt h u·-bewerft dem Hauſe 

un kennt⸗ — 

e entdecklen Jaß Di Lichtilu nicht aus Feuitern kam, 

ſondern in breiter Front über eine Art Terraffe icob, welche 

unwittelbar mit dem Hauſe verbunden war⸗ 

ar meinten die Freunde, daß es gewaat ſet. weiter in 

dem fremden Garten zu verweilen, aber Neugier hielt noch 

    

  

  

      

  

an ihrem Platze ſeſt, eln unbeſtimmbares Geflihl ließ ſte auſ 

eine Erklärung warten, weshalb dieſe ungewöhnliche künſt⸗ 

liche Helligkeit über dieſen Leil des fonſt düſteren und dunk⸗ 

len Haufes ausgeſchllttet war. 

Da trat eine Frau auf die Terraſſe, Di⸗ Lauſchenden 

ſahen es, ihr Ktem ſtockte. Dieſe Frau war koſtümitert, ſie 

trug ein eliſabetheaniſches, Koſtüm. Mit einigen Schritten 

durchmaß ſie die Terraſſe, ihre Bewegungen waren arotz und 

dabei von einem lellfamen, ungewöhnlichen Pathos. 

Jetzt konnten die Männer, auch in dem bühnenſcheinwer, 

ferhafk flutenden Licht das geſchminkte Antlitz erkennen, jetzt 

ſahen ſie nicht nur Gebärden, ſie börten auch eine Stimme: 

„Laß mich mit der neuen Fretheit genleßen, 

laß mich ein Kind ſein, ſei es mit! 

Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 

prülfen den leichten, geflügelten Schritt!“ 

Die drei Freunde erſchauterten. Sie exkannten die Dorina. 

Die Stime war brüchig, von einer gekünſtelten, krampfhaf⸗ 

ien Schrillheit, als wolle die Beſitzerin der Stimme vergeb; 

lich einen aroßen Raum meiſtern und als wichen die Be⸗ 

grenzuntzen dieſes Raumes höhniſch vor ihren Bemühungen 

zurüic. 
Nun wendete cg alte Schauſpielerin Ke eine ge⸗ 

dachte, unſichtbare Mitſpielerin, und redete die Worte öder 

Maria Stnart, als die ſie einſt Herzen und Sinne bezwungen 

und erhoben Vatte, redete tönern, leer, ohne Klang: 

„Bin ich bem ſinſtern Geflängnis entſtiegen, 

ält ſie mich nicht mehr, bie traurige Gruft? 

aß mich in vollen, durſtigen, Zügen. 

Trinken die freie, die himmliſche Luft!“ 

Die drei Männer, welche in jedem Juhre eine Erinne⸗ 

rung an ihre Jugend leicht und mit einer heiteren Weisheit,   

       
mit einem naffen und mit einem trocenen Auge, mie man 

ſagt, feierten, erkanntien, daß dori auf der, ,Frinuncrung 

leuthteten Terraſſe ein Menſch ugend feierte, Erinnerung 

ausgrub wie ſie, nur nicht auf ſo ſeichte, gleitende, freund⸗ 

liche Art. Die Dorina, welche die Falten ihres Geſichtes nur 

mühfam verſchminken aber auf keinen Fall den warmen 

zungen Laut ihrer Fiitumen Stimme e ickrſcgern konnte, 

vor dem Publikum, das nicht aus Menſchen, * 

aug Wras, Baum, Blume, Himmel beſtand, Monologe, 

welche einmal die Menſchen hingeriſten hatten. 

Zu alt, mit verſagender, Stimme noch auf der Bühne zan 

hehen, hinweganeſegt von einer neuen Zeit, rettete ſich die 

Alte in dieſen Trug, in dieſe Täuſchung, Ste ſpielte Totes, 

ſie nahm die Apgeichiedenen aubß ihren Gräbern. Sie betrog 

kos Alter mit dem Spiel, welches ſie ihrer Erinnerung 

entriß. 
Tie drei Xreunde waren ſehr ſtill. Der Baum über ihbnen 

rauſchte mit ſeinen Dlättern in leiſem Abendwind, und die 

Dorina hatte auf det Terraſie, ihren Monolog zu Endo oe⸗ 

ſprochen. Aber noch bewegte ſie ſich in dem alten Koſtüm, 

es ſah aus, als flattere ein achtfalter gegen ein unbarm⸗ 

herzines Licht. 

Die drei alten DVerren empfanden Schmerz. Denn nun 

war ihre Erinnerung an, die große Dorina geſtorben; ſie 

hatten erkannt, daß der Geiſt die Erinnerung nicht immer 

auf geruhige Weiſe und mit weiſem Lächeln heraufrufen 

kann, ſondern daß Geweſenes auch geſpenſtiſch ſein kann, 

wie Tod, wie etwas, daß durch Beſchwörung dem Jenſeits 

entriffen wird und grauſig und zum Erſchrecken iſt. 

Die Freunde waren laſt ſroh, als ſie am nächſten Tage ble 

Nachricht erhielten, Frau Dorina laſſe für die hre banken, 

aber ſie ſei nicht wohlaul und man möge einer Greiſin ver⸗ 

zeihen, wenn ſie die Herren nicht empſange. 

Von den Blumen, welche ſie mit einigen Worten der Ber⸗ 

cherte ſchickten, konnten ihr noch einige auf das Grab gelest 

werden. 
Als die Freunde wieder in S. anlangten, erfuhren ſie vom 

Tode der Dorina, die im hohen Alter plötzlich verſchieden ſei. 

Der Monolda auf der Terraffe war ihr letztes Auitreten 

geweſen. 

  

  

ODas Feſiiff im Blei 
Eine Stlvesterpesckickte 

Von Gertrud Aulich 

Marte Billinger nobte ihren Mann nicht. Sie hatte ihn 

überſtürzt im Taumel der Sißscesechtame, geheiratet, da⸗ 

mals, als das Chaos allen Dingen Cöhrund und Wirklichkeit 

nahm, die Begrifle umſtellte und die Gefühle zu keiner Klar⸗ 

heit kommen ließ. Es war eine jener Kriegschen, die im ge⸗ 

ſeſtigten Gleichmaß der Nachkriegszeit ſich als Mißsriffe er⸗ 

wieſen und zu hunderten getrennt werben mußten. 

Auch Marta und Auguſt Billinger jahen nach Kriegs⸗ 

ende das Ueberſtürzte, Halt⸗ und Grundloſe ihrer Ehe und 

waren ratlos. r Mann licbte ſeine Frau mit dem tiefen 

Ernſt, der in der Kriegshölle aus einem Fant einen Men⸗ 

ſchen geſchaffen halte. Marta war ihrem Mannc einc gute 

und treue Frau, aber das Leben freute ſie nicht. Sie war in 

ihrer Seele verbiltert und böſe, ihre kalte Güte und, Treue 

und ihr Pflichteiſer waren Willensanſpannung und Reſigna⸗ 

tion. Zum Glück befaßen ſie kein Kind, das den Wirrwarr 

dieſer Ehe hätte komplizieren können. 

Da griff der Zufall ein, der zumeiſt ver verſtändigſte und 

Gubbirelie Helfer iſt. Der Mann bekam eine Stelle als 

ubdirektor in einer kalliorniſchen Induſtrie angeboten mit 

einem guten Gebalt. Man sinigte ſich dahin, daß der Mann 

vorausfahren und Land, Klima und Lebensverhältniſſe er⸗ 

forſchen ſollke, ehe Marta ihm nachreiſte. Er juhr auch hin, 

und Marta atmete befreit und erleichtert auf. Sie begann 

ietzt erſt eigentlich zu leben und iung zu ſein. Es war ihr 

nicht darum zu tun, nun hemmungslos eine jähe Freiheit 

auszubeuten, und ſich in einem üblen Sinne auszuleben, nein, 

ſie war glücklich, mit ſich allein zu ſein und keine bedrücken⸗ 

Hiebte ien gegen einen Menſchen au Baben, den ſie nicht 

ebte. 
Mit ihrem Mannec itand ſie faß ein Jahr lang im Brief⸗ 

wechſel und zögerte die Reiſe nach Amerika immer wieder 

hinans. Die Entfernung batte viele Steine des Anſtoßes 

aus dem Wege geräumt, ſie hatte viel Unerträgliches gemil⸗ 

dert. Die Entfernung ſteüte Auguſt Billinger in das milde, 

matte Licht des Vergeſſens und überſchimmerte leine Züge 

mit viel Freundlichem und Schönem. Auf dieſe Entfernung 

bin ließ es ſich prachtig mit ihm leben, und alle früheren 
Erwägungen zur Scheidung wurden fallen gelaſſen. Marta 

hoffte, daß in einem neuen Land und unter neuen Verhält⸗ 

niſſen auch ein neues Leben zu beginnen möͤglich ſei. 

Sie wollte nun endgültig in ein bis zwei Monaten ihrem 

Maune nachfahren, da blieben plötzlich von einem beſtimm⸗ 

ten Tage ab alle Briefe aus und Marta hörte nichts mehr 

von Auguſt Billinger. Die Zeitungen berichteten von einem 

Eröbeben und die Geſellſchaft, bei ber ibr Mann angeſtellt 

war, ſchrieß, daß die halbe Kolonie zerſtört und Auguft 

Billinger verſchollen ſei. Unter den. Toten ſei er nicht zu 
identifizieren, unter den Lebenden befinde er ſich gleichfalls 

nicht. Biele Häuſer waren, eingeſtürzt, ganze Stadtviertel 

vom Feuer zerſtört, die meiſten Toten bis zur Unkenntlich⸗ 

keit verbrannt. Von Auguſt Billinger keine Spur, man reihte 

batte den Toten ein, die das Schickſal namenlos gemacht 

jatte. 
Marta tkrauerte um ihn und begrub ihn in ihrem Herzen. 

Sie fühlie dem Toten gegenüber eine gute aufrichtige Ka⸗ 

meraßdſchaftlichkeit, die ſie dem Lebenden nicht hatte geben 

können. Sie war glücklich und hoffte auf die Erfüllung ihres 

Sebens, vhne in einer unberechneten Haſt ihren Hoffnungen 

nachzulaufen. 

Anläßlich eines Konzeries lernte fie Antonin Charkow 

kennen. Es war ein ſeit der Revolution in Deutſchland an⸗ 

kälſiger Ruſſe, groß. dunkel, und mit dem für Frauen ſo ge⸗ 

fährlichen Fluidum des Fremdraſſigen. Das Gute an ihm 

war. daß er keinesfalls den Ehrgeiz hatie. ſich und ſein 

Schickſal anfguputzen, ſondern daß es ihm genügte. ein ein⸗ 

ſacher, tiller, abgefundener Menſch zu ſein. mit dem Be⸗ 

mühben. dem Leben und den Meniſchen gerecht zu werden. 

Er fiel Marta unter den Gäſten, die ſich nach dem Konzert 

dei ibrer Tante verfammelten, ſofort auf, und ſie iebte ihn 

aleich mie dem großen Vorrat an Siebe, den ſie jeit le auſge⸗   ſpeichert hatte. Antonin Charkow ſagte zu dieſer Liebe nicht 
nein, er war ein Meuſch, der aus allen Lebensverhältniſſen   

ſein Glück zu ſchmieden wußte, und an Marta Billinger war 

nichis auszuſetzen. Vielleicht tat ihm die himmelſtürmende, 

wilde, braufende Liebe, die wie ein Vulkan aus Martas 

Bereinfamung hervorbarſt, mehr wohl, als er ſehen laſſen 

wollte, denn ſeine Augen flammten und ſein Mund hatte 

Lachen, und das Leben war für beide eine Herrlichkeit unt. 

ein Wunder. 
Zu Weihnachten war Antonin das erſte Mal Gaſt bei 

Marta, in ihrem auten, frohen Zuhauſe, das alle Zeichen 

einer ſehnſüchtigen Erwartung trug. Ganz wunderbar, wie 

dieſe zwei Menſchen zueinander und miteinander in den 

warmöllitigen Raum paßten, der Marta Billingers Haus 

und Heimat war. 

Die Woche zwiſchen Weihnachten und Neufahr war den 

beiden Menſchen ein blühendes, traumhaftes, brennend 
leuchtendes Glück. 

Am Silveſterabend brannten bei Maxta Biliinger alle 

Lampen in allen Zimmern, unter Glas, Seide und Kriſtall. 

Blumen ſtanden auf Tiſchen, Fenſtern und Ständern, das 

Haus blühte, duftete und glühte in Erwartung Antonin 

Charkows. Der Raum, in dem von Weihnacht her noch der 

Baum ſtand, war groß und verdämmerte mit blauem Damaſt 

der Mände und blau abgedämpftem Licht ins Unwirkliche. 

Der Flügel war aufgeſchlagen und Muſik ſtand wie eine 

goldene Wolke über Düften und Blumen. 

Antonin kam, der Abend ging mit Ernſtem und Luſtigem 

hin, mit Anſchauen, Lachen, Küſſen, mit Geſchenken, Muſik 

und einem großen Liebhaben. Anionin hatte Blei in den 

Taſchen und er fagte: Jetzt wollen wir unſer ſilbernes 

Schloß bauen. Ja, denn eines Menſchen Hand kann Dinge 

ſormen, die eines Menſchen Seele aus Bluüt und Luft fühlt. 

Vor einem Fahre ſormte meine Hand dich. Darum biſt du 

ljetzt mein. 
Sie ſchmolzen Blei im Herd und ließen es vom ſilbernen 

Löffel ins Waſſer rinnen. Es entſtand zunächſt etwas, das 

nichts war, und dann hatte ein Stück Blei die Form eines 

Schiffes mit Bug und Bord und Kiel und einem Schatten 

am Bug, der wie ein Mann ausſah. Antonin deutete es 

lachend und ſagte: Ja, es iſt alid ein Schijf und kein Schloß. 

da werden wir wohl xeiſen müſſen. Marta aber brach im 
Lachen ab, der Schatten war über ihr Herz gegangen, ſie 

dachte nach, wollte etwas ſagen und ſchwieg. Und nach einer 

Weile ſagte ſie mit einer Stimme voll Unrube: Eines 

Mannes Tod miitßte doch feſtäuſtellen ſein, meinſt du nicht 

auch? Es genügt nicht, daß er verſchollen iſt und totgeglaubt 

wirb. Es könnte ſein, daß er wiederkommt. 

Sprithſt du von deinem Mann? fragte Antonin Charkow, 

du follteſt heute an ihn nicht denken. Heute, am letzten, Tage 

im Jahr. Und, überhaupt niemals mehr. Laß ihn tot ſein, 

laß ihn zurückkehren;: nicht Leben und Tod entſcheiden ein 

au mir. ſondern eines Menſchen Wille, und dein Wille ſteht 
mir. 

Die Glocken läuteten das neue Jahbr ein, und mit dem 
Glockenlänten drang Lärm und Proſit⸗Neujahr⸗Geſchrei ins 

Zimmer. Marta und Antonin ſahen ſich an, tranken ſich zu 
und hatten Lachen um den Mund. Sie tranken auf Glück 

und Liebe im neuen Jahr. Aber es ſtand ein ſchmaler Schat⸗ 

ten zwiſchen Heut und Morgen, und Martas Seele fühlte 
ihn und hatte Angſt. 

Und dann war eine lange Zeit Frieden, Seligkeit und 

Liebe .. und dann kam ein Brief. und dann kam ein Mann 

zu Schifl. Der Mann war Auguſt, Billinger. Sein Geſicht 
war furchtbar entſtellt, und er hatte einen Arm und das 

Gehör verloren. Er war wie ein kleines Kind, hilklas und 

voll Furcht dem Leben gegenüber. er war wis ein Ausae⸗ 

ſtoßener. häßlich, krank, unnüt und ein⸗ Last. Martas Mille 
ſtand zu Antonin Charkow. aber der Mille vafte einen Niß 

bekonimen. In dieſem Wißk wucterte der Schatten Auauſt 
Billingers und fras den Willen. das Grüc die Kellakeit und 

die Siebe anf. 
Eln kleiner KHnabe fand eines Tages im Kbfalleimer des 

Hois einen Klumpen Blei, der wie ein Schiff ausſah, und 

er freute ſich und nahm den Fund wie einen Schatz an ſich. 

 



Ueberfall auf die mandſchuriſche Eiſenbahn 
80 Tote, 40 Xerleczte— 20 Geseln entflähhet ů 

Um vergangenen Sonnadend baeben Näuber den Zua der 
füßweſt⸗wanphhuriſchen Elſendehn zum Eätglellen gebrachi 
unb außsesrlünbert. Durth die Entalelſuns. die einen Brand 
aur Folac batte, aurden 80 Verlonen getötet und 40 ver⸗ 
letzt. 20 Reiſende wurden als Geifeln entführt. 

Wiloweſt in Mainz 
Ein neuer Bankraub — 90 O00 Marr erbeutet 

Am Dienstaavormittag wurde in Waina auf zwei Kaſſen⸗ 
boten ber Mainzer Volksbank, die Geld von der Reichsbank 
geholt hatten, ein Ranbüberfall verübt. Die Täter gaben 
auf die beiden Angeſtellten. als ſie dem Nuf „Hände hoch“ 
nicht ſofort nachnekommen waren, zwei Scheiſſe ab, die er⸗ 
freulicherweiſe nur in die Wand eines Hauſes einichlugen, 
aber doch die Kaſſenboten ertlärlicherweile ſo eiuſchüchter⸗ 
ten., daß den Verbrechern der Raub der Geldtaſche möglich 
war. Die Taſche enthielt 90 ôb0 Mark in gebündelten Schei⸗ 
nen. Die Täter ſuhren ſofort in einem Kraftwagen in 
nrotzer Geſchwindigkeit davon; die ſofort in einem Liefer⸗ 
anto anigenommenc Verkolguns mißlang. Es wurde feit⸗ 
gnettellt, daß das von den Räubern benutzte Auto, das die 
Xüamer IV 22 520 truß, am Montanvormittaa vor bem 
Berkanfsbtiro der Beſitzerfirma Koehler & Bovenkamp in 
Barmen⸗Banfeld aehkoblen worden illt. 

Das Auto vor dem Cafo! 
Der Kriminalpolizei in Bonn wurde abends mitgeteilt, 

ban das Auto, mit dem die Mainzer Bankräuber nach dem 
Ueberfall Mainz verlaſſen hatten, in Bonn vor einem Café 
ſtünbe. Ste rlegelte darauf ſofort das ganze Viertel ab. 
Den Tätern, die durch die inzwiſchen angeſammelte Men⸗ 
ſchenmenge aufmerkſam geworden waren, gelang es, zu ent⸗ 

  

  

kommen. Sie hatten ſich nur gand kurze Zeit in dem Caſé 
abetvaiten. Das Aitto wurde von der Polizei beſchlag⸗ 

  

Nanbfüberfall auch bei Dortannd 
Auf zwei Baukangeſtellte 

In Dortmund⸗Lütgendortmund wurden geſtern abend kurz 
nach 7 Uhr zwei Angeſtellte der Dortmunder Bank über⸗ 
fallen. Die beiden Angeſtellten, Ilſe Ladboch und Fritz 
Wimpers, befanden ſich mit ibren Fabrrädern auf dem Wege 
nach Lütgendortmund. Plößlich ſprangen ihnen zwel Männer 
entgegen und zwangen ſie, von ihren Rädern zu ſteigen. 
Einer der Räuber entriß der Laddoch das Fahrrad, während 
der andere dem Wimpers ebenfalls das Rad und ſeine Äkten⸗ 
taſche entriß. Als der Ueberfallene um Hilſe ſchrie, erhielt 
er mit einem harten. Gegenſtand einen heftigen Schlag auf 
den Mund. Die Räuber ergrifſen dann mit den Fahrrädern 
die Flucht. In der Taſche beſanden ſich etwa 450 Mark Hart⸗ 
Len; ein Geldſchrankſchlüſſel und der Schlüſſel der Räume 
sabr 50 7. 11 aW P tergc bnſhren K. baſche 90 fic. 
efabr 3000 Mark in Papiergeld in ibren Rocktaſchen bei ſich. 

Her der Bänk eniſtandene Schaben Iſt durch ———— 
gedeckt. Von den Räubern feblt bisher jede Spyr. 

Sie wioft ſict vor den Mutobus 
Schreckensſzene im Berliner Norden 

Im Norden Berlins, an der Ecke Uſedom⸗ und Brunnen⸗ 
ſtraße, ſpielte ſich om Dienstagnachmittag eine Schreckensſzene 
ab. Ein junges Mädchen lief plötzlich auf den Fahrdamm und 
warf ſich vor die Räder eines Autiobuſſes der Linie 29. Der 
Führer des Wagens konnte infolge der turzen Entfernung 
nicht mehr rechtzeitig bremſen, und das ſchwere Gefährt ging 
über den Oberkörper der Unglücklichen hinweg. Die jugend⸗ 
liche Lebensmüde, eine 20jährige Marie Waſchke aus der Putt⸗ 
bufer Straße 55, wurde mit furchtbaren Verletzungen ins 
Lazarus⸗Krankenhaus gebracht, wo ſie kurze Zeit nach ihrer 
Einlieferung ſtarb. Unglückliche Liebe iſt das Motiv zu dem 
Verzweiflungsſchritt. 

Schwere Seebeben an der wileniſchen Küſte 
Millionen von toten Fiſchen 

Im Stillen Ozean muß ein Seebeben von ungeheuren 
Dimenſionen ſtaltgeſunden haben. Rach einer Reulermeldung 
alts der chileniſchen Siadt Coquimbo befinden ſich die Küſten⸗ 
bewohner in erheblicher Aufreg Unnatürlich grün gefärbte 
Wogen ſchagen gegen die K Das Waſſer ſtrömt einen 
intenſiven Fäulnisgeruch aus. Er ſoll auf die Millionen von 
toten Fiſchen zurückzuführen Aler- die durch Eruptionen auf 
dem Boden des Ozeaus getötet worden ſind. Die Küſten⸗ 
bewohner ſind davor gewarni worden, im Meer zu baden. In 
einzelnen Küſtenorten herrſcht ungewöhnliche Hibe, auch wer⸗ 
den langandauernde Erdſtöße wahrgenommen. 

Ein menuer Staudumm öin Oberägypten 
In Nag Hammadi, etwa 180 Kilometer nördlich von Luxor, iſt 
dieſer neue Standamm eingeweiht worden, der zu den größten 
Bauwerlen feiner Art pählt. Der Staudamm hat eine Läuge von 

  

   

  

  
  

  

822 Meter und durchſchneidet den Nil in einer geraden Linie. 
Seine Baufoſten betragen elwa 40 Miflionen Keichsmark, das iſt 
ungefähr die. Summe,,die Lin eingihet ſchlechtes Jahr dem Lande 
an Schaden zufügt. Die Waſſerregulicrung erfölgt durch 100 je 

6 Meter breite Schotten. 
—9 — U A C 7Ʒ 7—— 

Franzöſiſcher Fiſchbampfer geſunken 
Zwei Matroſen ertrunten ů‚ 

Der franzöſiſche Fiſchereidampfer „Ecureuil“ iſt in der 
Nähe von Bordeaur im Sturm gegen die Küſte geworſen 
worden. Von den 14 Mann der Veldeung konnten 2 gerettet 
werden, zwei Matroſen ertranken. Der Dampfer iſt von den 
Wellen vernichtet worden. 

   

Berufung im Prozeß Kurſchildgen. In der Straſſache 
gegen den Goldmacher Haus Kurſchildgen in Düſſeldorf haben 
ſowohl die Staatsanwaltſchaſft als auch die Verteidigung gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. Der Termin zur Hauptver⸗ 
handlung iſt noch nicht beſtimmt. 
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Gchwere Schädigung der Franhfurter Danatbank 
Ein Krebit leichtſertig gewährt 

Durch oie unberechtigte Kredithergabe durch Angeſtellte 
einer Depoſitenkaſſe der Darmſtädter und Nativnalbank iſt 
der Bant beträchtlicher Schaden entſtanden. Ohne Wiſſen 
der Banklettung wurde elner Firma in Faar Hünn am Main 
ein ungeſicherter Kredit in Höhe von 300 ½ο Mark gewährt, 
von denen etwa 200 000 Mark verloren ſein dürften. Durch 
Vuchungsmanipulationen hatten die Angeſtellten verſucht, 
ihr Verhalten zu verſchleiern. Nach Aufdeckung ihrer Ver⸗ 
fehlungen wurden die Beteiligten friſtlos entlaſſen. 
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Berhaftung von zwei Bankdlrektoren ů‚ 

Wie das „Grazer Volksblatt“ meldet, ſind geſtern auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaſt zwei leitende Beamte der 
vor einigen Tagen in Koukurs geratenen Sibdeutſchen 
Bank verbaften und in das Landgericht eingelieſert worden. 

  

Mord bei Bad Latſick? 
Die Leiche eines Mädchens gekunden 

Montag mittag fanden zwei junge Männer aus Frauen⸗ 
dorf bei Bad Laufick in den ſogenannten, Torſgrnben in einer 
mit Baumſtämmen und Holszpfählen Gberdeckten Grube die 
Leiche eines etwa 2) Jahre alten Mädchens, die ekwa 30 
Zentimeter tief nergraben und berells ſtart in Verweſung 
übergegangen war, Offenbar liegt ein Verbrechen vor, da 
die Leiche Kopſyerietzungen auſweiſt. Uleber den Täter fehlt 
Hler Ule jeder Auhaltöopunkt. Vermullich hat die Leiche etwa 
vier bis fünf Monale am Tatort gelegen. 

  

Iranszöſiſches Vernehrsflugzeug aufgeſunden 
Die Inſaſſen unverfſehrt 

Wie Havas aus Caſablanca meldet, iſt das Verkehrsflug⸗ 
zeug der Ronte Dakar— Toulouſe, das ſeit dem 27. Dezember 
überfältig war, ſüdlich von Cap Juby aufneſunden worden. 
Sämtliche Inſafſen — außer dem Piloten und einem Funker 
befanden ſich ein araviſcher Dolmelſcher und der italleniſche 
Konſul in Fes an Vord — ſollen uuverſehrt ſein. 

  

8640 Qlutomobiliſten beſtraft 
Wie der „Matin“ mittellt, ſind in Frantreich im abgelaufe⸗ 

nen Jahre nicht weniger als A610 Aulomobiliſten vurch Ent⸗ 
Shpa des Führerſcheines beſtraft worden. Das Blatt for⸗ 
ert, daß dieſe eindrucksvolle Ziſſer an allen Straßgenkreuzun⸗ 

gen in großen Buchſtaben angeſchlagen werde, um die unvor⸗ 
ſichtigen Ritter vom Steuer gebührend zu warnen. 

  

Auſchlag auf einen Rrichswehrſoldaten. Auf der Landſtraße 
Itzehoe—Krempe wurde ein Reichswehrſoldat von einem Un⸗ 
bekannten überfallen und vom Rad geſchtagen. Als der An⸗ 
hegrifſene ſein Seitengewehr ziehen wollte, erhielt er einen 
zweiten Schlag, durch den er, ſchwer vetletzt, bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Eine Frau ſand den Soldaten hilllos am Wege. 
Nach den bisherigen Ermittlungen ſcheint es ſich um einen 
Henbel,en Racheakt eines Rivalen des Ueberſallenen zu 
andeln. 
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ENHANH VSM esEF MAREIA Faaun 
Coprricht by -Der Bucherkreis G. m. b. H.“, Berlin SW 61 

7. Fortſetzung 

Marie lächelte im Schlaf, während in der Remiſe die 
Schlägerei weitertobte und erſt frühmorgens endete. Da 
weckten die Extern, die die Tür verriegelt fanden. Eine wi 
neugeborene Marie öffnete ihnen. ů 
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Einige Tage ſpäter trat ſie ihren Dienſt im Herrenhaus 
an und nahm Abſchied von den Tieren, die ſie liebgewonnen 

hatte. Sie umſchlang den Hals ihrer Lieblingskuh und gab 
heimlich allen beſſeres und reichlicheres Futter als fonſt. 

Die Tiere ſchienen zu ahnen, daß ein Kamerad von ihnen 
ging. Ihr Schreien war wehmükig, als Marie den Stall 

verließ. 
Dann packte ſie ihr weniges Hab und Gut in ein Bündel 

und ging damit hinüber ins Herrenhaus, in die andere 
Welt. Wenige Stunden danach trug ſie ſchon ein ſchwarzes 
Kleib. ein weißes Zierſchürzchen und das geſtärkte Häubchen. 
Sie gebörte nun ganz dem Herrenhaus, das eine faſt un⸗ 
Überſchreitbare Grenze von den Katen trennte. 

VDie Wochen vergingen. Marie fühlte und lebte ſich ein. 

Sie erwies ſich ſo geſchickt und ſo gewandt, wie man etz von 
ihr erwartet hatte. Die Herrin wurde immer zufriebener 

mit Marie; Marie war ihr zärtlich ergeben in ſcheuer An⸗ 

hänglichkeit. Doch dieſe Scheu war eine andere als jene⸗ 

die einſt das Kind vor dem Hexrenhauſe gebabt hatte und 
die nun gänzlich verſchwunden war. ů ů 

Auch der Herr war mit Marie zufrieden. Er ſab ſie mit 

Wohlwollen und, wenn er mit ihr allein war, mehr als nur 

freundlich an. * 
ů Ihr Leben alng geregelten Gans. Nichts liez Marie be⸗ 
fürchten, daß es anders gehen könnte. Marte glaubte an 
ſich und an ⸗ bochton in dem 1 rein, ungeſtört und ehrlich 
vorwärts un mmen wollte. 

Da trat ein Ereignis dazwiſchen, das ſchwerwiegende 
Folgen für ſie haben ſollte. — 

Es. war Spätnachmittag, kurz vor der Dämmeêrung. 

Marie ſollte ihren freien Abend haben und wollte ihre 
Mutter befuchen, um ibr beim Wäſcheausbeſſern zu helfen,   

als der Herr Marie rufen ließ. Er hatte einen wichtigen 
Wertbrief, der große Etle hatie, abzuſenden. Aber niemand 
Zuverläſſiges war zur Haud. So erbielt Marie den Auf⸗ 
trag, den Brief zum Bahnhoſ, wo die Poſtagentur war, zu 
Mußten und dort aufzuneben. Danach könne ſie zu ihrer 

utter. 
Marie machte ſich ſchnell fertig und auf den Weg und er⸗ 

ledigte pflicht⸗ und verantworkungsbewußt, wie ſie war, alles 
agut und zuverläſſig. 

Zufrieden mit ſich ſelbſt, wollte Marie zurück. Dabei 
mußte ſie, um aus dem Gebäude berauszukommen, am 
Warteſaal des Bahnhofs vorbei. Als ſie die Eingangstür 
zum Warteſaal paſſierte, ſtieß ſie mit dem Bahnhpfskellner 

zuſammen, der ſie verblüfft anſah. 

Er kannte Marie vom Erntefeſt ber. Er hatte mit ihr 
getanzt, und Marie hatte ſich mit ihm damals ſehr gut 
Unterhalten. * 

Er begrüßte ſie mit ſichtlicher Freude, die Marie über⸗ 
raſchte. Sie wußte ja nicht, wie ſehr dle Langewelle auf 

dieſem veröteten Bahnhof guilte und wie man dort für 
jede kleine Unterbrechung des Einerleis ehrlich dankbar war. 
Fritz — ſo hieß der Kellner — bat mit einem lieben, be⸗ 
ſtechenden Lachen Marie, doch etwas zu bleiben und mit 
ihn „zu ſchwatzen“. Marie wollte zurück. Die Mutter 
wartete ja auf ſie. Aber Fritz verſtand, mit Erfolg zu 
bitten und Marie zum Bleiben und Nachgeben zu reizen. 
Fritz war für ſte ein Stück jener anderen Welt, aus der der 
blaue D⸗Zug kam. Fritz war aus Berlin, war gebilbet, vor⸗ 
nehm, war wie ein Herr, und wußte von Dingen zu berich⸗ 
ten, von denen man in den Katen nichts ahnte. ů 

Marie und Fritz ſaßen in dem leeren Warteſaal, in dem 
kein Menſch ſie ſtörte. Zuerſt war es ſtill zwiſchen ihnen 
geweſen, daß man deutlich die großen Fliegen, die um das 
Büfett flirrten, ſurren hören konnte. Marie mußte ſich-erſt 
an dieſes Seltſame der Unterhaltung mit einem Manne, den 
ſie — ſie verheblte ſich das nicht — bewunderte, gewöhnen. 
Er brachte eine Flaſche Malaga. Marie wußte nicht,was 
das iſt. Sie fragte dumm und ſchämte ſich gleichzeitig ihrer 
Frage. Der Kellner füllte zwei Gläſer mit dem golbbraunen 

ein. Marie nippte. Der Wein ſchmeckte ihr gaut. Sie 
trank langſam, bedächtig, Schluck anf Schluack. Lachend ge⸗ 
ſtand ſie Fritz, wie gut das ſchma⸗ ä——*— 

Die Wartefaaluhr ſägte in ih! Heu binein und ſchlug 
dumpf. Jetzt erſt merkte Marie, pät es geworden war. 
Draußen war es ſchon dunkel. Sie mußte zurück. 

„TDritz erbot ſich, ſie zu begleiten, da er doch nichts ver⸗ 
jäume. So gingen ſie zuſammen den Wes zum Gui⸗ 
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Marxie ſpürte jetzt den Wein, der ihr ungewohnt war. 
Ihre Schritte waren ſchleppend und ihre Angen glänzten 
wie Spiegel im Licht. Fritz. der ſie vorſichlig von der Seite 
ber muſterte, überlegte. Voll Eiſer zwirbelten ſeine ner⸗ 
vöſen Finger die Schnurrbarthärchen. Ab und zu hielt er 
ſtockend damit ein, um ſeinr heimlichen Beobachtungen fort⸗ 
nitfetzen. In ſeinem Gehirn arbeitete es. Ste hatten gut 
noch dreiviertel Stunde Weg bis zum Hofe. Und Fritz dachte 
nach, kalktzlierte ſchwelaſam, während Marie, halögeöffneien 
Mundes lächelnd, vom Mondlicht ſchwach umkleidet dahin⸗ 
taumelte. Jüh mußte Fritz halblaut auflachen. Erſchrocken 
frug ihn Maric, was es denn gebe. Fritz beruhigte ſie 
tätſchelnd: „Nichts, nichts! Aber auch rein gar nichts!“ 

In Wegesmitte war ein Wäldchen, vielleicht hundert 
Meter im Umkreis den Weg umſäumend, Da machten fir 
halt, ſetzten ſich auf eine Bank, die nor Jahren die Guts⸗ 
knechte gebaut hatten. Die wußten, warum. 
FTritz begann vorſichtig zu erzählen. Von draußen, von 

der Welt, von Verlin, von ſich. Maric, zwiſchen Schlafen und 
Wachſeinwollen, wehrte ſich nur kraftlos gegen die Arme, die 
ſich behutſam um ſte legten und bedachtſam den Druck ver⸗ 
ſtärkten. Wie unwirklich, ſeltjam ſie betäubend, fühlte ſie 
Hände üihren Körper entlang taſten und ſuchen. Uinbekannt 

durchrleſelte Marie ein Schauer, der von ſpielenden Finger⸗ 
ſpitzen ausging und Marte durchzitterte. Vlötzlich ſpürte ſie 
Nägel, die ſich ihr ins Fleiſch bohrten. Marie wurde wach, 

begriff etwas, das überxumvelte und ratlos machte. ů 
Was tat der Mann? Was wolte er? War er Feind? 

Marie verſuchte mit einem letzten Aufwand lächerlich 
ſchwacher Kräfte ſich zu wehren. Es wor vergeblich. Marie 

    

  

Willen, ob an ren Kräften. Sie fühlte die Schwere des 
Männerkörpers ſüiber ſich. Sie ſpürte einen kurzen, bren⸗ 
nenden Schmerz in ſich. Dann war es vorbei. 

Aufſtöhnend in einem Schauer, der Luſt und Schmerz 
umklammerte, grub Marie ihre Finger in den Rücken des 
Mannes, zog ſie ihn an ſich. 

[Pörtſetzuna folgt.) 
  

     OCer sporsame Schuhpuz 

   

frug ſich noch erſchrocken, woran das liene: vb an ihrem 

Pauten 
 



  

   

          

    
   

    

     
      
   

    

    

   

xluarb 
ner Hafonarbeitor 

im 24. Lebensjahro. 

lesemivarband der Hrhelinahmer 
ver Urlentlichen Heirlehs und des 
Personen- und irenverkchts 

Oortsverwaltung Danz!“ 

Soktton Hafenarbeiter 

„Am 28, Dezeinber 1950 vor- 
unser, licher Kollege, 

LIff Paxenct 
FEhro seinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung. 

    

    
      
   

   unser 
„Weichtzelholzurbheiter       

    

Demnorktag. 
Uu,chinittugs 1% Uhr uuf flm 
Frieclhof in Heubude stall. 

Uasemtvarbons der MUrtelinchmer 
ter äfentllehen Betriene und des 
Perronch- unn WArCUUAHHhE= 

Orteverwaltungs Danzig 
Sehtlon Wolchsel-Holzarbolter 

Am 25. Dezomber vorstarh 
lieher Kollege, der 

peier Horsch 
ů ebensähre im 77. Lehensjahre. 

Ehre seinem Andenken! 
Die Ortaverwaltung. 

Die Auhr Aiſans ſindet am 
L em 1. Januar, 

   
       

    

   
    

  

11⁴½ mittags 117%4 

Am 27. Dezember vorstarb 
unzer Genosse, der Zimmerer 

WMiunes Porchan 
Wir werden sein Andenken 

ptets hoch in Ehren halten. 

Daubanotr. Pertel Daneig 
v. Pezitk 

Dio Beerdigung findet am 
Freitag, dem 2. Februar, vor- 

Uhr, auf dein 
Trinitatiakirehhof statt. 

     

     

Facharzt 
Dr. Sehulz kar 
Orthepäd. Ehirurgie 

ab 1. Januar 1931 verzogen nach 

Gr. WMoellwebersasse 28 Möbelbaus Sohr) 
Orthop. institut — Röntgen 

Sprechst. 9—1, 1—7 außler Sonnabend nachm. 

————— 
ᷣMeneröübDbnuaing 7. 

    
       

     

       
   

  

    

   
  

  

      

  Kennintsnahme, daſ ich am 4J. De- 
2 anriE zember Iιο einen elehanten, modern 

  

Sesamtverhnnd der Rrbalinahmer 
Vor ökfentiichan Metrieve und es 
Personen- und Warenverkehrs 

Ortseverwaltunu Danrie 

Scktin Weichsel-ttolxarbelter 

Am 29. Dezember verstarh 
vpzer licher 

Woichschnolzurbeiter 

Wius Siedder 
im 58. Lebensjahro. 

Kollege, cler 

Thro seinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung. 

versteuert 
TIlschlern. 39 

tungl Bei klein- 
nen wöchent⸗ 
lichen RKalien 

kerren. Damen- 
Lincher⸗-Bekleid. 
Wüschc. Curdinon 

Bettledern 
Dam.-, Herren- 

Schuhe 
Kreditgeschaft, 

Aſtst. Drahen 4 

1 Paar 

r. 
Scllitiſchuſle 
VN zn verkaufen. 
Wohlgemuih 

Saunlaolle 2— 

ichole, 
1 

1 Kg. 
Dumenfabrrad un L, 

Zubeh. 7.6., 1. E 
ſpännerſchliit, 
lampe 3. Wuld. 
eig- 

1 Siehlichtagaslam 
1 Reaulator 1 An⸗ 

Löi 
1 Atil. . C 
zu verkauſen. 
Warkt 

Eil. 

Sclia. 

Ahr, 1. Sinbenfener⸗ 
1, Beninomvp., 

I. Chanffenre! 
Kan⸗ 

Part. 

Kinderbetiaeltell 
Mär. 30 G. Sus 

1. 0. Bett.. Schraut 

en ie 1 
Tiſch 

Bölkcheranſſe 3. 

Sebr auter Smokina 
ichlanke Figur. zu 
verkaufen 
— Goldau. 
Kökſche Gaßße 5. otr. 

Kinderbetten Babn⸗ 
körbe. Modelſchlitten 

emöfiehlt billigſt 
CEmil Pötbi 

Korkenmachera 

5950500050% 
Eiv Daüernigte famille! 

SOChreihtisch 
mit singebauter 
Schlatgstlegenhelt, 
1⸗0,cm breitb preisrert 2 

Kulen ver 

Marinevreg b., part. rechs 

2566 

billia zn verkaufen. 

SchilQ. Eai L. 
Sat erh. gan. Kaßt 
ſchtitten, 2Lederoferd 

Kaußtenwnt ichwere Kerde 
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Reichkolotie, 

  

Starh 
der Invnlicle 

Cesamiverhend der Hrhelinchme/ 
ver Uflentiichen Eatrlebe und des 
Porsonen- und Wurrnwerkeht 

Ortsverwattuns banzlo 

Sektion Hafenarbeiter 

  

Am 80. Dezember 19030 ver- 
unger lieber Kollege, 

Ffül; Henver 
im 69. Lebenxjnhre. 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung. 

  

    
   

  

Dr. Horst Mosich 
Cahnaurꝛzt — verzogen nach 

NI. SeistSassc D 
Eche Zlegengasse 

Sprechiol. 9— und 4— 6 Uhir 

Sonnabend nachm. nichit 

      

eingericlileten 

Damen- u. erren-Saſom 
eröffne. Spezialität: Prima Ondula- 
tion, Vasserwelle, Ja Damenhaar- 
schnilt. Flir Herren: Heinlichiol saubere, 
Lulctenisch einwandfrete Bedienung. 
Billige Preise / 
ſch bilte um giitige Untersliltzung meines 

    

      

         
   
     
  

  

  

        

Wien-Beriin 

1931 

Wächst stets die Schar —5 
unzerer zuiriedenen Stammkunden 
Allen wünschen wir ein 

SüUhehsflehens wauss Jahr 
Eehl. O. m. b. . 
Sreltaasse 1086 

    

Unternehnmens. 
Nerrmmamm NoscπOHHEHE. Damen- u. Herrenſriseur 

wDPFPFPPPPPPTITIFTHTTTTTHH—— Arntunt; rhtung! Schw. Mulkormmant. igar, vernideite AItctGit, (irubon, G7 auch Aülr Pandieuſe]! SaMhub⸗ norh Rebraurfite voffend, lür 30. GId.] Schußgrötßr 42,Fllſta gSrammonhonplatien 1,— C0 un sthch Uiu perkanten,, Sand⸗ in verkayfen. Papre, Boi Abnahme von 10 5 füch 1 Platto Bralisarube 52½½j., Binten. ¶Gopengniſe hl, 1 Tr. 

Geſuche, Gnadengeluche, Schrelben Klagen, er He gergven, Wertaine Au erbunenelbanet Schreibmaſchinenarbett. werd, ſachgem. ausgel. ‚ 
ERechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,! 

     

  

   

    

Varrudiesg. 19 Einer verehrien Kundschaft au- geſl. 

    

   
         

  

  

    Einger, 

D. üie erlau ür % ů 
Hander. AAcl Mroß Ac Iben, Schwalben⸗ 
Ar. 9. Hof. 2 Try. Her Trevo aaſſe 4. 3 Treppen. 

Anzüng. Mäntel. 
Hellapſteil m. Wair., 
Meaulat., Waſchtol 
Arbeſiatlich, Zola, m. 
F. Seſſelu, Nähmaſch., 
Abwaſchſchr. Wäſche⸗ 
ichralt billta zu ver⸗ 
kaufen. 

Boſſermanm 1. elnüixfre 
Haben sichi hei uns angemeldet, wi- TietrUiſte 10. 
veröffentlichen den angehündigten 3 en aie , 
Brief am Freitag an dieser Stelle 

                       

Muhl 6. 

1 Küchenſchraut. alt. 
Metr: in Kietgei, l. 

T; ettgeſtell. 
Tuußs., mit a.ehne 
Matr. gebr, ob. n. 
gurt erh., au kauf. gel. 
Ang. u. 932. d. Exg. 

Cil. Cien mit Ring. 
Lo, Kochherd, aut er⸗ 

I½ kaulen acil— balt. 
Er ki. 

Michauer Aicg A. 

Gehrauchte 
Mäſcberulle 

en geſucht. 
Ana., mit Pr, unter 
WMan dic. Ervesd. 

Motorrad, 
aut erbalten, ſteuer⸗ 
und füßrerſcheſnfrei. 
AcS1555r Arobn. 

zu ka. 

Zable, böchfte, Krelſe 
für Möbel. Kleiber. 
Baett. Schube“ Wach. 
Schmöler ſow. Ro⸗ 
manbücher u. a. m. 

Tilchleraaffe. 12. 

But erbaltenes 

Kinderbetigeſtell 
ur kauley., „geſucht. 
üng. unt. 99047 an dié 

der Bolksltimme. 

Arme MWitwe fucht 
ten 

billia Au, kaufen. 
Bluhm. 

AuDeLWarktballe, 

Eilerner 
mit Brato 
zu kanfen aefucht 

Angeb, unter 9936 
EELU 

fene Stellen 

Klavierlehrerin   

Ramon Novarro in 

Ler Hirst er Hbentogxer 

Alle durch Umzug im Haushalt 

  
  

Celio 
Kubuke. 

Ein Kampf mit den Seeräubern des 
Aklantischen Ozeans! 

U Damita— Wladimir Raidaro? 
und andere erste Darsteller in 

M Erau auf der roßter! 
  
  nHutterfaß zu vr. 

Rankesp 
Iitrigen, Skandal und niedriges 

iel um eine schone Frau! 
Bei uns hören Sie ganz großles 

Orchester! 
alle Plätze wochentags bis 
6 Uhr, Sonntags bis 35 Uhr! 

überſlüſſigen 

Mübel und 
Hausgerüte 
laſſe ich auf Wunſch ſofort 

abholen 
Telephon 26635 

Siegmund Weinberg 
iffentliæ ang-Hlellrer Aukfionator ———— 

EriMAlid Eerelb1ier 
Sachve:Eänbrder 

Büäre: Althädt. Graben 18,49. Tel 286 5 
  

  

garder Hinteraaße i. sHlator) * Anja. 2 Treppen. Lerk. Rahmel. Enal. 1 
10. [Belicht nach 5 libr. Tm 

Schäfer⸗fI Kofferapparat 
alt. au Platt. 1 

. Cang⸗u. 1 Wanszubr (Re⸗ 

2. Sofj. J. 

3 
Preism su en. perk. Aiiltera. 

Try. CEa. Krauf 
Dobnengalfe. 

Wrekanien 
Marinewen 38. 1. 2. 

    
ge luchr. 

Hälergalle. 20. 

Junges kräftiges 
ädchen 

kann ſfich 3. 1. 1, 31 
melde ſied Sei⸗ 

————— 
Hübiches Masken⸗] Schrank⸗Grammopb. e. zu verlauien. Mü 4. Siormrod. Mutelhite. . S. 1718.—Sem Laf. 

Schulmäbchen 
Voliwea 16a. 8 Winter⸗. 

erren-Winter⸗Man⸗ 2 
ſel wit Velzkragen. Voriteik. nach WüR 

Bicz terrgn vri. gbenbs. Hovv, Laf Goldſchmieber .Sulienitrake 1ô. 
ů 1 iVaftswaagn ů 

Wiirgeſe.n vergaufen Auer⸗ * ö „n verfaufen. Zu er⸗ Sasalocke. Kuchenbl.fragen Obra. Rofen⸗Suct⸗ pfort od. bill. zu verkaufe gaſfe 3. Wäter Kontor⸗ vder 
LEI. Bacergaſſe Jabenreinianns. a. äUr Gramolataflen, Aufwartefkelle Ina. 
Guterhaltfner in Schrankform. unt. 1 an d. Exp. 

E I 2 2 
kür Wäthter zu ver⸗ vurkanfen. S. Junae Frau fucht 
anfen. 

2——— 

verfauien. niwarteſtelle 

Sokergofe 3 

Aönias 

ritrergafſe 15 22 0 5 8 8 5 

2, Bände Dr. Wintermäntel. ver⸗ ngeb, unter? 

Ralgeber hilia au ſchied. E 
verknusen. &. Lange. f Zunar ebrliche Fran Serafreür. Mirchnurrf Hucht Anfrwarteftelle 

Trepre. Wee ür den Vormittaa 
Schrankgramola v. 1. 3040 ui Ero. 

Merkaufen dillig zu ca. 5 Pfunß ſchwer. 
rkaufen. haufen: Prei , ,A 

Holzgate 10. 1 &. 8 ·s-L-8. 6 
1 Heakßelonane. Tauben em 8 
1 Begnlatocr, Jbittia zu verkaufen. 

„ Altſtädt. Schröder. 
idliß. Oberitr. 99. 

Souulet. Anior 
gestern- heute - morgen 

ball., eii. 

Luchhanifiung „Volkastimme“ 

Paradiesgasse 32 

  

  

    

  

Annger fetter Hahn, Ist die Laleusie Kaputt 

hol Dir Witzke der machts gut 
Neuanlertigung p. Am 15—25 Gulden 

Am Sendhaus 7. fel. 23900 
EESChIerer    


